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LAG ES SCHAU
POLITIK

Einkommen: Die - verfügbaren
Einkommen der privaten- Haus-,
halte sind nach einer Studie des
Deutschen Instituts für Wirt«
schaftsforschung 1984 - erstmals,

seit 1981 - wieder' starker gestie-

gen als die Kosten der Lebenshal-
tung: Sie erhöhten sich um -3,4

Prozent, die Lebenshahmigskb-
sten nur um 2,4 Prozent -

1BurefauEm pnffpBnhendumgm
die europäische Forschungsinitia-
tive haben die deutschen Hoch-
schulen verlangt Da Grundfagea-
forschung vor allem an den Hoch-
schulen betrieben werde, sollten

sie stärker anEureka-Prqjekten
beteiligt wsden. CS. 2 und 10}

Erklärung: Kanzler Kohl wird am.
nächsten Donnerstag vor Hem
Bundestag eine Regierangserklä-

tungzumSQjährigenBestien der
Bundeswehr abgeben. -

Flocht: Ein Matrose aus . -der

„DDR“ hat sich im schottischen

Hafen Ullapool von seinem Schiff

abgesetzt und wiS in die Bundes-
republik ausreisen.

Nach Bonn: Zu einem zweitägi-

gen Besuch wird Frankreichs
Staatspräsident Mitterrand heute

in Bonn erwartet Mit Kamfer
Kohl wül ervoraltem europäische
Fragen erörtern.

Italien: Das Abgeordnetenhaus,in
Rom bat der Koalifensregierung

von Bettmo Cnud das Verträum
ausgesprochen. 347 Abgeorfnete
sömmteii für urMi 238 gegen die
Neuauflage der vor drei Wochen
zerbrochenen Funf-Parteten-Ko
alitioh.

Röstung: Moskau hat den USA
da Ipt/»rirn«mhknTTmriArY Über die

ICttelstreckenwaffen m Europa
vorgeschlagen, teflte Präsident
Reagans Sondezberater Nitze in

Brüssel mit. Die Sowjets beharr-

ten darauf, daß jede amerika-
nischelfittelstreckcaiwaffe in Eu-
ropa auf das strategische Arsenal
derUSA angerechnetwird.

Prott& Wegen Mordes an seinen
Landsmann Gebril Denali und
versuchten Mordes an zwei Deut-
schen hat die Staatsanwaltschaft

im Bonner Prozeß gegen den Li-

byer Tarhoni ehre lebenslange

Freiheitsstrafe beantragt

.

Ablösung: Die Leitung der auch
für die Beziehungen zur Bundes-
republik zuständigen Abteilung

„Internationale Politik und Wirt-

schaft“ im S »fctl-Twitraftnrnibw

Rat offenbar der frühere Funktio-

.

när des Jugendverbands FDJ,
Gunter Kubier, ' übernommen.
Dfe Abteilung war seit 1973 von
Herbert Haber geführt worden,

WIRTSCHAFT
Versicherer. Mit einer erhebli-

chen Steigerung da Schadenzah-

lungen rechnet die deutsche Ver-

sicherungswirtschaft für 1985. Die
Gesamtleistungen dürftenetwa 99
Prozent (Voijahr 97,4) da Bei-

tragszahlungen ausmachen. (S. 11)

Kenten: Die kurz-und mittelfristi-

gen Finanzprobleme der gesetzli-

chen Rentenversicherung sind be-
hoben. Die Kassen sind nach An-
gaben des Verbands der Deut-

schen Rentenversicherungstrager

hinreichend gefüllt Es werde
nicht nötig sein, wie im Vorjahr
beim Bund oder bei den Banken.
Kredite aufamehroen. (Si. 11)

Bhognnetafl: Der Düsseldorfer

ßüstungs- und Maschmenhau-
konzem wird seine Mehzfreitsbe-

tefflgung an der Württembergi-

schen Metallwarenfabrik (WMF)
von S7 Promt auf zehn Prozent
abbauen. Nach dem rechtskräftig

verlorenen Kartelisträt erhält der
Konzern auch keine „Münsterer-

laubnis“. (S. 13)

Börse: Fme neue Auslandskauf-

weDebrachtedieBörsewiederauf
Hausse-Kurs. Audi die Renten-
tendenzwar festWELT-Aktienm-
dex 250,70 (245,51). BHF-Renten-
indez 104^95 (104,186). BHF-Per-
formanceindex 107,861 (107,635).

DoBannittelkurs 2,6048 (2,6110)

Mark. Goldpreis pro Fteinunze

324,40(324^0) Dollar.

WELT-Report Kapitalanlagen
Die deutschen Aktienkurse errei-

chen auch in diesem Jahr wieder

einen Höchststand nach dem an-

deren. Wie geht es weiter, an wel-
chen Börsen ist jetzt Geld zu ver-

dienen? Lohnen sich noch steuer-

begünstigte Kapitalanlagen und
was bringen Nufl-Kupon-Anlei-

hen? Darüber informiert em
32seitiger farbiger Report, der

beute der WELT befliegt.

KULTUR
Zirkus: Wer Oper als Volksfester-

leben möchte, braucht nicht mehr
ins italienische Verona zu pilgern.

Die belgische Nationaloper bietet

ein nordisches Äquivalent Im kö-

niglichen Zirknshau in der Brüs-

seler Oberstadt wird «Hoffmanns
Erzählungen“ gegeben. (S. 21)

Mmwnn; Fm Vogelhaus-Museum
will die Stadt Walsrode 1987 eröff-

nt Prunkstücke derSammlung:
ein zwä Meter hohes „Märchen-
schloß“ aus Sudfrankreich und
Mmfatnnrachhifckingen der Nym-
phenburgund der Kathedralevon
Mexico City. (S. 21)

SPORT
Schach: l^telverteidiger Anatoii

Karpow hat die 22. Partie da
Weltmeisterschaftvon Moskau ge-

wonnen. Herausforderer Garri

Kasparow führt nur noch mit

11,5:10,5 Punkten. (S. 8)

Turnen: Die UdSSR führt beider
Wrifafnwgtprsphaft in Montreal
nach dar Pflicht des * Mann-
schafts-Wettbewerbes der Damen
vor Rumänien. Die deutsche Rie-

ge belegt Platz 12. (S. 8)
-

AUS ALLER WELT
Flugverkehr: Nach TWA, Air Car

nada und El Al will sich jetzt auch

PanAm mit einem zweistrahligen

Flugzeug auf die Nordatlantik-

Route wagen. Lufthansa lehnt es

wegen der Betriebs- und Sicber-

heitsrisikenwäteihm ab, die Rou-

te mit zweimotorigen Maschinen

zu fliegen. (S. 22)

Touristen: Der Preiskampf auf
dem britischen Tourismusmarkt

treibt kuriose Bluten. Das sonder-

barsteAngebot Eine Gratis-Reise

nach Südfrankreich ptos fünf

Pfund Taschengeld. (S. 22)

Wetten Meist bewölkt, zeitweise

Regen. Bis 11 Grad.

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe:

Meinungen: Südamerika gewinnt

eine neue Gfaubwürdigkeit-Von
Günter Friedländer S. 2

Frankreich: Spielcasinos hoffen

auf einen .Banditen" - Von Joa-

chim Schaufüß S.3

Wem: Die vertrauensbildenden

Maßnahmen stoßen auf viele Be-

denken-VonE. Nitschke S.4

Fernsehen: Hefam* Schmidt und

Leonard Bernstein im .ZETT-Ge-

spräch“aufSATl S.9

Bayerische Lndahufc ln die

Schlagzeilen gekommen - Von
bankward Seite S.12

StudienplatztansehbMse 91

Wünsche Medizin 1.-4. vorkl

Sem, Lu. 2. Hin. Sem. S.20

Nahost: Mubarak kommt Arafat Traumziel Amerika: Bilanz der

entgegen - Partieller Bruch des prehesterrsse der Münchner

VertragsvonCamp David S.5 Philharmoniker S.21

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. WortdesTages S.7

Was Deutsche vermissen: Umfra-

ge epthiiTlt tiefe Sehnsucht rach

einerheüenWelt S.22

egeisterung über Erfolge im All
aftien Experimente der D-l-Mission voll gelungen / „Modernstes Raumzentrum der Welt“

DW. Oberpfaffenhofen

Schon vor der Landung der ameri-

kanischen Raumfähre „Challenger*

um 18.44 Uhr mit der deutschen D-l
an Bord haben die Verantwortlichen

im KontroDzantram in Oberpfaffen-

hofen bei Mimr»hpn «np erfolgreiche

Bilanz gezogen.' Der wissenschaft-

liche Projektleiter Peter Sahm erklär-

te gestern im oberbayerischen „Hou-
ston", die Mission labe insgesamt ih-

re Säe voll erreicht

Die gesamte FJugkonfcroIle war ge-

stern vormittagan dasamerikanische
KontroHzentrum in Houston überge-

jganp»n Um 10.29 Uhr traf dann in
Oberpfaffenhofen die Meldung ein,

daß das Raumlabor Spacelab seine

Aktivitäten beendet habe. Damit
übernahm Houston diw Kommando
über aTU* »nbt- Astronauten. Bis dahm
hatten die wäsenachafflehen Arbei-

tendaAstronauten, darunterdie bei-

den deutschen Physiker Emst Mes-
serschmid und Reinhard Furrer, un-

ter deutscher fiütung gestanden.

Sahm erklärte: „Unser Erfolg bei den
PTiwolnow EyjH^rimpntiprfpMpm liegt

zwischen 75 und 125 Prozent“ Et-

liche Experimente hätten über das
geplante Programm hinaus durchge-
führt werden können. Dadurch sei

bei einer quantitativen Gewichtung
eine lOOprozentige Zielerfüllung der
Mission erreicht worden. Am Diens-

tag hatten ach die Wissen-

schaftler der Deutschen Forschungs-
imd VaisuphMtwtalt für Luft- und
Raumfahrt (DFVLR), die die Mis-

sionsleitung übernommen hatte, mit
Stolzgeäußert „Was für die Amerika-

ner der erste Flug zum Mond war, ist

für uns dieses bemannte Raumfahrt-

entemehmen“, sagte Projeküeitier

Sahm. Das ist für nns der
die Genugtuung für die Wissenschaft-

ler, die jahrelang helSehelt wurden,
weil sie sieb an diesem Unternehmen
beteiligt haben“, fügte er erleichtert

hm7p
Aijffh rfpr M[<;<ann«;lpftprHansnJrw-h

Steimle äußerte seine Gefühle nach
Beendigung der meisten Experimen-
te im Spacelab: Jch würde lügen,

Pentagon bestellt

System RITA
DW.Paris/LMdon

Das 3«nfrTflranisr»he Verteidigungs-

ministeriumhat sich nach langem Z5-
gem für das französische taktische

Fammddesystem RITA entschieden

und emgn entbrechenden Auftrag

über 3,4 Milliarden Dollar an den
staatlichen französischen Konzern
Thomson-CSF und seine amerika-

nische Partnerfirma^GTE vergeben.

Diese Entscheidungwurde vom fran-

zösischen Verteidigungsminister

Paul Quüös als rin „operationeller,

jpfhniwhw nnd l«TOl»l^in1Hj«»hpr

Erfolg" dargestellt, der die Stellung

Frankreichs auf dem Weltmarkt für

elektronische Systeme starke. Mit

Hptti Kommunikationssystem RITA.,

das bereits von der französischenund
belgischen Armee eingesetzt wird,

sollen 25 Divisionen des amerikani-

schen Heeres ausgerüstet werden.

Das Verteidigungsmlnisteriiun in

London, das mit dem britischen Sy-

stem Ptarmigan um den amerikani-

schen Auftrag konkurriert hatte, äu-

ßerte sich dagegen „zutiefst ent-

täuscht“. In London winde die ame-
rikanische Entscheidung als rin er-

heblicher kommerzieller Mißerfolg,

aber auch als ein politischer Rück-

schlag für Premierminister^ Marga-

ret Thatcher gewertet. Frau Thatcher
hatte sieb im September in einem
Briefan Präsident Reagan persönlich
für Ptarmigan eingesetzt
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Gvt gelaunt: Die beiden deutsche«! Astronauten Emst Messerschntki und Reinhard Fonrar. FOTO: AP

wenn ich sagen würde, daß dieses

Unternehmen mein Selbstbewußt-

sein nicht gesteigert, hätte“, sagte

Steimle: V«t sidnpm Arger über das
einzige nicht vollendete Experiment
und die nächtliche Pressekonferenz

von Oberpfaffenhofen aus mit den
Astronauten hielt der Raumfahrt-Ma-
nager Steimle jedoch nicht hinter

dem Berg: „Ich hätte die völlig über-

flüssige Pressekonferenz nicht zulas-

sen dürfen. Dadurch haben unsere
Leute im All Zeit verloren, die sie

eventuell für das Experiment in der

Prozeßkammmer hatten verwenden
können", sagte er, auch vorwurfsvoll

gegen sich selbst

Das Experiment „Interdiffusion in

Salzschmelzen" konnte während die-

ses an sich so erfolgreichen Space-

lab-Fluges wegen eines technischen

Fehlers nicht vollendet werden. Es
war das einzige Experiment das

scheiterte. Für den Verlauf der mei-

sten anderen 75 Experimente im
Nutzlastelement MEDEA, im Werk-
stofflabor sowie in der Prozeßkam-
mer, im Biorak sowie in der Experi-

mentiereinrichtung MEA fanHpn die

Wissenschaftler nur noch Begriffe der

Superlative wie „bestens“ und „wun-
derbar“.

„Wir haben hier in Oberpfaffenho-

fen bei der DFVLR das modernste

Weltraumcenter der Wett, da kom-
men die USA nicht mit“, zog der

Sprecher der Forschungsanstalt Rü-
diger Scheunemann sein erstes Resü-

mee. Während das erste bemannte

Raumfahrtuntemebmen der Bundes-
republik Deutschland noch in der An-
fangsphase als „Flug der Pannen" in

die Geschichte der Spacelab-Flüge

einzugehen drohte, sprachen in der
zweiten Hälfte des Unternehmens al-

le nur noch von Erfolg.

Der bayerische Ministerpräsident

Franz Josef Strauß sprach sogar von
einem „riesigen Erfolg". Wenn man
ihn darum bitte, werde er sich bei der
Industrie dafür stark machen, daß
sich westdeutsche Firmen bei der für

1988 vorgesehenen D-2-Mission stär-

ker als beim Jungfernflug beteiligen.

Interessierte Firmen haben jedoch

nicht lange Zeit, sieb ihren Einstieg

ins All zu überlegen: Am 15. Januar
1986 ist Allmeldeschluß für D-2.

Seite 7: Nachholbedarfam Boden

Honecker-Visite als „Arbeitsbesuch
66

Schäuble zur WELT: Die Bundesregierung würde Vorbedingungen nicht akzeptieren

ms. Böen

Ein Besuch von SED-Generalse-

kretär Erich Honecker in derBundes-
republik Deutschland - „für den bis-

her keine Anzeichen vorliegen“ -

würde nach den Worten von Kanzler-

amtsminister Wolfgang Schäuble

„keine staatsrechtlichen Probleme
aufwerfen“.

In einem Gespräch mit der WELT
sagte Schäuble gestern: „Die Einla-

dung an Generalsekretär Honecker
ist ohne Vorbedingungen ausgespro-

chen und im Grundsatz ohne Vorbe-

dingungen akzeptiert worden. Wir ha-

ben keine Vorbedingungen gestellt,

und es sind auch von der DDR-Seite

keine gestellt worden.“

Bonn würde auch keine Vorbedin-

gungen akzeptieren, sagte Schäuble.

Dies gelte vor allem auch hinsichtlich

von Statusfragen. Schäuble: „DerBe-

such kann nicht dazu dienen, Verän-
derungen in Statusfragen zu errei-

chen.“ Der Minister antwortete damit

auf die Frage, ob es denkbar ist, daß
Bundeskanzler Kohl eine Gegenein-

ladung nach Ost-Berlin annehmen
könnte. Der Charaktereines „Arbeits-

besuchs“ werde beibehalten, sagte

Schäuble. Auf dieser Basis habe der

frühere Bundeskanzler Helmut
Schmidt die Einladung an den

J)DR“-Staatsratsvorsitzenden und
SED-Geoeralsekretar ausgesprochen

und so sei diese dann von Bundes-

kanzler Kohl übernommen worden,

so habe sie Honeckerauch grundsätz-

lich akzeptiert

Auf die Frage, ob es noch im De-

zember zu dem Honecker-Besuch

kommen werde, antwortete Schäu-

ble: „Dasweiß ich nicht Es gibt keine

Signale. Wir haben in diesem Zusam-
menhang auch keine Planungen.“ In-

sofern sei es „reine Spekulation", ob

Genf für die Entscheidung, „ob Herr

Honecker seine Entscheidung treffen

will oder nicht, eine Bedeutung hat“.

Natürlich, so fügte Schäuble hinzu,

könne man sich „leicht zusammenrei-

men, daß eine insgesamt eher positi-

ve Beeinflussung der Ost-West-Bezte-

hungen, wenn sie von Genfausgeben
sollte, auch positive Wirkungen auf

die innerdeutschen Beziehungen ha-

ben konnte“.

Als falsch bezeichnete es Schäuble,

Bonn sei „hinsichtlich des Abschlus-

ses eines Kulturabkommens mit der

DDR retardierend“. Schäuble: „Aber

wir drängen auch nicht indem Sinne,

daß wir jetzt unbedingt zu einem be-

stimmten Datum dieses Abkommen
paraphieren oder unterzeichnen wol-

len. Uns geht Gründlichkeit imd Um-
sicht vor Beschleunigung.“ Das wich-

tigste sei dabei „neben der Frage der

Nicht-Diskriminierung der Stiftung

Preußischer Kulturbesitz die E' r.be-

ziehung von Berlin in die zu regeln-

den kulturellen Beziehungen“. Es

geht dabei „um die praktische Einbe-

ziehung Berlins“, sagte Schäuble. Er

gehe davon aus. daß es „Losungen

gibt, die das gewährleisten. Ohne die-

se Lösungen ist für uns das Abkom-
men nicht unterzeichnungsreif“.

Besorgt äußerte sich Schäuble

über „den Rückgang von Besuchsrei-

sen in dringenden Familienangele-

genheiten aus der DDR im August

und September". Er verwies daraut

daß es nach der Unterredung zwi-

schen Kohl und Honecker in Moskau
im März einen Anstieg von Reisen in

dringenden Familienangelegenheiten

gegeben habe. Kohl und Honecker

hätten über ihr Gespräch Vertrau-

lichkeit vereinbart Seine Sorge über

den Rückgang habe er. Schäuble, die-

ser Tage auch gegenüberdem Ständi-

gen Vertreter Ost-Berlins, Moldt, zum
Ausdruck gebracht Gründe für die-

sen Rückgang kenne er nicht Schäu-

ble: „Immerhin fällt auf, daß es nach

dem vertraulichen Gespräch in Mos-

kau zu einem Anstieg gekommen ist

während nach den Öffentlichen Rede-

reien, insbesondere von Herrn Hans-

Jochen Vogel die Zahlen im August

und im September rückläufig wa-

ren.“

DER KOMMENTAR

Grenzen für
Honecker
MANFRED SCHELL

D ie statusrechtlichen Pro-

bleme. die ein Besuch von

SED-Generalsekretär Honecker

in Bonn aufwerfen würde, sind

schwerwiegend. Sie werden

spätestens dann wiederum zum
Diskussionsstoff, wenn sich

nach einem halbwegs erfolgrei-

chen Gipfel der Großmächte in

Genf ein Reisetermin Honek-
kers konkretisieren sollte. Inso-

fern ist die Klarstellung, die

Kanzleramtsminister Schäuble

gegenüber der WELT abgege-

ben hat, von Gewicht: „Der Be-

such kann nicht dazu dienen,

Veränderungen in Statusfragen

zu erreichen“.

Diese Feststellung des Mini-

sters beantwortet zugleich meh-

rere Fragen:

1.

Es bleibt beim Charakter ei-

nes „Arbeitsbesuches“. Auf die-

ser Basis hat der frühere Bun-

deskanzler Schmidt 1981 seine

Einladung an Honecker ausge-

sprochen.

2.

Versuche der „DDR“, noch in

den letzten Tagen protokolla-

risch „draufzusatteln“, also den

Arbeitsbesuch zu einer Staatsvi-

site zu gestalten, wird Bonn wi-

derstehen.

3.

Eine Gegeneinladung

Honeckers an Kohl nach Ost-

Berlin könnte nicht akzeptiert

werden.

Aber unabhängig von der sta-

tusrechtlichen Problematik ha-

ben Kohl und auch Bundesprä-

sident von Weizsäcker ein Inter-

esse am Zustandekommen des

Honecker-Besuchs. Sie erhof-

fen sich zwar keine Sensatio-

nen, aber doch, wenn es um die

„innerdeutsche Tagesordnung“

geht, Vorteile für die Menschen
im geteilten Vaterland. Gemein:

ist damit das, was der Bundes-

präsident als Auftrag an die Po-

litiker formuliert hat: Sie sollten,

sich über'Tgen.i..was sie abmil-

dernd tun könnten im Zustand

der Teilung”.

Von Weizsäcker würde
Honecker in der Villa Hammer-
schmidt empfangen. Das gehört

zum Ablauf eines Arbeitsbe-

suchs. Der Bundespräsident ha:

dies überdies mit dem Hinweis

erklärt: „Der Status von Bonn
ist in gar keiner Weise umstrit-

ten.“ Das Risiko aber, das Kohl

beachten muß, ist nicht Bonn,

sondern Ost-Berlin. Es darf

nicht dazu kommen, daß ein Ge-

genbesuch oder irgendeine Ge-

ste vereinbart wird, die diesen

Teil der Stadt als „Hauptstadt

der DDR“ anerkennt.

B onn muß überdies, wenn es

zum Besuch kommen soll-

te, auf die richtige Optik und
Dramaturgie achten. Er darf

nicht zu einer imposanten Show
des SED-Chefs geraten. Der
Charakter des von Honecker re-

präsentierten Systems muß
deutlich bleiben: Es unter-

drückt Millionen Deutsche, ver-

sagt ihnen elementare Men-
schenrechte und es ist verant-

wortlich für die todbringende

Grenze durch unser Land.

Veränderungen in Polens Regierung
Jaruzelski bleibt der starke Mann / Warschau gibt der Wirtschaftspolitik mehr Gewicht

DW. Warschau

Veränderungen in der polnischen

Regierung, über die gestern in War-

schauberaten wurde, bedeuten keine

politische Kursänderung: Auch nach
«npm Verricht aufdasAmt desMini-

sterpräsidenten bleibt der 62 Jahre

alte General Jaruzelski der Marm mit

der größten Machtfufle im Lande.

Dem der ParteichefJaruzelski ist als

Vorsitzenderdes Nationalen Verteidi-

gungsrates Oberbefehlshaber der

Streitkräfte, die auch innenpolitisch

eine wichtige Rolle spielen.

Jaruzelskis vorausgesagter Ver-

richt auf den Vorsitz im Ministeirat

ist offensichtlich mit der Absicht ver-

bunden, den Eindruck einer „Rück-

kehr Polens zur Normalität’' zu er-

wecken. DerGeneralhatte die Ämter-
bäufung in seiner Person wiederholt

mit der außergewöhnlichen Lage im
Land begründet Am 1L Februar 1981

hatte er vor dem Sejm angekündigt,

er wolle den Posten des Regierungs-

chefs niederiegen, „wenn das Hohe
Ems der Meinung ist, daß die Ziele,

die die gegenwärtige Regierung sich

gesetzt hat, erreicht sind“. Die jüng-

sten „Wahlen“ zum Sejm sind nach
offizieller Warschauer Lesart eise Be-

stätigung für den „Normalisierungs-

kurs“.

Der wahrscheinliche Nachfolger

Jaruzelskis im Regierungsamt, der

bisherige stellvertretende Minister-

präsident Zb igniew Messner, wird

die gleiche politische Linie verfolgen

wie der Parteichef. Als einer von Ja-

ruzelskis Stellvertretern war der

Koordinator für die Wirtschaftspoli-

tik ohnehin seit November 1983 in

Abwesenheit des Partei-Generals am-
tierender Regierungschef Seine Be-

rufung an die Spitze des Ministerrats

zeigt an, daß sich Warschau jetzt stär-

ker aufdieWirtschaftspolitikkonzen-

trieren wird.

Angeblich soll auch Mieczylslaw

RakowsM, ebenfalls stellvertretender

Ministerpräsident, unter den Politi-

kern sein, deren Ablösung bevor-

steht Der ehemalige Chefredakteur

der Wochenzeitung „Polityka“ war

von Jaruzelski bei dessen Amtsüber-

nahmeim Februar 1981 aufdie Regie-

rungsbank geholt worden. Rakowski
galt als das intellektuelle Aushänge-
schild des Warschauer Regimes. Er
bemühte sich im Auftrag des Partei-

chefs um eine Unterstützung War-

schaus durch westliche Politiker, mit

denen er seit Jahren in Verbindung

steht Wiederholt war Rakowski in

der Bundesrepublik Deutschland.

Erst kürzlich vertrat er sein Land
beim deutsch-polnischen Forum in

der Evangelischen Akademie Loc-

cum. Wie es heißt, hat sich Rakowski
inzwischen bei seinen ehemaligen

Freunden unter den Intellektuellen

und beim harten Flügel der Partei

gleichermaßen unbeliebt gemacht

Das Politbüro der polnischen KP
hat in einem Bericht vor dem Zen-

tralkomitee eine deutliche Warnung
an die katholische Kirche gerichtet

Politbüro-Mitglied Tadeusz Porebski

prangerte unter anderem die niedrige

Wahlbeteiligung des Klerus bei den

jüngsten Parlamentswahlen an. Dies

gebe zu denken, sei doch der soziali-

stische Staat bemüht „konstruktiv

mit der Hierarchie der katholischen

Kirche zusammenzuarbeiten“. Kei-

ner der 91 polnischen Bischöfe hatte

am 13. Oktober gewähft.

Arbeiterführer Lech Wale» ist ge-

stern von der Danziger Staatsanwalt-

schaft vernommen worden. Ihm wird

voigeworfen, durch die Verbreitung

falscher Angaben über die Parla-

mentswahlen von Anfang Oktober

die polnischen Behörden beleidigt zu

haben.

-Anzeige

(LL Guiness-Buch der Rekorde 1983.'84.-85l
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Schon kritisch gefragt
- Vor. Enno v. Loewenstem

E in bemerkenswertes Ergebnis immerhin hat die^ Debatte

um eventuelle Bonner Folgen derhessischen Spätkoalition

gezeitigt: Willy Brandt gab eine klare Stellungnahme ab. an der

- es nichts zu deuteln gibt. Welcher Graubart kann sich daran

erinnern, wann dergleichen das letzte Mal verzeichnet wurde?

Zum „Wahiziel der SPD für 1987“ ließ Brandt durch den
4 Parteisorecher erklären: ..Ein Zusammengehen mit der Partei
6

.Die Grünen' schloß der SPD-Vorsitzende erneut aus". ,.Er-

‘ neut“ oder nicht: hier haben wir's. und zwar schriftlich,

c Das ist Brandts Antwort darauf, daß man seine Spekulatio-

3 nen der letzten Tage im ZDF: ..Nach einem solchen Wahlaus-
c gang ist der Bundespräsident im Spiel“ als Erwägung einer

i rot-grünen Koalition in Bonn 1987 gedeutet hatte. Peter Glotz

j
machte klar, was dahintersteht, nämlich, daß die SPD vor

diesem -Spiel“ mit dem Feuer Angst bekommen hat: Die

Unionsparteien versuchten, „mit dem rot-grünen Gespenst

\
eine frühe Totaikonfrontation der Wirtschaft und eines Bürger-

blocks mit der SPD zu erzwingen.“ Auf deutsch heißt das, daß

\ die SPD die Warnung des Vorsitzenden der IG Chemie, Her-

i mann Rappe, vor Börners Koalition begriffen hat: ..Diese Ko-
: aütion verschlechtert die Wahlchancen der SPD im Bund. Ich
t fürchte, daß viele Stammwähler. vor allem Facharbeiter, kri-

j

tische Fragen an die SPD stellen werden.“

i Das ist ein heilsames Zeichen. Alle Verharmlosungsstrate-

I gien haben also nicht verfangen: die Masse der Wähler läßt sich
i nicht über den Charakter der Grünen täuschen. Für die SPD-
Führung wurde das amerikanische Sprichwort wirksam: Wer
das Licht nicht sehen will, wird die Hitze spüren.

Sie hat noch etwas verstanden. Brandt hob hervor, daß ein

Zusammengehen mit den Grünen schon deshalb ausgeschlos-

sen sei. weü die SPD ..in der NATO bleiben" wolle. Er merkt
also auch, daß die Anti-Amerika- und Anti-NATO-Propaganda

c kontraproduktiv ist. Zu all diesen Frohbotschaften ist klarzu-

c stellen, daß man daran glauben oder die Glaubwürdigkeit
l eines SPD-Politikers mit der Dachlatte messen kann: jeden-
c falls aber kann man sehen, was die feste Haltung einer Regie-
!• rung alles bei einer labilen Opposition bewirken kann.

1

j
Wink nach links

* Von Friedrich Meichsner
c

i \T ach dem außenpolitischen Intermezzo um die Achiile-Lau-
J IN ro-Affäre verschafft sich in Rom der traditionelle Primat
I der Innenpolitik wieder Geltung. In der Parlamentsdebatte,

I mit der die erste außenpolitisch motivierte Regierungskrise

des Landes definitiv beigelegt werden soll, gewinnt die in-

nenpolitische Thematik von Tag zu Tag deutlicher die Ober-

£ hand.

| Der sozialistische Ministerpräsident Craxi hat dieser
" Sch\verpunkt\’erlagerung in seiner einführenden Regierungs-
* erklärung selbst signalisiert Er appellierte an die Opposition -

das heißt in erster Linie an die Kommunisten durch kon-
fi struktive Zusammenarbeit mit der Regierung die fristgerechte
v Verabschiedung des Haushaltsfinanzierungsgesetzes für 1986
d bis Ende des Jahres zu ermöglichen.

E
Bei Craxis christdemokratischen, republikanischen und li-

j beralen Koalitionspartnern hat dieser Appell sofort den Ver-

dacht geweckt, daß sich dahinter taktische Vorbereitungen für

I eine Strategie des Koalitionswechsels der Sozialisten verber-

gen könnten. Der christdemokratische Parteisekretär De Mita

l antwortete mit der eindeutigen Warnung, daß es keine Altema-

ö tive zur bisherigen Koalition gebe. Er machte damit klar. Die

t Democrazia Cristiana würde eine eventuelles Techtelmechtel
z der Sozialisten mit der KP nicht hinnehmen. Regierungskrise
r und Neuwahlen wären die unvermeidlichen Folgen.

I
Daß Craxi für die absehbare Zeit ernsthaft an eine Linkskoa-

s
lition denkt, ist trotz eines gewissen Drucks innerhalb seiner

eigenen Sozialistischen Partei kaum anzunehmen. Unbestreit-

I bar ist allerdings, daß ihm die Konfrontation der letzten Tage
mit Washington den Beifall der KP eingebracht hat Ob er

c darin die Öffnung eines Weges sieht den er sich für die

2 Zukunft freihalten möchte, steht dahin. Nicht nur manche
e Christdemokraten argwöhnen, daß auch der letzte, übrigens
z vom christdemokratischen Außenminister Andreotti mitkonzi-
v pierte Zug mit den außenpolitischen Bauern Teil einer großan-
* gelegten Schachpartie gewesen sein könnte.

z

j

? Angst vor einer Marke
|
Von Peter Gillies

1 Fl ringend" empfiehlt die Deutsche Bundespost, Briefe in die
* LJ Ostblockstaaten keinesfalls mit einer bestimmten Brief-

marke zu frankieren, die am 12. November erscheinen wird. Da

E
gibt es offenbar ein gezähntes und gummiertes Stück Papier in

v der Größe von vielleicht sechs Quadratzentimern, das ganze

Staaten in Angst und Schrecken versetzt Handelt es sich um
einen Aufruf zum Umsturz, zum Aufstand gegen Diktatoren,

* ist Unschickliches oder gar Unzüchtiges aufdem Postwertzei-

3 chen abgebildet?

]f Nichts von alledem. Die Sondermarke trägt die schlichte

* Aufschrift „40 Jahre Eingliederung heimatvertriebener Deut-
f scher“. Sie soll die Leistungen jener Millionen Vertriebener

5 würdigen, die entscheidend am Wiederaufbau der Bundesre-
fc publik Deutschland mitgewirkt haben. Dieser historische Vor-

gang vertrüge nicht nur eine Sondermarke, sondern einen

ganzen Satz. Daß Deutsche aus ihrer Heimat vertrieben wur-

i den, ist wohl nicht zu bestreiten; die Marke indes würdigt die

® Integrationsleistung, sie verschweigt die näheren Umstande

}
von Verlust, Entbehrung, Verfolgung und Tod.

^ Der von Ost-Berlin, Warschau und Sofia angekündigte Boy-

v kott einer Briefmarke ist rechtswidrig und verstößt gegen das

g
Prinzip der gegenseitigen Akzeptanz von Postwertzeichen. Wir

befördern anstandslos jede östliche Revolutionsparole und
‘ jeden Karl Marx, ja wir senden letzteren sogar selbst aus.Wenn

die erwähnten Staaten sich von einigen Quadratzentimetem

bedruckten Papiers bedroht fühlen, muß man für ihre innere

Stabilität und Souveränität wahrlich furchten.

Rätselhaft bleibt mithin, wo die etwa zwölf Millionen Deut-

schen herkamen, die in den Kriegswirren und danach in Rich-

tungWesten strömten. Handelt es sich, wie fürdeutsche Schul-

bücher von polnischer Seite vorgeschlagen, um einen „Bevöl-

kenmgstransfer“? Selbst dann wäre die Frage nicht zu umge-

hen, aus welcher Richtung und warum Millionen Menschen

sich transferierten oder transferiert wurden. Die historische

Wahrheit hat Zustellprobleme, ist aber nicht „unzustellbar".

Sie bedarf der Verbreitung, denn sie klebt nicht nur auf

Eriefen, sondern fest an der deutschen Geschichte.

IMGESPRÄCH Kurt Steyrer

Grübler als Kandidat
Von Carl Gustaf StrÖhm

.Mehr Gas, mon ami!

Euro-Ehevermittlung
Von Heinz Heck

Für Hans-Dietrich Genscher hat

Anfang dieser Woche inHanno-
ver ein neues europäisches Zeital-

ter begonnen: „Eureka müssen wir

sehen als eine konkrete Manifesta-

tion des europäischen Genius, als

Bestätigung des Willens der euro-

päischen Demokratien zur Selbst-

erhaltung und Selbstbehauptung.

Eureka ist Teil eines neuen Auf-

bruchs unserer Regierung, deren

kulturelle und wirtschaftlich-tech-

nologische Potenz auch heute le-

bendig und unverfälscht ist...

Lassen Sie es mich deutlich sagen:

Europa erwartet von uns heute po-
sitive Weichenstellungen.“

Nach diesem verbalen Gipfel-

sturm unseres Außenministers

ging es im weiteren Verlauf der

Arbeitssitzungen wieder in die Nie-

derungen der Tagespolitik und um
so wichtige Fragen wie: Bekommt
Eureka ein Sekretariat, und wenn
ja, mit welchen Funktionen? Wo ist

der Sitz dieser Einrichtung, in Pa-

ris, in Brüssel, vielleichtangehängt
an die EG-Kommission?
Zwei Tage lang haben mehr als

dreißig Ministerund ihre Experten

aus achtzehn europäischen Staaten

über die von Genscher und seinen

französischen Kollegen Dumas („in

dieser Reihenfolge“, wie Gen-
schers Sprecher die Journalisten

mit allem Nachdruck wissen läßt)

kreierte Eureka-Idee diskutiert

und einen gemeinsamen Rahmen
abzustecken versucht

Im Kem ist die Eureka-Idee vor-

züglich: Industrieunternehmen

und Forschungsinstitute aus den
beteiligt» achtzehn Landern sol-

len möglichst unbeschwert von bü-

rokratischen und anderem Ballast

Zusammenarbeiten können. Ziel

muß also sein, Hürden ab- und
nicht neue aufeubauen, auf Dirigis-

mus zu verzichten. Gelingen solche

Erleichterungen, so stellt Eureka
einen nicht zu unterschätzenden
Fortschritt dar und bringt „echte

Integrationskraft für Europa" (Rie-

senhuber).

Doch ist ganz im Gegenteil die

Neigung zu Dirigismus unverkenn-
bar. Das fangt bei der Finanzierung

an - aus öffentlichen Händen, ver-

steht sich. Hier gehen, ungeachtet
anderslautender Erklärungen in

Hannover, die Meinungen der Part-

ner noch weit auseinander. So hat

Dumas an die deutsche Adresse
erklärt, die Glaubwürdigkeit (in

Bekenntnis zu Eureka) sei mit den

Finanzen verbunden, Riesenhuber
dagegen gefordert: „Eureka darf

nicht mit Geld locken." Als Kenner
der Forschungsansfrengungen un-
serer Partner weiß Riesenhuber
auch zu berichten, daß der franzö-

sische Forschungsetat „nicht Eu-

reka-spezifisch um eine Milliarde

Franc gewachsen“ sei

Der Marsch in die öffentliche Fi-

nanzierung (aus deutscher Sicht al-

so ein Rückfall in die Forschungs-
politik der siebziger Jahre) muß
von Anfang an vermieden werden.
Riesenhuber hat an den drei deut-

schen Projektvorschlägen - alle

„durchfinanziert“ — sein Vorgehen
verdeutlicht Er halt aus verhand-
lungstaktischen Gründen seine

Vorstellungen über eine mögliche
Startbeteiligung zunächst unter

der Decke und wartet ab, was auf
privater Seite aufgebracht wird.

Natürlich ist eine öffentliche Fi-

nanzierung etwa in Fragen der öf-

fentlichen Daseinsvorsorge oder
bei Projekten mit hoheitlichem
Charakter durchaus möglich. Gera-
de derUmweltschutzisthierfürein

gutes Beispiel Das von Bonn vor-

geschlagene Projekt Eurotrac zur
Schadstoffermittlungüberdie Lan-
desgrenzen hinweg zeigt die Not-
wendigkeit internationaler Zusam-
menarbeit

Neue Hindernisse für eine rei-

bungslose internationale Zusam-
menarbeit aber würden errichtet,

wenn der italienische Vorschlag
auf Schaffung eines Eureka-Eti-

ketts Zustimmung finde. In Han-
nover hat man ihm zunächst ein-

mal mit einem Prüfungsauftrag ein

Begräbnis erster Klasse vurberei-

Keln neuer Aufbruch, aber immer-
hin: Kohl, Genscher FOTO: AP

tet Projekte mit diesem Etikett sol-

len dem Plan zufolge unter ande-

rem steuerliche Vorteile wHalfpn,

Nicht nur in der Bundesrepublik
wäre dergleichen verfassungswid-

rig.

Keine Chance hat offenbar, die

Idee, Eureka-Projekte gleichsam

unter Zustimmungszwang aller

Partnerländer zu stellen. Vor allem

Griechenland wollte damit Einfluß
ausüben. Die gestern verabschiede-
te Grundsatzerklärung hat diesem
Versuch einen Riegel vorgescho-

ben: Eureka-Projekte kommen
letztendlich durch Absprachen der

betreffenden Partner zustande. Die
Untemehmen/ForsehungsinsHtutp
fuhren die Projekte in Gruppierun-

gen ihr» Wahl durch.

Damit istauchderAktionsradius
des noch zu schaffenden Sekretari-

ats eng begrenzt Riesenhuber
sprach vom ..EheanhahrHingrinsti.

tut“. Das heißt also Transparenz

schaffen, aber nicht gängeln.

Von Eureka-Projekten kanneine
normensetzende Wirkung ausge-

hen, wenn die dahinterstehenden

Unternehmen sch in ihr» Län-
dern mit Erfolg um die Durchset-
zung bemühen. Riesenhuber.

„Wenn wir gemeinsame Standards
haben, haben wir einen gemeinsa-
men Markt“ Diese Wirkung istvon
großen Projekten - und Unterneh-
men - eher zu erwarten als von
kleinen. Nicht zuletzt deshalb auch
die Sorge der kleinen Länder, sie

könnten bei Eureka untergebuttert

werden.

In diesem Zusammenhang ist

auch daran zu denken,
daß Ballun-

gen- und Mißbrauch- wirtschaftli-

cher Macht vermieden werden.
Was einzelne Länder wie die Bun-
desrepublik seit Jahren auf natio-

naler Ebene mit unterschiedlichem
Erfolg versuchen, darf nicht auf
dem Eureka-AItar geopfert werden.

Die Konferenz in Hannover bat

etwas Klarheit im bisherigen Nebel
gebracht Wenn tatsächlich der
Grundsatz beachtet wird, „Initiati-

ven von unten“ (Genscher), also

aus den Unternehmen und Institu-

ten heraus zu erieicbtem oder gar
erst zu »möglichen, so könnte Eu-
reka neue Impulse bringen. Hanno-
ver hat falsche Weichenstellungen
vermieden. Das ist zwar noch nicht
ein „neuer Aufbruch“, aber zumin-
dest ein erster Erfolg.

7* eit Österreich 1945 seine Jögea-

t ö Staatlichkeit wiedererlangte, gab

es ein Amt in Wien, das stets von

Vertretern der Sozialistischen Partei

( besetzt wurde: Den Buodespraskten-

i ten. Das österreichische Staatsober-

t
haupt ist mächtiger als sein Gegen*

j
stück in der Bundesrepublik, röcht

zuletzt deshalb, weü der österreichi-

sche Präsident vom Volk gewählt

wird. Im kommenden Frühjahr geht

Österreich wieder in eine Präsiden-

tenwahl, da Rudolf Kirchschläger

nach zweimaliger Amtszeit ausscfcei-

deL Zum ersten Mal sind sich die

österreichischen Sozialisten nicht

mehr ganz so sicher, ob sie ihren Kan-

didaten wieder durchbringeo. Denn
diesmal tritt der funfondsecbzigjäh-

rige Sozialist Kurt Steyrer; Gesund-

heitsminister im Kabinett Sinowatz

und von Zivübemf Arzt, gegen den
ehemaligen UNO-Generalsekrecär

KurtWaldheim an.

Kurt gegen Kurt Die Gegensätze

in Charakter, Temperament mui Auf-

treten könnten nicht größer sein. Hier

der Weltmann Waldheim, dessen di-

plomatische Unverbindlichkeit eben-

so besticht wie seine Gewandtheit,

seine Formulierungsgabe und sein

nie versiegendes Lächeln. Dort der

stets ernst und manchmal venquält

wirkende Arzt, der die Politik in der

Sozialistischen Partei von der Pike

auf erlernte, von dem auch seine An-

hänger nicht glauben, daß er überdas

Charisma eines Volkstribunen ver-

fügt

Steyrer, so meinen die Anhänger
des von der <±xistiich-demokrafi-

sehen ÖVP unterstützten „parteilo-

sen“ Waldheim, werde es schwer ha-

ben, sich gegen den Glanz des ehema-
ligen UNO-Generals durchzusetzen.

Das Argument der besseren Qualifi-

kation, das bei vergangenen Wahl-

kämpfen zugunsten der sozialisti-

schen Kandidaten eingesetzt weiden
konnte, könnte sich jetzt gegen Stey-

rer wenden, der als Gesundheitsmmi-
ster ein wenig am Rande des Politi-

schen agieren muß und da- überdies

Verthart die SPÖ erstmals eine Prä-

sidentenwahl? Steyrer
FOTO: LOTHAR XUCHAK2

die Last eines Amtes zu tragen hat
das sich mit Aufgaben wie Umwelt-
Verseuchung und Weinskandalen her-

umzuscblagen bat Fast entschuldi-

gend meinte der sozialistische Kandj-

dal und Minister dieser Tage, er sei

bei gewissen ökologischen Debatten
- etwa um das umstrittene, jetzt aber

„gekippte“ Kraftwerksprojekt an der

Donau bei Hamburg - nicht deshalb

so wenig hervorgetreten, weil er

nichts zu sagen wüßte, sondern viel-

mehr, weil er stiller Arbeit mehr Ge-

wicht beimesse ab bloßen Debatten

in den Medien.

Der Wahlkampf zwischen Wald-

heim und Steyrer dürfte einer der

härtesten werden, die Österreich seil

1945 erlebt hat. Manche meinen, der

„rote“ Kandidat werde in der Schluß-

phase aufholen und doch noch das

Rennen machen, weil vielen österrei-

chischen Wählern ein grüblerischer

Arzt mehr liege ab ein weltweiter Di-

plomat Mit Steyrer würde Österreich

emm „linkeren“ Präsidenten ab
Kirchschläger erhalten. Allerdings -

daß Steyr»1 ein dem Staat verbunde-

ner Mann ist, unterliegt keinem Zwei-

fel Sein Sohn ist Berufssoldat: Ma-
jor-Arzt im österreichischen Heer.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Bild
Dm ManeabbttbeachVttgt siehmit n*m-
grmphllt:

Beimut Kohl steht vor der Frage,

ob er das Stzeikrecht ändern soll Ei-

gentlich will er nicht; er möchte,daß
die Gewerkschaften freiwillig darauf
verzichten,wn» (umstrittene) Rechts-

lage zu mißbrauchen. Denn: Sie brau-

chen nur einige Schlüsselbetriebe

z. B. der Autoindustrie zu bestreiken,

und schon ist die gesamte Branche
Mungelegti das Streikgeld hat die

Bundesanstalt für Arbeit, also der
Steuerzahler aufeubringen, meint der
DGB. Die FDP wül per Gesetz errei-

chen, daß die Gewerkschaften Streik-

gelder selbst zahlen. Kohl wül den
Gewerkschaften eine Chance geben.
DerDGB sollte die Hand ergreifen.

^ranffnrterjUlgnnriiie

Zadem FuaUnder-St&ck ritste;

Ob man Fassbinders Stückfür anti-

semitisch hält oder nicht - ein Stück,

das den wenigen Juden, die überlebt

haben, solche Angst macht, das spielt

man einfach nicht Und schon gar

nicht, wenn man es verfälschen muß,
um es überhaupt aufführen zu kön-
nen.

WESTFALEN-BLATT
Zorn FtmafeB-FmeS meint die BleldMUter
Zeitnot:

Eigentlich müßten der Genosse
vom rechten SPD-Flügel und dessen
Getreuer alles daransetzen, möglichst
schnell vom Verdacht der Veruntreu-
ung eines Millionenbetrages reinge-

waschen zu werden. Um so mehr, als

Franke sich selbst als einen Mann
gerühmt hat, der für saubere Verhält-
nisse eintrete. Vor dem Bonner Un-

baben beide

diese Chance vertan. In einer Weise,
die auch den SPD-Vertreter in die-

sem um sachliche Aufklärung be-

mühten Gremium in arge Verlegen-

heit brachte und den Zorn über eine
offensichtliche Verschleierung seltsa-
merGeldtransferaktionenkaum noch
verbergen ließ.

BRAUNSCHWEIGER
ZEITUNG

i Pta dan LadcMchloft-
ncta hrU» c* hfc-n

Bangemanns Vorschlag dient vor
allem dem Ziel, ein für bestimmte
WaMeischichten sympathisches The-
ma im Gespräch zu halten, obwohl
die FDP keinen Partner findet, mit
dem sich das Projekt verwirklichen
ließe. Und die Lehre daraus: „Groß-
versuche“ verfehlen dann ihren Sinn,
wenn die aus ihnen gewonnenen Er-
kenntnisse politisch nicht durchsetz-
bar sind.' Sie können den Willen zur
politischen Entscheidung nicht erset-

zen. An ihm aber mangelt es - leider!

Denn unser Ladenschlußgesetz ist

fürwahr keine Zierde einer Markt-
wirtschaft und längst reformbedürf-
tig.

RHEIN-NECKAR-ZEITUNG
«tat <ta Heidelber-

ger Blatt:

Eine Gewißheit hat Außenminister
Sfaultz aus Moskau mitgenommen:
Das Leben endet nicht Mitte Novem-
ber. Die vor Journalisten geäußerte
Zuversicht drückt aus, daß die beiden
Weltmächte ungeachtet weiterbeste-
henoer Gegensätze auch nach dem
Gipfeltreffen Reagans und Gorba-
tschows ira Gespräch bleiben und ei-

ne Verständigung suchen werden.
Die Differenzen sind

; soviel hat sich
in den zweitägigen Moskauer Unter-
redungen mit dem sowjetischen Par-
teiefaefund dessen Außenminister al-
lerdings auch herausgestellt, tiefgrei-
fend.

Südamerika gewinnt eine neue Glaubwürdigkeit
Nun müssen die Gläubiger ihren Beitrag leisten / Von Günter Friedländer

I
n Südamerika spricht man gern
von der erstaunlichen Rückkehr

zur Demokratie. Fast überall wird
wieder gewählt, und die Gewählten
haben das Vertrauen der Wähler ge-

wonnen und erhalten. Skeptiker

glaubten, die Generäle würden den

ersten Vorwand ergreifen, an die

Macht zurückzukehren. Das war nir-

gends der Fall

Als nach Brasiliens Wahlen der Sie-

ger Tancredo Neves starb, bevor er

sein Amt antreten konnte, übernahm
Vizepräsident Josä Samey reibungs-

los die Nachfolge. Als in Argentinien
die Militärgerichtsbarkeit Präsident

Raul Alfonsins Auftrag, gegen die am
„schmutzigen Krieg“ beteiligten Ge-
neräle und Admirale zu prozessieren,

nicht nachkam, übergab Alfonsin den
Prozeßder Zivilgerichtsbarkeit Trotz
der Probleme, die die Erst- und Ein-

maligkeit des Verfahrens zunächst

bereiteten, läuft ernun nach Monaten
auf die Verkündung des Urteils zu,

und das Heer fand sich damit ab.

Zwar rief der Präsident den Not-

stand aus. Aber es fanden freie Wah-

len statt, die Alfonsin bestätigten.

Freie Wahlen haben auch im lange
militärisch regierten Guatemala die
Demokratie bestätigt

Perus Alan Garcia- führte am Be-
ginn seiner Regierung ein großes Re-

virement durch. Die betroffenen Ge-
nerale fügten sich und traten schwei-
gend ab. Als Bolivien im Chaos unter,

zugeben drohte, rief Victor Paz
EstenSSOro dieGpnyrälggu und
sie gehorchten, obwohl mächtige
wirtschaftliche Interessen das Gegen-
teil befürchten ließen.

Ebenso sieht es in den demokra-
tisch gebliebenen Landern aus. Ko-
lumbiens Generäle mußten oft den
Provokationen der Terrorbanden pas-

siv Zusehen, erlagen aber nicht der
Versuchung des Staatsstreiches. Sie

erfüllten die jeweiligen Aufträge der
zivilen Regierung Wer Südamerikas
Generäle als Gorillas sieht, wie die

linke Propaganda sie dm-nistpllpn

pflegt, sollte angesichts der Tatsa-

chen umlemen. Der Subkontinent ist

zu seinen demokratischenTaditionen
zurückgekehrt.

Etwas ähnliches wie auf der Rech-
ten, wenn man bei diesem nicht im-
mer zutreffenden Klischee bleiben

wül, spielt sich auf der Linken ab.

Dort war»i groteskerweise Gewerk-
schaftsführer in den Fußstapfen der

abgetretenen Generäle mit dem An-
spruch angetreten, den gewählten
Regierungen ihre Politik vorzuschrel-

ben.

In Argentinien kamen an Perons
Rockschößen Funktionäre an die

Macht, deren Forderungen-wie auch
in anderen Ländern Südamerikas -

keine Rücksicht darauf nahmen, ob
die angemginte die Duichfuh-
rung erlaubte. Alfonsin führte den
Stabilisierungsplan „Austral“ gegen
den vehement»! Protest der Gewerk-
schaften ein. Es ist zu früh, üb» das
Schicksal des Plans zu urteilen, aber .

in den ersten Monaten scheint, er gjch
bewährt zu haben. Die wütenden Ge-
werkschaftsführer konnten zwar
Hunderttausende auf die Straßen
bringen, aber die Durchführung des
Plans nicht verhindern.

Noch schwerere Probleme ha#*»

Präsident Paz Estenssoro in Bolivien,

als die Gewerkschaften nach der
Verkündung seines Stabüisienings-
plans zum totalen Ungehorsam auf-
riefen. Aber Paz setzte sich nach zwei
Wochen durch. Überall in Südameri-
ka blieben die Versuche der Gewerk-
schaften. eben gewählte Regierungen
aus dem Sattel zu heben, erfolglos.

Mittlerweile sind die Gewerkschaften
an ihren Platz - deh Verhandlungs-
tisch - zurückgekehrt

Südamerikas Demokratie hat sich
als glaubwürdig erwiesen. Die ofreu-
te westliche Welt sollte nun aber ver-
stehen, daß die zurückgekehlten De-
mokraten nicht minder glaubwürdig
sagen, daß ihre unter den Diktaturen
entstandene Schuldenlast die wieder-
gewonnene Demokratie zu ersticken

. droht Die'westlichen Gläubigermüs-
sen sich ernsthaftmitihnen übereine
globale Umschuldung unterhalten.

. 1984 gab Lateinamerika 49 seiner’
mit Export verdienten 125Milliarden
(39,2 Prozent) nur für den Schulden-
dienst aus. Das Wachstum einiger
Länder wurde negativ (Argentiniens

internes Bruttoprodukt z. B. sank im
ersten Halbjahr 1985 um 2.4 Prozent),
einige Länder stellten stillschwei-

:
gend die Zinszahlungen ein. Es war

• klar, daß.nicht Einschränkung, son-
dern nur Ausdehnung der Wirtschaft
.den Schuldendienst ermöglicht and
4en sozialen Preis der Schuldenlast
ertragbar macht. Das wird nun end-
lich auch in den USA erkannt

Die Vorschläge von Seoul sind gut,
aber nicht genug, solange die Regie-
rung der USA anderen, z. B. den Pri-
vatbanken, .die -Kosten des neuen
Plans aufdrängen mochte, statt bei-
spielgebend vom eigenen Beitrag zu
sprechen. Es hilft auch nicht, Frei-
handel zu predigen, wahrend der
amerikanische Kongreß Gesetze ge-
gen den Freihandel annimmt Dabei
kommt eg nicht darauf an, ob diese
Gesetze jemals m Kraft treten wer-
den, Es geht

, um Glaubwürdigkeit.
Südamerika erwies rieh als giaub-

•wüidig. Es wartet nun auf eine Ant-
wort derlndustrieländer realistische
globale. UmschuHungspläne, ohne
die seine Demokratien nicht stabil
sänkörmeo.
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Der ,OnkeV
kam als

Ehrengast
in die

Baracke
Die SPEVFfilinizigiiatden
3#Jahrestag der Bundeswehr'
Grandnng gefeiert Zwischen
aktiven Politikern nnd Soldaten

saß anckeiw Mann, der viel aur
AnwÜhnmig«gi.

sehen Sozialdemokratenimd
Soldaten beigetragen hat: Her-

bert Weimer.

'

Von PETER PHILIPPS
er „Onkel“, wie Herbert Weh-
Ina seit Jahrzehnten von «fr-

Genossen liebe- and
respektvoll genannt wird, war „extra“

von sgjney» schwedischen InseMozni-

.

zfl Öland nar?h Bonn »»• ggwgTirh un-
militärischen Bundeswehr-Feier ge-

kommen. Kerzengerade saß er im
Foyer des BonnerQDenhäi

a

pfflitUM
in der ersten Reihe der 'Ehrendste,
eingerahmt von Ehefrau Greta und
Hessens Ministerpräsidenten Holger
Börner. Eine rücksichtsvoBe Regie

ließ gftnMggnd Baum Mim Pärteichef

Willy Brandt Von der legendären

„Troika
1
* fehlte nur Helmut Schmidt,

der in Oslo ein flhistres Publikum ab
Redner unterhielt

Welch großer Bogen langer sozial-

demokratischen Tradition spannte

sich an diesem Tag in da Bonner
Baracke: Jahrzehntelang hatten die

Urväter der Arbeiterbewegung dem
Staat und vor nll<»m seiner bewaffne-

ten Wehr ablehnend gegenüberge-
standen, später hatten sie geträumt

von einem bürgerlichen Aufstieg.

Und auf der anderen Seite gab das

Wort von den „vaterlandslosen Gesel-

len“ - bis man deren Zustimmung zu
den Kriegskrediten benötigte; dann

hatte am Ende sogar ein sozialdemo-

kratischer Minister die Beschswehr
auf aufständische Arbeiter anlegen

lassen. Das Noske-Syndrom istunter-

schwellig noch heute vorhanden.

Doch Willy Brandt ging in die für

Sozialdemokraten unverfänglichere,

weil pränatale Phase zurück, in die

auch bei derGeburt der Bundeswehr
patenschaftBch herangezogene Zeit

des preußischen Heeresreformers

Schamhorst, des Begründers von
Streitkräften, die ab Instrument des

Staates „sich mit freiheitlichen Ideen

identifizieren“. Und Brandt ließ ka-
nen Zweifel an der Haltung der SPD

D*rgroO* alt» Ufern durSPD und sei» Nachfolge ob MtfondNifc Herbert Wehner und Han-Jochen Vogel
FOTO: DPA

gegenüber der Bundeswdjr als „ganz
säbstveretändlkdtentTteilindem Ge-
füge des demokratischer! Staatswe-

sens“. Allen Zweiflern schrieb er ins

Stammbuch, daß .
„wir . . .unseren

friedemaiilen auchdaduni manife-

stierei, daß wir zurVerteidigung ent-

schlossen und fähig sind“.

Die beiden ehemaligen sozialde-

mokratischen Verteidigungsminister

GeorgLeberund Hans Apel hörten es

ebenso wie die in Ausgeh-Uniform

versammelte Spitze der Bundeswehr
und etliche pensionierte Generalemit

Behagen. Höbet Wehner saß straff

und nhtn» sichtbare Regung auf sei-

nem Stuhl Er mag sich erinnert ha-

ben: Es ist auch sein Verdienst, daß
seine Partei so selbstverständlich die-

sen Tag begehenkonnte.

Denn der in der Sozialdemokratie
«radTtitman starkepazifistischeITflgel

hatte für heftige und quälende Dis-

kussionen gesorgt, ehe auf dem Go-

desberger Parteitag vor fast auf den

Tag genau 26 Jahren die Bejahung

der Landesverteidigung ins Grund-

satzprogramm aufgenommen werden
konnte. Wehner sähst war in der

Stadthalle damals ansMikrophon ge-

gangen - in der für ihn typischen Alt,

zugleich zu werben wie auch zusam-

menzustauchen: „Das Bekenntnis zur

Verteidigung der demokratischen

Grundordmmg und das Bekenntnis

zur Landesverteidigung sind un-

trennbar miteinander verbunden.“

Und: „Fs ist doch immfigBoh, daß
eine Partei wie diese ihren Kampf
gegen Kriegspolifilcgegen Kriegsge-

fahrund gegen das überwuchern des
Demokratischen auf die immer nur

pTfrn schmale Basisjener Minderheit

stellt, die aus Gewissensgründen den
Wehrdienst verweigern werden. Laßt

uns alles tun, damit die Staatsbürger

in Uniform wirklich ein Verhältnis zu

alten Deutschen haben.“

Daß dipjjyWunsch aller Demokra-

ten Wirklichkeit geworden ist, wurde
vom Festredner Kari-Wilhelm Berk-

han auch ab ein Verdienst der drei

ctwiaiAmiftkqitischfin Verteidigungs-
minister gewürdigt: „Als erster der

drängende und klardenkende intel-

lektueüe Helmut Schmidt, ab zweiter

der den Soldaten so gefühlvoll ver-

bundene, aber gleichzeitig fordernde

Georg Leber, ab dritter der manch-

mal ruppig wirkende, burschikose, in

Wirklichkeit empfindsame und nach-

denkliche Hans ApeL Alle drei haben

ihren Teil dazu beigetragen, daß un-

sere Bundeswehr zu der im Bündnis
stehenden kriegsverhindernden

Wehrpffichtarmee wurde, wie sie sich

uns heute anerkannt und geachtet

darbietet Wir Sozialdemokraten sind

stolz auf alle drei“

- Schm äußerlich demonstrierte die

SPD ihr Bekenntnis, ließ hinter dem
Rednerpult Deutschlandfähne und
Partei-Traditionsfahne einträchtig

nebeneinander hängen Berkhan, der

ehemalige Hardthöhen-Staatssekre-

tär rmd überein Dezennium Wehrbe-

auftragte, schweißte noch enger zu-

sammen, referierte aus alten SPD-
Parteiprogrammen des 19. Jahr-

hunderts, deren Forderungen an die

Verfassung einer Armee erfüllt sind.

„Soldatische Existenz ist außerhalb

Unserer freiheitlichen Ordnung nicht

mehr m5gHch*\ bekräftigte er im
Rückblick auf Fällentwicklungen

nicht allzu weit zurückliegender deut-

scher Geschichte.

Berkhan nahm für die SPD in An-

spruch, „sich von ihren Ursprüngen
her bis in die Weimarer Republik und
auch heute den Fragen der Landes-

verteidigung nie verschlossen“ zu ha-

ben, Was einstmals notwendiges Be-

kenntnis war, um bürgerliche Repu-

tation erhalten zu können, ist eine

SäbstverständHchkeit geworden.

Die Perspektive gewann der Hambur-

ger Sozialdemokrat von Julius Leber,

dem politischen Ziehvater Brandts,

der ab ein Mann des 20. Juli aufdem
Schaffet! endete. Jener hatte 1929 in

Magdeburg die Sehnsucht formuliert:

„Wir wollen den Krieg verhindern

und wir haben die Hoffnung, daß dies

möglich sein wird.“ Berkhan folgerte

daraus: „Der Friede ist nicht gesi-

chert Aber 30 Jahre haben wir in der

Bundesrepublik Deutschland Streit-

kräfte, die nach unserer Meinung -

und hoffentlich nach Meinung vieler,

die politisch sonst anders denken ab
wir - diesem von Julius Leber ge-

nannten Ziel Kriegsverhinderung

dienen.“

Herbert Wehner, der große alte

Mann der Sozialdemokratie, knurrte

ein Lob auf Berfchans Rede und ließ

sich von Ehefrau Greta neben seinen

Parteivorsitzenden Willy Brandt

schieben, zum Gruppenfoto mit Ge-

nerälen. Doch kaum waren die Kame-
ra-Auslöser betätigt, trennten sichdie

Wege der beiden auch wieder, Brandt

strebte nach links, Wehner nach

rechts - zu dem Mann, der immer
stärker die von ihm hinteriasserie

Lücke in der Partei au&fullt, zu Hans-

Jochen Vogel

Frankreichs Spieicasinos

hoffen auf einen „Banditen“
Im klassischen Land des

Roulette droht das JRienne va
plus“: Inzehn Jahren, so
befürchtet der König der
Branche, werde es keines der
136 Spielcasinos in Frankreich

mehr geben, wenn nicht Hilfe

komme. Und die verspricht man
sich vom „einarmigen

Banditen“. Doch von dem hält

Paris nicht vieL

Von JOACHIM SCHAUFUSS

Ob Rot oder Schwarz - beim
Roulette gewann immer Weiß,

das heißt: Monsieur Blanc, der

Gründer des Spielcasinos von Monte
Carlo. Auch heute noch hat die

„Bank“ gegenüber dem Spieler einen

Vorteil von 1,35 Prozent bei einfachen

Chancen, bis zu 2,70 Prozent bei den
vollen Nummern. Trotzdem geht es

vielen Casinos schlecht

Aber Monsieur Gilbert, der Präsi-

dent des Verbandes der „autorisier-

ten“ französischen Spieicasinos,

glaubt die Fbrmel zur Lösung der Kri-

se gefunden zu haben: „Wenn uns die

Regierung erlaubt, Spielautomaten
aufzustellen, hatten wir eine sichere

Grundemnahme, wovon auch der

Staat profitieren würde, was ihn in

die Lage versetzte, die steuerlichen

Ungerechtigkeiten zu beseitigen, und
uns der ausländischen Konkurrenz
gleichzustellen.“ Gefordert werde
letztlich nur der Status eines norma-
len rMpnstleistungft.TTnte'mphmpns .

Tatsächlich sind die Spieicasinos

gegenüber allen anderen Unterneh-

men insofern schlechter gestellt ab
sie außer der normalen Körper-

schaftsteuer progressive Abgaben zu

leisten haben, deren Sätze zehn bis 80

Prozent der Bruttoeinnahmen betra-

gen. Die effektive Belastung erreichte

in da letzten Raison für alle Casinos
MisatnTnpngpTifiTnmpn 46 Prozent; bei

den größten Casinos sogar 58 Pro-

zent Via Fünftel da Abgaben gin-

gen an den Staat und da Rest in die

Kasse da betreffenden Städte.

Nicht zu Unrecht beanstandet

Monsieur Gilbert, daß seit ripm Wahl-
sieg da Linken von 1981 die Abgabe-
tranchen nominal unverändert ge-

blieben sind, während sie bei da
Einkommensteuer wenigstens teil-

weise da Inflation angepaßt wurden.

Dadurch sind den Casinos höhere
reale Belastungen entstanden.

Was Monsieur Gilbert aber noch
mehr stört, ist da seit 1934 unverän-

derte Steuerabschlag von 25 Prozent
da für die pauschale Abdeckung der

Casinokosten, insbesondere der so-

zialen Lasten, bestimmt ist Diese La-

sten sind aber in den letzten 51 Jah-

ren (vor allem seit 1981) sehr stark

gestiegen. Gefordert wird eine Erhö-

hung des Abschlags auf40 Prozent

Dazu muß man wissen, daß das

Personal in Spielsalen ausschließlich

aus da Trinkgeldezkasse (Cagnotte),

also von den Spielern bezahlt wird.

Das Casino selbst muß entsprechend

diesen sehr variablen Einnahmen die

Arbeitgeberbeiträge zu den verschie-

denen Sozial- und Rentenversiche-

rungen sowie für den gesetzlichen

Fünfwochenurlaub bezahlen.

Dieses Verfahren kann sich als aus-

gesprochen ruinös erweisen. Denn je

mehr die Spiela gewinnen, um so

höhere Trinkgelder pflegen sie zu ge-

ben. So steigen die Sozialabgaben ge-

rade dann, wenn die Gewinne der

Casinos zurückgehen oder sogar Ver-

luste entstehen. Hinzu kommt daß
die (steuerlichen) Abgaben alle 14 Ta-

ge und nicht wie normal einmal im
Jahr erhoben weiden. Damit werden
auch vorübergehende Gewinne voll

weggesteuert.

Natürlich weiß Monsieur Gilbert

daß er dem Staat die Steuerermäßi-

gungen nicht ohne „Gegenleistung“,

wie er es nennt abverlangen kann.

Sie soll in da „Demokratisierung“

des Spielbetriebs bestehen - ein Be-

griff da gerade in sozialistischen Oh-
ren so schlecht nicht klingt Konkret
geht es darum, daß die Casinos für

ihre Laufkundschaft Spielautomaten

(Slots machines) aufstellen, was dem
Staat weit mehr an Abgaben erbrin-
gen soll als a durch die Steuerer-

leichterung verlieren würde.

Davon ausgehend, daß es in Frank-

reich gegenwärtig schätzungsweise

36000 illegal betriebene Spielauto-

maten gibt hält Monsieur Gilbert die

Aufstellung von nur 3760 legalen in

den Casinos für durchaus angemes-
sen. Die monatlichen Bruttoeinnah-

men je Automat veranschlagt er auf

35 000 Franc, was bei einem Betrieb

zwischen sechs und zwölf Monaten
die stolze Jahressumme von 1,16 Mil-

liarden Franc ergäbe. Das wären
mehr als die derzeitigen Casino-Ein-

nahmen von (1984) 0,95 Milliarden

Franc. Die Abgaben (1984: 0,43 Milli-

arden Franc) würden sich demnächst
mindestens verdoppeln - bei einem
gewünschten Steuererlaß von nur 65

Millionen Franc.

Mit Spielautomaten ist praktisch

nichts zu verlieren. Soweit es dabei

um die „einarmigen Banditen“ geht
so spucken sie nach dem richtigen

Politik mit einem Prozeß? Ein Verdacht geht um in Neuseeland
Macht die Regierung in

WellingtonndtdemProzeßnm
die Versenkung des
Greenpeace-Schiffes «Rainbow
Warrior“ einenKuhhandel mit
den Franzosen? So recht will

man aufder Insel nichtdaran

glauben.

Von JÜRGEN CORLEIS

Wer die französische Bot-

schaft in Neuseelands

Hauptstadt Wellington be-

sucht wird zunächst in eine winzige

Stehzefle eingelassen. Die Empfangs-

dame sitzt hinter einer Pjanzerglas-

scheibe, und man verständigt sich

mit ihr über Mikrophon und Laut-

sprecha. Dann öffnet sichunter einer

Kamera die Sextentür, und ein Beam-

ter entschuldigt sich für die Unge-

mütlichkeiten des Empfangs, Vor ein

paar Monaten warfen Greenpeace-

Demonstranten eine Rauchbombe in

den Vorraum, deshalb die vorüberge-

hende „Einzelhaft“.

Durch das Attentat auf die „Ram-

bow Warrior“, durch die Fortsetzung

da französischen Atomwaffentests

im Südpazifik und auch durch man-

ches harte oder überpointierte Wort

aus Paris und Wellington sind die

franj^^seh-na||firplnTiri!ifw*hni Bezie-

hungen seit Monaten strapaziert Mi-

nisterpräsident Länge bezeichnet^

Frankreichs Kernwaffenversuche

noch vor acht Tagen als „obszön“,

sprach sich aber danach auch wieder

für eine Entspannung mit Frankreich

aus. Wie groß ist da Schaden, gibt es

in Neuseeland eine anti-französische

Stimmung?
Botschaftsrat de Wargny meint,

„Man kann nicht generell sagen, daß

die neuseeländische Bevölkerung

Frankreich feindlich gegenflbersteht.

Man kann aber auch nidit abstreiten,

daß ~ es eine feindselige Stimmung
gibt“

Etwa 40 000 Neuseeländer lernen

Französisch, das immer noch unter

aßen Fremdsprachen an erster Stelle

steht Dies beweist aber kaum eine

besondere liebe für Frankreich. Es

gebärt vielmehr zur britischen Tradi-

tion, die überall noch deutlich wird.

In England war Französisch immer
die oste Fremdsprache, und so hält

man es auch auf Neuseeland. -

Auch wirtschaftlich macht sich kei-

' ne Frankophonie bemerkbar. Franzö-

sische Exporte nach Neuseeland stie-

gen 1983/84 um 35 Prozent, Importe

.aus Neuseeland um 30 Prozent
Frankreich ist für Neuseeland ein

wichtigaHandelspartna, weil es öm

.

Gegensatz zur Bundesrepublik) mehr
neuseeländische Waren einfiihrt, als

es selbst nach Neuseeland exportiert

Frankreich kauft Wolle, Leder und
fleisch im Wert von rund 500 Millio-

nen Mark, und da neuseeländische

Wunsch, sich diesen guten Kunden
nicht ganz zu vergraulen, wird vor

diesem Hmtagrund verständheha.

Wer die Entwicklung der Europäi-

schen Gemeinschaft verfolgt hat

weiß, daß es in erster Linie Frank-

reich war, das sich gegenhöhere Quo-

ten für Agrarimporte aus Neuseeland

stemmte. Die Neuseeländer haben

das nicht vergessen, aber sie sind auf

gute Beziehungen zu allen Ländern

des gemeinsamen Marktes angewie-

sen. Anfang nächsten Jahres werden

in Brüssel neue Kontingente festge-

setzt und die Chancen für Neusee-

land stehen schlecht Die EG braucht

keine neuseeländische Butter und
auch weniger Hammelfleisch als zu-

vor.

Dieser Zusammenhang gab den

Gerüchten über Absprachen zwi-

schen Frankreich und Neuseeland
' Nahrung, als die Justiz in Auckland

ihre Mordanklage gegen die beiden

französischen Agenten fallenließ, die

an da Versenkung da „Rainbow
Warrior“ beteiligt waren.

Regierungsvertreter inParishaben
behauptet es habe „diskrete Kontak-

te“ mitWellington üba das Schicksal

da beiden Geheimdienst-Offiziere

gegeben. Ministerpräsident Lange
bestreitet das. Nun setzt ihn die

Opposition unter Druck. Sie fordert

die Einsetzung einer unabhängigen
UnteriainhnngRknmrnisginn-

Die ursprünglich von einer briti-

schen Tageszeitung verbreiteten Ge-

rüchte üba den „Austausch von
Agenten gegen Lammkoteletts“ ge-

hen an da Verfessungsrealität Neu-

seelands vorbei Die Unabhängigkeit

da Rechtsprechung wird afl^mem
respektiert, sie ist in den Worten ei-

nes deutschen Diplomaten, ein „heili-

ges Roß“. Eine Abschiebung Nicht-

Verurteüter wäre hier rechtlich nicht

zulässig. Major Mafart und Haupt-

mann Prieur können frühestens

deportiert werden, wenn da Richter

das Urteil verkündet hat Das sollam
22. November geschehen.

„Wenn Lange sagt daß über die

Zukunft da Angeklagten nicht ver-

handelt wurde, dann war das auch

so“, antwortete ein einfacher Neusee-

länder, auf den Widerspruch zwi-

schen französischen und neuseelän-

dischen Erklärungen angesprochen.

Wenn, nach soviel Gerüchten, eine

weitere Vermutung zulässig ist dann
vielleicht die: Da stellvertretende

-neuseeländische Ministerpräsident

Geoffrey Palma führte am Rande da
UNO-Konferenz in New York Ge-

spräche mit französischen Regie-

rungsvertretern, unter anderem üba
Neuseelands Entschädigungsforde-

rungen. Palmer ist nicht nur Langes
Stellvertreter, sondernauch Justmni-

hister, Minister für die Legislative,

und das neuseeländische Pendant

zum Generalbundesanwalt Er mag
vielleicht Frankreich nahegelegt ha-

ben, durch ein Schuldbekenntnis der

Angeklagten dafür zu sorgen, daß

nicht noch mehr Staub aufgewirbelt

und nochgrößerer Schaden angerich-

tet wird.

Da Wortlaut der Anklageschrift,

die im Gerichtssaal von Auckland

vom Goreralstaatsanwalt verlesen

Greenpeace-Anhänger demonstrieren vor dem Gericht in Auckland für

einen gerechten Prozeß im Fall der Versenkung der Rainbow Warrior"
FOTO: AP

wurde, läßt die Auslegung zu, daß die

erste an der „Rainbow Warrrior“ ex-

plodierte Sprengladung als „Warn-

schuß“ gemeint war. Erst der zweite

Sprengsatz brachte, wenige Minuten

später, das Schiff zum Sinken. Si-

cherlich wäre von da Verteidigung

so argumentiert worden, um den für

Mord erforderlichen Vorsatz auszu-

schließen.

„Greenpeace“ kündigte inzwi-

schen an, sich auf gerichtlichem

Wege um die Herausgabe da Polizei-

akten zur Versenkung da „Rainbow

Warrior*
1 zu bemühen. Die Auseinan-

dersetzung darum, ob Mord oder Tot-

schlag, wird noch lange anhalten.

Das neuseeländische Fernsehen

strahlte jetzt einen Dokumentarbe-
richt da Australian Broadcasting

Corporation aus, der hier bisher nicht

gezeigt werden durfte, um nicht in ein

schwebendes Verfahren einzugreifen.

Die australischen Reporter hatten

zwei Neuseeländer aufgefunden, die

beobachteten, wie da französische

Froschmann nach dem Attentat an

da Küste landete und von Mafart

und Prieur in ihren Camperbus auf-

genommen wurde. Sie riefen die Poli-

zei an und notierten die Nummer des

Fahrzeugs. Dieser Hinweis führte

dann zur Verhaftung der Agenten.

Die weiteren Ermittlungen fielen

nicht allzu schwer Als sorgfältige Be-

amte hatten die beiden alle Quittun-

gen und Belege für ihre Spesenab-

rechnung aufgehoben. „Wir haben
nichts gegen die Franzosen“, antwor-

tete heute ein neuseeländischer Ge-

sprächspartner. „Sie haben uns auch

etwas zu lachen gegeben.“ SAD

Hebelzug höchstens soviel aus wie sie

in ihrem „Bauch“ haben. Nur wer den
„Jack Pot“ gewinnt, kann sich die

Differenz an der Kasse abholen. Das
kommt allerdings höchst selten vor.

Die französische Regierung hat

Monsieur Gilbert bisher allerdings

die kalte Schulter gezeigt, obwohl säe

das zusätzliche Geld gut brauchen

könnte. Sie verweist auf die Moral
Aba gerade während da sozialisti-

schen Amtszeit wurden in Frankreich

besonders viele Wett- und Lotterie-

spiele zugelassen. Deren Ertrag über-

trifft den da Casinos um ein Vielfa-

ches. Und ist etwa das Roulette, so

fragen die Kritiker, nicht noch „un-
moralischer“ als da Spielautomat?

Dazu kommt, daß fast überall in

da Welt Spielautomaten von den Ca-
sinos betrieben werden dürfen - mit
Monte Carlo an da Spitze. Darunter
haben gerade die französischen Casi-

nos da Cöte d’Azur zu leiden. Da
Monte Carlo überdies erheblich weni-

ger Abgaben an den monegassischen
Staat zu leisten hat, kann es sich au-

ßerdem die teuersten Festivitäten lei-

sten. „Wir in Cannes müssen dagegen
an allen Ecken und Kanten spanen“,

beklagt „Spielcasino-König“ Lucien
Barriöre gegenüber da WELT.

Dabei ist die Bamfcre-Gruppe mit
ihren sieben Casinos - darunter das
Palm Beach (Cannes) als größtes

Frankreichs - ebensovielen Palast-

Hotels (Cannes, Deauvüle und La-

baule) und Nightclubs, 32 Restau-

rants sowie sehr bedeutenden Sport-

anlagen fTennis und Golf) noch am
besten gestellt

Früher wurden die Hotels von den
Casinos subventioniert Heute ist es

umgekehrt Jedenfalls dienen sie im-

mer noch da kostenlosen Unterbrin-

gung großer Spiela, verrät Monsieur
Banifere. Bei den Großpartien könne
allerdings gerade das Casino viel

Geld verlieren. Deshalb sind ihm ne-

ben dem Spielautomaten-Publikum

„mittlere“ Spieler besonders will-

kommen, worunter er solche ver-

steht die an einem Wochenende zwi-

schen 100 000 bis 300 000 Franc ein-

setzen können.

Das sind „naturgemäß“ Ausländer.

Denn die Franzosen wagen schon
deshalb nicht viel, weil sie fürchten,

daß ihnen da Steuerinspektor im
Spielsaal üba die Schulter sieht Um
so zahlreicher sind an der Cöte d’Azur

die Italiener, weil sie bei sich zu
Bause ebenfalls Angst vor dem Fi-

nanzamt haben. Die wirklich großen
Spiela kommen gegenwärtig aus

dem Nahen Osten und Amerika.
Deutsche spielen im Ausland kaum.
Immerhin haben die französischen

Spieicasinos 1984 dem Staat für 600

Millionen Franc Devisen gebracht

und wesentlich zur touristischen Ani-

mation beigetragen. Dies güt vor al-

lem für Cannes und Deauvüle. Ande-
rerseits werden die kleinen Casinos

von der zunehmenden Auslandskon-
kurrenz bedroht Außerda monegas-
sischen sind das die in Großbritan-

nien und Spanien neuerdings zuge-

lassenen Casinos. Aus diesem
Grunde geht es vor allem mit Le Tou-

quet und Biarritz touristisch bergab.

Zum Glück für die Franzosen ist die

Schweiz noch nicht auf diese Idee

gekommen. Divorme bei Genf ist un-

ter den französischen Casinos Num-
mer zwei

Vor zehn Jahren verfügte Frank-

reich üba 150 autorisierte Casinos.

Davon sind mehr als 30 in Konkurs
gegangen. Sie wurden zum Teil wie-

der eröffnet Den Nettoabgang von 14

Casinos hält Monsieur Gilbert noch
nicht für beängstigend. Aba der all-

mähliche „Erstickungsprozeß“ könn-
te doch dramatische Folgen anneh-

men, wenn die Regierung kein Einse-

hen zeige. Monsieur Barriöre prophe-

zeit für diesen Fall sogar ein völliges

Aussterben da Casinos innerhalb der

nächsten zehn Jahre.

Ob die Einführung von Spielauto-

maten ausreichen würde, dem Casi-

no-Sterben Einhalt zu gebieten, blie-

be abzuwarten. Denn die Casino-Be-
sitzer müßten dafür ihre Ge-
schäftspolitik grundsätzlich ändern.

Um auch den Automatenspiela in

die Casinos zu locken, bedarf es gro-

ßer Anstrengungen in Werbung und
Marketing. Und wird man nicht die

Roulette- und Baccaraspieler verär-

gern, wenn nebenan jedermann nach
Herzenslust seinen „Banditen“ betä-

tigen kann?

;i
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Kiel: Westphal brachte Die vertrauensbildenden Maßnahmen

Barschei in Zugzwang für den Wein stoßen auf viele Bedenken
Die Hintergründe des Revirements in Schleswig-Holstein Bundes«! berät morgen über verschiedene Entschließungstexteaus den Bundesländern

GEORG BAUER, Kiel

Der scrieswig-holsteimsehe Mini-

sterpräsident Uwe Barsehel handelte

offenbar unrer 2ei:druck. als er in

den vergangenen Tagen gemeinsam

mit dem bisherigen und dem neuen

CDU-Fraküonsvoraiizenden, Heiko
Eoffmann und Klaus Kribben, die

Urabesetzucg des Kabinetts und den
Wechsel in der Fraktionsspitze in Sze-

ne setzte. Der überraschende

Zeitpunkt der Neufbrsniemng - an

der Kieler Förde hatte niemand mehr
damit gerechnet, nachdem die Halb-

zeit der Legislaturperiode bereits ver-

strichen war - und die Auswahl des

Anzeige

Lübecker Wirtschaftssenators Man-
fred Biermarm für den Posten des

Wirtschaftsministers sprechen dafür,

daß der Regierungschef unter Hand-
lungszwang stand.

Nach wiederholten Anläufen be-

reits in der Vergangenenheit hatte der

noch bis zum 16. Dezember amtieren-

de Wirtschaftsminister Jürgen West-

phal Barschei vor kurzem mitgeteilt

daß er endgültig aus dem Kabinett
ausscheiden wolle Auf ihn warte Ar-

beit in seiner Anwaltssozietät Ein

letztes Gespräch soll am Dienstag
vergangener Woche geführt worden
sein. Unstimmigkeiten mit Barschei,

ausgelöst durchdas kraftvolle Auftre-

ten des Ministerpräsidenten in allen

Bereichen der Landespolitik, mögen
dabei trotz gegenteiliger Beteuerun-

gen beider Politiker, in der Vergan-

genheit harmonisch zusammengear-

beitet zu haben, den Entschluß des

Hanseaten Westphal gefördert haben.

Aufder Suche nach einem Nachfol-

ger. in die der CDU-Landesvorsitzen-

de, Bundesfinanzministär Gerhard

Stoltenberg, telefonisch eingeschaltet

war. haben Barschei, Hoffrnann und

Kribben auch als ernsthaften Kandi-

daten den Präsidenten der Industrie

und Handelskammer in Kiel Fritz

Süverkrüp. erwogen. Das Problem:

der Kieler Unternehmern befindet

sich seit Tagen auf einer Reise durch

Japan.

Erschwert wurde die Neubeset-

zung des Wirtschaftsministeriums
auch dadurch, daß Barschei aufgrund

schlechter Erfahrungen mit derInter-
essenvertretung seines Landes in

Bonn die Personalunion-Justizmini-
sterium und Ministerium für Bundes-
angelegenheiten - aufneben wollte.

Da sich der bisherige Doppelminister
Henning Schwarz bis zu seinem er-

klärten Verzicht in zwei Jahren auf

die Arbeit am Rhein konzentrieren

soll, mußte auch ein neuer Justizmi-

nister gefunden werden. Für Barschei

kam als erste Wahl offenbar nur Hoff-

mann in Frage.

Als Fraktionsvorsitzender mußte
daher Kribben. der wirtschaftspoli-

tische Sprecher der Fraktion, gewon- 1

nen werden. Kribben galt bis in jüng-

ster Zeit als aussichtsreichster Be-
j

werber für das Wirtschaftsministeri-

;

um. In der Person Kribben setzen i

Regierung und Fraktion auf einen Po- 1

litiker. der entschiedener als der noch
{

amtierende Fraktionsvorsitzende

!

Hoffmann. ein aufAusgleich bedach-

1

ter Charakter, den Angriff in der
Opposition Paroli bieten soll

i

Auch die Rolle der FDP als mögli-
j

eher zukünftiger Koalitionspartner
|

nach der Landtagswahl im Herbst
;

1987 hat bei der Diskussion um das
,

Revirement eine Rolle gespielt Bei
;

einem Einzug in den Landtag und :

einem Verlust der mit absoluter
!

Mehrheit regierenden Christdemo-
i

kraten peilt der FDP-Vorsitzende
j

Zumpfort dasAmt des Wirtschaftsmi-
j

nisters an. Allerdings, so Kribben. ha-
|

be der FDP-Gedanke nicht im Vor-
j

dergrund gestanden.
j

Die Kabinettsumbildung signali-

siert aber auch, daß die Minister aus

dem Kabinett Stoltenberg auf dem
Rückzug sind.

EBERHARDNTTSCHKE. Bonn
Der Empfang der deutschen Wein-

kömgin und Weingeschenke an die

Mitglieder des Bundesrates sind mor-

gen anläßlich der 556. Sitzung des

Länderparlaments in Bonn äußeres

Zeichen der vertrauensbildenden

Maßnahme, die eine „Entschließung

zur Weinbaupolitik“ auf Antrag des

Landes Rheinland-Pfalz durch den
Bundesrat darstellt

In dem vorgeschlagenen Entschlie-

ßungstext aus Rheinland-Pfalz heißt

es unter anderem, daß „die in Öster-

reich über Jahre hinweg in großem
Umfang vorgenommene Verfäl-

schung von Weinen mit Diäthylen-

glykoL das Vertrauen der Verbrau-

cher in die Qualität des Weins nach-

haltig erschüttert
4
* habe. Ziel aller po-

litischen Bemühungen müsse es jetzt

sein, dieses Vertrauen „zu erhalten

und wo nötig wiederherzustellen“.

Die von dem einzigen Land mit

einem Weinbauminister geforderte

umfassende Importweinkontrolle,

nach der auch Importe aus Drittlän-

dern (die nicht der EG angehören)

nur noch als Flaschenweine zugelas-

sen sein sollen, stößt dabei aufWider-

stand. Bundesländer mit großer Glas-

produktion furchten unübersehbare
Geschäftseinbußen für die ansässi-

gen Fabriken, die ihre Flaschen nicht

mehr los würden. Hessen hat in den
der Bundesratssitzung vorangehen-

den Ausschußsitzungen deshalb ge-

fordert, daß Abfüller von ausländi-

schem Wein ihre Anlagen zwecks bes-

serer Kontrolle räumlich von der Izx-

landsproduküon zu trsmeu hätten.

Unterschiedliche Auffassungen be-

stehen auch über den Verschnitt von
Weinen, also die Vermischung ver-

schiedener Weine zur Gewinnung hö-

herer Qualität, die bisher „bezeich-

nungsunschädlich also für den Ver-

braucher mit dem Etikett nicht er-

kennbar ist. Bis zum Inkrafttreten

des heute geltenden Weingesetzes im
Jahre 1971 war „aufgrund der beson-

deren Gegebenheiten der Weinpro-

duktion in der Bundesrepublik
Deutschland" ein Verschnitt mit an-
deren Weinen bis zu einem Drittel -

danach immerhin noch ein Viertel —
zulässig gewesen. Durch die Bezeich-

nungs-Verordnung der EG wurde
diese Verschnitt-Möglichkeit auf 15

Prozent begrenzt. Eine weitae Ein-

schränkung hält Hac T Rhein.

land-Pfalz „gegenüber der WeinWirt-
schaft für nicht mehr vertretbar“.

Nordrhein-Westfeien möchte Ver-

schnitt durchaus weiter zulassen, for-

dert aber eine Deklaration zur besse-

ren Information des Verbrauchern. Id
der Sitzung des Agrarflii«grhiw»sfts

des Bundesrates vom 21. Oktober hat

der Vertreter des Bundesministe-

riums fürErnährung. Landwirtschaft

und Forsten allerdings gesagt, derar-

tige Angaben vermittelten dem Ver-

braucher keine wirklich wichtigen

zusätzlichen Informationen, sondern

trugen nur dazu bei, daß die Deklara-

tion unübersichtlicher weide. Hessen
vertritt die gegensätzliche Ansicht

Bei der Diskussion um die Import-

kontrollen bat darüber hinaus der

Vertreter des Bundesministeriums

für Jugend, Familie und Gesundheit
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Neue Heimat muß mehr
Wohnungen abstoßen
Liquidität dy£ Konzerns vorerst öbt bis 1986 gesichert

UWEBAHNSEN, Hamburg
Der gewerkschaftseigeae Baukon-

zem Neue Heimat (NH) muß die er-

forderlichen SanierupgsmaSnahmen
im Agrarausschuß deutlich gemacht,

j

c^np^pr vorantreiben, als bislang
daß zumindest Teile der geplanten

j
vermutet worden war, um rötm* Zu-

Regelungen gegen EG-Recht vastifr
j sammenbmch des ünteroehmensab-

ßen Im Hmbfack auf bestehende; «nreaden. Das ist das wichtigste Er-

„Wein-Import- und Exj»rt-Traditipr g&bnis einer Bankmstaung imHam-
nen“ in mehreren Mitgliedsländern AtiantteJffntol. aufderNH-
derEGseidneUnteretützungfürein Chef Diether Hoffiwmn den Vertre-
solches Anliegen im Ministem* nabt tem von rund ® Gläubigerbanken
zu erwarten. Der Bundesrat hat dab»

] ^ derzeitige Lage des Konzerns im
die Bundesregierung gebeten, wegen i Detaff erläutert hatte.
der nötigenÄnderungen von Bundes-
und EG-Recht auf dem Weinsektor

„in eine Überprüfung der weinrecht-

lichen Vorschriften emzutreten".

Gegen die geplante länderübsgrei-

fende Koordinierung der Weinüber-

Die Institute, allen voran die West-

deutsche TjwJ«»-d«mir mit warn En-

gagement von mehräs 900 Millionen

Mark, werden ihre Kredite zwar ver-

längern; doch die Neue Wwmat wird

ihre Wohnungsverkäufe, die be-

wachung, wie sie auf Antrag der Län-
;
trächtiiche Unruhe unter NH-Mieiern

der Nordrhein-Westfalen 1IT^ Rhein-

land-Pfalz zustande knmm^n soll hat

Baden-Württemberg im Vorfeld der

nächsten Bundesratssitzung Beden-
ken angemeldet Das vorhandene In-

strumentarium reiche aus, die Not-

wendigkeit einerzentralen Stelle wer-

de nicht gesehen.

und massive Kritik bei alten Parteien

ausgelöst hatte, intensivKTen müs-
sen. Unter dem Druck von 17.4 Milli-

arden Mark Verbindlichkeiten will

das Unternehmen zu dmi bisher

55 000 noch einmal weitee 40 000 bis

50 000 Wohnungen verkaufen.

Ein NH-Sprecber erklärte dazu ge-

Keine Mehrheit fand im Ausschuß
]
stem in Hamburg, es gehe derzeit die

ein Antrag von Hessen, die Hektar- ! grundsätzliche Erklärung des NH-
höchsterträge für Qualitätswein auf

J

Chefs Hof&oann, der Konzern werde
100 Hektoliter zu begrenzen. So blieb I bei den Wohnungsverkäufen die

hier nur die Forderung übrig, eine
j

Grenze von 100 000 Einheiten nicht

solche Festlegung bezogen auf den
j
überschreiten. Auf die weitere Frage,

Durchschnitt der jeweils letzten fünf t ob darüber hinausgebende Wob-
Jahre in Verbindung mit einem Heb-

[
nungsveraußerungen verbindlich

Einberufung trotz
j

Anwälte: Grüne eine

Umzugs nach Berlin? Gefahr für Hessen
AP. Berlin

Bei ihrem Bemühen um mehr
Wehrgerechtigkeit will die Bundesre-

gierung künftig auchjene rund 10 000 :

jungen Männer zum Wehrdienst ein-
,

ziehen, die sich durch einen Umzug
nach West-Berlin einer Einberufung

entziehen. Allerdings ist sie dabei auf
die Mithilfe der Alliierten angewie-

sen, sagte der parlamentarische

Staatsekretär im Bundesverteidi-

gungsmmisterium, Peter-Kurt Würz-

bach, in einem Rundfunkinterview

mit dem Rias in Berlin. Diese Maß-
nahme zur Steigerung der Wehige-

rechtigkeit lasse sich nicht allein

durch ein Bundesgesetz erreichen.

dpa, Frankfurt

Als Antwort auf die vereinbarte

Koalition von SPD and Grünen in

Hessen haben sich in Frankfurt sie-

ben Rechtsanwälte zur „Aktionsge-

meinschaft für den Rechtsstaat“ zu-

sammengeschlossen. Wie Anwalt
Henze mitteilte, plant die Gruppe
Aufklärungsaktionen über die Politik

der rot-grünen Landesregierung. Ei-

ne Koalition der beiden gefährde vor

allem Rechtsstaatsetemente wie

„Voraussehbarkeit und Vorausbere-

chenbarkeit staatlichen Handelns“.

Ferner hält die „Aktionsgemem-

schaft“ die Regiemngsbeteiligung

der Grünen für verfassungswidrig.

flgphpnvPT7’pifhms auf natfanater

Ebene „umgehend emzufuhren“.

Bayernm jetzt in

Berlin zu sehen
W

j
München

ausgeschlossen würden, verwies der

Sprecher auf die bisherigen Verlaut-

barungen rfawi Bei Kennern der Ma-
terie gilt es jedoch inzwischen als si-

cher, daß die Neue Heimatweit mehr
als 100 000 Wohnungen abstoßen

muß, wenn sie in den nächsten Jah-

ren nur ihre Liquidität sichern wüL
Auch weiden diese Verkaufe in kür-

zerer Zeit als bisher stattfinden müs-
Mit den Worten „Bayern grüßt Ber- aEiL . .

Iin“ eröShete der Femsehdirektor . . . . . _.

des Bayerischen Rundfunks, Helmut
Aufi“?£‘

OdlerTdie Übertragung des dritten
**

bayerischen Fernsehprogramms über i
Neuen Heimat

den Fernmeldesatelliten Intelsat V pnubmmmmenh^ wrrd kerne

ins Berliner KabelDilotomiekt. Damit *«? Wohnungsbestande der NHden Fernmeldesatelliten Intelsat V
ins Berliner KabelpüotprojekL Damit
wurde die eiste Sende-Erdfunkstelle

der Bundespost für die direkte Ein-

speisung eines Fernsehprogramms
über Satellit in Breitbandkabelnetze

in Betrieb genommen.VonApril 1986
an soll auch ein privates TV-Pro-
gramm unter dem Titel „Bayern
macht Fernsehen für Deutschland“

über Intelsat V gesendet werden.

kaufen. Die Überlegungen der NE-
Geschäftsführung richten sich daher
auf axtsprechende Angebote an die
Kflmmimwi Verhandlungen darüber
sollen mit dem Beginn des kommen-
den Jahres „im forcierten Stil* 'mit

den Gemeinden geführt werden.

In der NH-Zentrale wird ver-

sichert, Ziel sei keinesfalls ein „Aus-

verkauf". Nicht dementiert wird aber,

daß es darum gehen wird, nach den
„Bremer Modell- einen großen Tel

der NH-Wohnungen ^ abzugebeo. Der
Gewerkschaftsköiuerri bereitet sich

in diesem Zusammenhang auf intea-

sive Gespräche mit den Landesregks

nmgen vor. Experten der Wohnung^.

Wirtschaft in der Hansestadt gehen

davon aus, daß die Neue Heimat bei

einer solchen „Anbindung* eines gro-

ßen Teils ihrer Wohnungen an Kom-
munen ihre bisherige Funktion als

Mattexgesellschaft aufgeben wild, ln

Ehernen haben zwei städtische Ge-

sellschaften bereits an iitjründiW
1

rä>

würden 8000 bisherige NH-Wohmm.
gen zum Quadratmeterpreis von 7ft)

Mark tob der gewerkschaftsqgenen

BGX zurückkaufen. In München wü!

die Stadt 2100 Wohnungen zum Freu
von insgesamt 165 Millionen Mark
von «ter Neuen Heimat übernehmen.

Zu den drückenden Problemen der

Neuen Heimat gehört der steigende

Bestand an leerstehenden Wohnun-
gen. Diese Verlustquelle will der

Konzern reduzieren, indem für be-

sonders ungünstige Wohnlagen au-

ßergewöhnliche Mietabschläge ge-

währt werden. Weitere Anstrengun-

gen wiß die Neue Heimat darauf ver-

wenden, die Wohnungen und das

Umfeld attraktiver zu gestalten. Aus

dem Kreis der Gläubigerbanken und
aus der NH-Zentrale verlautet über-

einstimmend, die Liquidität des Un-

ternehmens sei für 1986 gesichert

In der NH-Geschaftsfühiung

macht man steh keinerlei Illusionen

darüber, wie schwierig Wohnungs-
verkäufe im großen Stil an die Kom-
munen wegen der Haushaltsprobte-

me cter Gebietskörperschaften sein

werten. Aus diesem Grunde werden

derzeit auch andere Veräußerung
modelte vorbereitet etwa an Genos-

senschaften. Verwiesen wird dabei

auf das Beispiel der HeimatsiedUmg
m Frankfurt mit mehr als 1000 Woh-
nungen. Dort wollen mehrere hun-

dert Mieter als Genossenschaft mit

Unterstützung eines Landesdarle-

hens in zweistelliger Millionenhöbe

als Erwerber einspringen. ln den

Kreisen der NH-Glaubigerbanken
wurde gestern unmißiw-wtÄnrfiM-h

daimrf hingewiesen, daß man für das

Mitte 1986 anberaumte weitere Ban-

kentreffen „vorzeigbare Resultate"

der erforderlichen intensivierten Sa-

menagsbemuhungen erwarte.

Ihre Eintrittskarte für dieWelt.

Wenn die Welt Sie mit offenen Armen
empfangen soll, dann ist die EUROCARD
mit über 4 Millionen Vertragspartnern in mehr
als 160 Landern in Ergänzung zur europa-

weit geltenden etirochequc-Kartc Ihr ideales

Zahlungssystem. In Verbindung rnit Amerika
MasterCard und Access in Großbritannien hat

EUROCARD eines der dich testen Vertrags- "A-

partnernetze weltweit.

Prüfen Sic alle weiteren Vorzüge der

EUROCARD niade in Germany. bevor 'sie sich

für eine Kreditkarte entscheiden: der Bargcld-

scrvicc bet über 100000 Banksrellen weltweit

und die Rciseunfallversichei ung bis /u

C’

der günstige Jahresbeitrag sind besonders her-

vorzuheben.

Hinter curoehccjuc und EUROCARD
stehen die deutschen Banken und Sparkassen.

Ihre Partner, denen Sie aueli Ihre sonstigen

Geldangelegenheiten an vertrauen. Dort liegt

der Antrag fiir Ihre EUROC ARD bereit.

EUROCARD. Worldwide Credit -Made in Germany.
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Provinz-Wahlen in USA
FRITZWUniH,W*ddngten

Gouverneur Charles Robb erklärte:

den Notstand, als Virginia am Diens-
tag einen neuen Gouvmajrwäüte
Der dramatische"Akt, einer der letz-

ten seiner Amtszeit, hatte jedoch kei-

nerlei symbolische Bedeutung. Er
galt allein den Folget schwerer Re-
genfalte, die weite TeiteVirgimasiffi-
ter Hochwasser setzten. Rein poli-

tisch jedoch war diese Wahl für die
Demokraten ein ungetrübtes Hoch.
Ihr Kandidat Baliles, der zum ersten

Mal in der GeschichteVrrgimaR oinon
Farbigen als Stedvertreternebensich
hatte, wurde mit 55 Prozent gegen-
über 45 Prozent der Stimmen Sr den
republikanischen Kandidaten Duret-
te zum neuen Goirröroeur gewählt

Die Niederlage ist ein Rückschlag
für die Republikaner. Ronald Reagan
war persönlich im Wahlkampfin Vir-
ginia aufgetreten. Mit Vizepräsident

Bush und Hon AhAma'KgPT) PyS^A^n-
ten Gerald Ford hatten die Republi-
kaner auch sonst schweres Geschütz
in Virginia aufgefahren. <sp ’haffen

sich dieses Mal gi^p Erfolgschancen
ausgerechnet, die vorher nicht vor-

handen waren, solange der populäre
bisherige Gouverneur Charles Robb
im Amtwar. Ihre Niederlage,fieldeut-

licher ans als erwartet Ein Trost für

die Itepublikaaerwanhr Siegbeiden
Gouverneurswahlen in New Jersey,

wo ihr Gouverneur Thomas Shapiro,

der vor vier Jahren nur mit knapper
Mehrheit in dieses Amt gewählt wor-
den war, nun den- demokratischen
Kandidaten tnHr einem Stimmenver-
hältnis von 70 zu 30 Prozent besiegte.

Hoffen auf 1986

-

Nach der gestrigenWahl hattendie

Demokraten weitahin34 der 50 Gou-
veraeursposten in den Vereinigten

Staaten in ihrer HanilHeRepuhlfta-
ner wollen dieses für sie unbefriedi-

gende Verhältnis imnachstenJahr
ändern, wenn in 32 der 50 Staaten
neue Gouverneure gewählt werden.

Zugleich wurden am Dienstag in

einer Serie von Großstädten heue.

Bürgermeister gewählt; deren Wähl
in den meisten Falten jedoch eine

reine Formsache war. Das giltbeson-
ders für den New Yorimr demokrati-
schen Bürgermeister Edward Koch,
der 465 440 Stimmen -erhielt; gegen-
über 61 979 für die republikanische
Kandidatin u Diane McGrath. .Der

60jährigeKoch, der im Augenblkkin
einemNew Votier Theater einMusi-
cal mit dem T5td Jdaybr“ laufen bat;

das - ädr auf seine Autobiografie

stütz!, ist einer der populärsten Bür-
gemeister, die New York je besaß.

-Jter einzige Mann, derEdwardKoch
bei einerWabi inNewYa* besiegen

karip, isfEdward Koch'V'sagt man in

RwYork.ErtrittsemAmt, das erfür
„den besten Job in Amaika“ frätt,

zim drittenMal an.

'

^Erschießt dieSchwHlen“

:

Der ' dramatischsten^ Wahlkampf
üm^dn Bürgermdstttarot gab es in
Miami, wo sich dieimmer stärker do-
minierenden kubanischen Emigran-
ten nnschickten, zom osten Mal eL-

hen eigenen Mann amt Bürgermei-
ster zu maehgn Jfö &m Recbtsate-
wattSuarez unddemBankerMäsvi-
dal hatten stegläch zwei Bfinoa: ge-

gen den bisherigen. Bürgermeister
Ferre im Rennern Pie EntaeheMimg
SSt erst in einer Nachwahl- am 79

November, dä gesteh keiner der
Kandidaten eine zum Sieg notwen-
dige Mehrheit von über 50 l^özeat
der Stimmen «»nwrh^

Eiten der erbitterstenWahlkämpfe
erlebte die Stadt-Houston in Texas,
woHompsexualhätzzzmHaupt-Wahl-
tbema gewordenwar. Die amtierende
-Bürgenneistöin Katiiy Whitmire
machte sich für diese Minderheit
stark, wahrend ihr Konkurrent Louie
Welchm einerschwachen Stunde, als

er glaubte, dsödteMkrophoneabge-
schaitet seien,

,
mit der Bemerkung

vernommen wurde, daß es einen si-

cheren Weg gebe, mit dem Aids-Pro-

btem fertig zu weiden: „Erschießtdie
Schwulen * Welch entschuldigte sich

später Öffentlich, der Schaden war
aber-nichtmehr gntrnmairhpn Welch,
der schon fünfmal als Bürgermeister

von Houstonamtiert hatte,wurdemit
cäher Mehrheit von fest 30 000 Stim-

men besiegt

-Ebenso eindeutig wählte Detroit

seinen ersten fiubigm Bürgermeister
CokknanYoungzum vierten-Malwie-

der Youngist der am längten die-

nende Bürgermeister in den zehn

größten Städten der USA: Unange-
fochten waxeaeüchdieWahlsfege der
amtierend® -Bnigennaster Voino-

vich in Cleveland, Caliguiriin Pitts-

burgh und Fraser in Mmneapofis.

Paris erringt großen

Erfolg im Waffenexport
USA kaufen FernmeMesystem Rita / Niederlage für London

A.GRAFKAGENECK, Paris

• FrankracK jubiifert Dem staath-

eben' Efekrirmikkonzem Thomson-
CSFist es rach vierjährigem erbitter-

ten Ringen gegen vor allem britische

Konkurrenz gpftmgpn
,
däs von ihm

konzipierte voflelektronische Fera-
meMesystem JEtita* (französisch für

»integriertes automatisches Trans-

missionsnetz“) an die amerikanische

Armee zu verkaufen. US-Vertekli-

gnngsmimster - Caspar Weinbeiger
teflte dfe Tüntsphqtog wnom fran-

zosischen Kollegen Paul Quügs am
Dienstag abend persönlich telefo-

nisch ausWashington mit.

FSr die französische RfistiTwgsm.

dustrie, drittgrößterWaffenexporteur

der Welt nach den USA und der So-

wjetunion, bedeutet das einen Auf-
trag in von Twrfir als 4 Milliar-

den Dollar, von ein Viertel al-

lein auf den Thomson-Eonzem ent-

fällt. Bisher hatten Frankreichs Waf-

fenschmiede im Jahre 1985 bereits

rund 6 teiiMirim Dollaran Exporter-

lösen erzieh.

Das System „Rita“ wurde seit 1978

entwickelt 1962 wurde es zum ersten
Mal auf dem alte zwei Jahre stattfin-

denden Rüstungssalon in Satoiy bä
Versagtes ausgestellt und erregte so-

fort das Ttrtprpgqa vor allwn arabi-

scher Besucher. Es soll rieh durch
absolute Zuverlässigkeit, Schnellig-

keit, Binfaphhpit. in der Bedienung
und totale Ahyhfttbing naeh anBim

auszeichnen und erlaubt «im Bei-

spiel pttwti Dhriskmskommandeurin
Sekundenbmcfateüen Verbindung
mH jedem seiner unterstellten

Truppenteile bis zur Zug-Ebene, aber
jnif»h mit höheren Dienststellen und
Ha«; in prm>m Planquadratvon mehre-
ren ioo KQometem feHnwiangp auf.

ainriitnwi.

Weinberger begeistert

& wurde 1983 in die französische

Armee eingeführt und rüstet heute

bereits die drei Corps der L Armee
.(darunter das IL Corps in derBundes-

republik) sowie die schnellen Ein-

greifstreitkräfte (FAR) aus.

ImMärz dieses Jahres hatte Caspar

Weinberger anläßlich eines Besuches

bei tfenfranzösischenStreitkräftenin

Ostfrankreich, »nd in der Bundesre-

publik das System zum ersten Mal
gesehen und für „interessant“ befun-

den. Begeistern ließ er rieh jedoch

erst, als ervon einem einfachen Jeep

im Schwarzwald ans mit seinem 40QQ

Kilometer entfernten Büro in Wa-
shington telefonieren konnte und da-

bei seine Sekretärin aufAbwesenheit
ertappte.

Damals stand Frankreich in schar-

fer Konkurrenz zu Großbritannien,

wo die private mit amerikanischen

Unternehmen zusammenarbeiteode

Firma Flessey ein ähnliches Gerät
entwickelt bäte, das allerdings er-

heblich teurer war als das franzö-

sische.

Massiver Druck

Nach französischer Darstellung ba-

ren und unfairen Druck aufdieAme-
rikaner“ zum Ewerb ihres Systems
ausgeübt, der in einem Briefvon Pre-

mierministern! Margaret Thatcher an
Präsident Reagan im letzten Septem-
ber gipfefa» „Wir RngTäraW sind die

besseren Alliierten der Amerikaner*,

soll die eiserne Lady ihren unge-

wöhnlichen Schritt begründet haben
Mit um so größerer Genugtuung ver-

zeichnet man heute in Paris, daßtrotz

diowpy massiven Methoden der „briti-

schen Freunde" das „bessere und bil-

ligere Material“ den Sieg davongetra-

gen hat.. Von «ner deutschen Kon-
kurrenz ist in der gesamten Zeh nie

die Rede gewesen. Die USA wollen

nun insgesamt 25 Divisionen ihres

Feldheeres mit „Rita" ausrüsten.

Die Thomson-Aktien zogen am
Mittwoch an der Pariser Börse
promptum acht Punkte an. Das Quai
d’Orsay ließ in einer offiziellen Stel-

lungnahme seine .Genugtuung über

den Auftrag* erkennen. Schließlich

ist „Rita“ in den Armen gerade der

wählerischen Amerikaner auch rin

Trostpflaster für die französische Öf-

fentlichkeit, die noch vor einigen Ta-

gen schwer geschockt wenden war
tfrtiyh rite hArhi» Kritik, die ein in der

Bundesrepublik stationierter P&nzer-

general an den „rückständigen"

Kampfwagen der L französischenAr-

mee geübt hatte. Verteidigungsmini-

ster <^äs konnte in seiner Freuden-

bekundung über Hpp amerikanischen
Auftrag nicht umhin, den „Miesma-
chern in den eigenen Reihen* die Le-

viten zu lesen. Der „Rita“-Abschluß
zeige,

daß man fm Ausland eine we-

sentlich weniger pessimistische Be-
urteilung französischen Materials ha-

be als im eigenen Lande.

mann ist noch

t
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„IPPNW verschweigt Ziel“
J/teMef; gHttemnf;WELT «am SA
OkUtondjKbüBdVciriVDiTim
IS. Oktober

SehrgeehrteDamen und Herren,

wem auch der frische Wind eines

Nobelpreises der abgeschlagen Frie-

densbewegung * als Teil derer die

IPPNW rieh ja versteht - neuen Auf-
trieb gegeben haben mag, so haben
sich hierdurch Zusammensetzung,
Absichten und Zielrichtung dieser

Organisation leider keinesfalls geän-

dert
Setztman die 3300 IPPNW-Mftgüe-

der in Relation zu den 175 000 appro-

bierten Ärzte der Bundesrepublik, so

kommt man auf eine Quote von
knapp 1£ Prozent, die rein rechne-

risch etwa dem Wählerpotential der
DKP und anderer imirgÄTtTyrnpr Or-

ganisationen entspricht Wenn man
weiterhin die Verhältnisse im Tübin-

ger Umfeld, die mir pinigwfpaBpn
hpkanwf sind, auf das gantp Tjmrf

hochrechnet so ist festzustellen, daß
sich die von Herrn Gottstem ange-
führte Zahl von 15 000 Sympathisan-
ten meinem großenTeilaus Medizin-
studenten. Pflegepersonal, Wehr-
dienstverweigerern sowie Psycholo-

gen - also durchweg Nichtärzten -
rekrutiert

Da scheint es mir doch gang schön
unverfroren, die Voibüdfixnktion der

(approbierten} Ärzte, die diese in wei-

ten Teilen der Bevölkerung noch ge-

nießen, als Vehikel für linke Politik

zu mißbrauchen!
Keine Bevölkerungsgruppe dieses

Landes, am allerwenigsten die Ärzte-

schaft, wül einen Atomkrieg. Sie will

überhaupt keinen Krieg!Weder einen
kindermordenden Spielzeugbom-
hgnkripg nach nfghaniwlwn, nririi pi-

nen Gelben-Regen-Krieg nach kam-
bodschanischem Muster.

Militärpolitische Bündnisse wie
die NATO, aber auch der Warschauer
Pakt, können daher nur die eine Ziel-

setzung haben, jedem potentiellen

Der jahrelang offenkundige Miß-

brauch der „sozialen Indikation“ des

Schwangerschaftsabbruches nach
Paragraph 218 hat bisher altem die

Katholische Bischpfelrnnfenpnz unter

Kardinal Höffrier auf den Plan geru-

fen, während unsere evangelische

Kirche schweigt Oft sind auch die

unruhigen Gewissen der „Kriegs-

dienstverweigerer" und Pazifisten

rfjpspr laufenden Tötungs-Aktion ge-

genüber taub. Manche predigen lie-

ber über Nicaragua als über das, was
täglich vor unseren Augen geschieht

Alle großen Parteien sind sich ei-

nig, bis zu denweiblichen Bundestag-
Abgeordneten der CDU, daß an den
gehenden gesetzlichen Bestimmun-
gen nicht gerüttelt werden solL Dafür
wird ständigeine „Bewußtseinsände-

rung“ als Alternative empfohlen. Hier

muß endlich pinmal gefragt werden:
Von wem soB sie ausgehen? Bei wem
soll sie stattfinden? Wie„lange darf

und soll der gewünschte Anderungs-

prozeß eigentlich dauern?

Wenn niemand der führenden Au-
toritäten und Meinungs-Träger ge-

willt und bereit ist immerwiederdie-
se Barbarei und Kulturschande aus

Sorge um seine Popularität und

Augen zuhalten, daß ein Angriffletzt-
lich zur atomaren Selbstvemichtung

führt Diese militärische Taktik der

flexiblen Antwort hinter einem ato-

maren Schild hat Westeuropa eine

bislang nie dageweseae Friedenspe-

riode beschert Dies weiß Herr Kolle-

ge Gottstem selbstvaständlicli. Aber
er und seine Organisation verschwei-

gen gerne, daß ihr Ziel letztlich in

einer Veränderung der politischen

Voraussetzungen besteht

Wenn der Vorsitzende einer gewis-
sen Partei „dieses Zeug hier nicht

haben wül“ (gemeint waren dieNacb-
rüstungsobjekte), sein mutmaßlicher
Kanzlerkandidat den Nachrüstungs-
beschluß rückgängig machen wül
und seine geistigen Zöglinge „raus

aus der NATO“ wollen, so ist eine

gefährliche Kongruenz mit den Ab-
sichten der IPPNW evident
Diese hoffentlich niemals eintre-

tende, politische Konstellationwürde
keinesfalls zu einer „Sicherheitspart-

nerschaft" mit dem auch konventio-

nell bis zu den Zähnen bewaffneten
Ostblock führen, vielmehr setzte sie

die Bevölkerung Westeuropas vom
ersten Tag an einer massiven, wohL
feüen Erpreßbarkeit aus, die sich al-

lerdings mit entsprechenden Schutz-

räumen und pinwn teisfamggfahigp^

Sanitätssystem leichter ertragen lie-

ße.

Bwm11c(>ningsM»hiil7 angg*»h1ii»ß.

lieh ein Postulat der Vernunft, seine

Unterlassung keineswegs Zeichen
von ärztlicher Ethik, wie Gottstein zu
meinen vorgibt Die Schweiz wie
auch Schweden haben als neutrale

Länder die entsprechenden Sicher-

hritsvorkehnmgen längst getroffen.

Rind ihre Arzte dpghaih unethisch?
Mit freundlichen Grüßen

Dr. Arne Ramzninger,
Reutlingen

*
Hiermit beenden wir die Diskus-

sion. Die Redaktion.

Wählbarkeit öffentlich anzusprechen,

wenn die fortgesetzt geduldete Tö-

tung überall totgeschwiegen wird,

woher soll eigentlich die angeblich

ersehnte Bewußtseinsändemngkom-
men? Begreift eigentlich niemand,
daß anttor der Tötung und den nach-
folgenden seelischen Problemen der
betroffenen Mutter immer ein gan»r
Kreis mitwirkender Menschen hin-

eisgezogen bleibt als Mitwisser, und
das in jedem EinaelfaB, mit Sicher-

heit pro Jahr weit über eine Million

Mitbürger.

Wie lange kann sich rin Staat einen

derartigen Massen-Verschleiß an Ge-
wissen über Jahrzehnte feisten, ohne
jmyrpn Schaden zu nehmen?

Joachim Rngplmann,
Oldenburg

Wort des Tages

9} Ein leeres Herz ist viel

ärmer als eine leere

Hand. 59

Curt Goetz, deutscher Bühnenau-
tor (1888-1960)

Giftgas 1941
_Lcaerbrfe& Gi8gu ISO’; WELT rom 29.

Oktober

Um jeden Zweifel an der Richtig-

keit der Angaben des damaligen

Chefs der schweren L Batterie

I/Flak-RgL 64 Düsseldorf, Oberleut-

nant Schulze-Förster, über den von

ihm selbst erlebten Einsatz von Gift-

gas durch die Sowjets zu Beginn des

Zweiten Weltkrieges in Sculem am
Pruth (Rumänien) auszuschalten -
zumal meines Wissens hierüber sei-

ner Zeit aus verständlichen Gründen
in den täglichen Rundfunk-Front*
nachrichten nichts berichtet und in

den Nachkrieggahren bislang nichts

veröffentlicht wurde - möchte ich als

damaliger Leutnant der v. g. Batterie

noch erwähnen, daß es sich bei den
40 Gelbkreuz-Verletzten um Angehö-
rige der leichten 4. Batterie des o. g.

FTak-Rgt handelte.

Unmittelbar nach dem Abwurf der

Gasbomben eüte ein entsprechend
ausgebildeter und ausgerüsteter Spe-
zialtrupp meiner Einheit der 4. Batte-

rie zu Hilfe.

Wilhelm Bachmann,
VelbertrLangenberg

Die Ursuppe
JPmkf«. B. Vollmert and die ffcde Cr-
BKppe"; WELT vom ZL Oktober

Sehrgeehrte Damen und Herren,

für mich als Christen hatte die Ge-
schiehte von der „Ursuppe“, aus der

sich rein zufällig das Leben entwik-

keft haben soll, von Anfang an einen

ziemlich faden Geschmack. Um so
mehr freue ich mich, daß ausgerech-

net ein Wissenschaftler vom Format
Vollmerts mit sein» Untersuchung
zur Fliege in derSuppe der „Halbgöt-

ter“ wird und die sorgsam gehüteten

neodarwinistischen Evolutionsmär-

chen in Frage stellt

Jede Erfindung beruht auf einer

Idee und hat einen Erfinder. Warum
sollte dies» Kansalzusammpnhang
für die genialste aller „Erfindungen“,

das Leben in allen Formen, keine

Gültigkeit haben? Wer kann ernsthaft

Harun glauben, daß das Leben rein

zufällig ohne Plan und 7M entstan-

den ist gewissermaßen als kosmi-

scher Betriebsunfall?

Wahrscheinlich ist das Bewußtsein
der Menschheit und der Masse ihrer

Wissenschaftler Damrinschen

Evolutionsleiter noch nicht weit ge-

nug fortgeschritten, um aus ihrem

selbstgenügsamen, anthropozen-

trisch begrenzten Weltbild herauszu-

finden. Die Entwicklungstendenz
scheint mir jedoch durchaus positiv

und vielversprechend zu sein: „Rein

zufällig“ tauchen in der Spezies homo
sapiens immer mehr geniale Mutan-
ten wie Einstein, Planck und Voll-

mert auf, die bei der Frage nach dem
Ursprung des Lebens neue und tiefe-

re Erkenntnisse gewinnen und mit
einer stummen Geste einhellig, wenn
auch noch ein wenig schüchtern, in

die richtige Richtung zeigen, nämlich
nach oben. Gott sei Dank!

Afft freundlichem Gruß
Lothar Lauer,

Fulda

Die Redaktion behält sich das Recht
vor. Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist. desto
aräfler ist die Möglichkeit der Veröf-
fentlichung.

Aggressor unmißverständlich vor

Barbarei und Kulturschande

Personalien
KIRCHE

Monsignore Professor Dr. Henry
Fiseber (57), bisher Programmdi-
rektor in der Hörfunk-Abteilung

des Hildesheimer Bernward Verla-

ges, ist von Bischof Dr. Josef Ho-
meyer zum Leiter des Referates

„Verkündigung und theologische

Grundfragen" im Biwhnfli<*itfn Ge-
neralvikariat Hildeshehn berufen

worden. Professor Bischer, der bis-

lang Priester des Bistums Osna-

brück war, wurde zugleich in den
riiirifwhwmw Diözesanklerus ein-

gegliedert.

GEBURTSTAG
Von seinem Engagement für kin-

derreiche Familien profitieren viele

Kinder und Jugendliche noch beu-

te. Denn dank des „Wuermelings“,

einer „Erfindung“ des ersten Fami-

lienministers der Bundesrepublik

Deutschland, können Jugendliche

aus Familien mit mehr als zwei Kin-

dern immer noch zum halben Preis

mit der Bahn kreu2und quer durch

die Republik fahren. FnureJosef

Woermelfflg; der morgen 85 Jahre

alt wird, ist gebürtiger Berliner,

aber seine Vorfahren kommen aus

Westfalen. „Berliner Mundwerk
und westfälischer Dickkopf1

, das

hört er gerne über sich sagen. Als

Minister galt Wuermdingals impul-

siv, angriftslustig und herausfor-

dernd. Der gelernte Jurist und
Volkswirt begann seine Laufbahn

1926 im preußischen Innenministe-

rium in Berlin. 1939 wurde er aus

politischen Gründen „zwangsbeur-

laubt“ und arbeitete bis Kriegsende

in der Privatwirtschaft, 1949 wurde
er Bundestagsabgeordneter. Vier

Jahre später betraute ihn Konrad
Adenauer mit der Leitung des neu-

gebildeten „Ministeriums für Fami-

lienfragen“. Wahrend seiner neun-

jährigen Amtszeit, in der er sich vor

allem für das Kindergeld stark

machte, blieb er keineswegs unan-

gefochten. Mehr als wnmal drohte

Wuenneling mit Rücktritt, so als er

sich für die Erhöhung des Kinder-
gelds vom dritten Kind an einsetzte.

Allen Einwänden zum Trotz und
nicht zuletzt dank seiner - wie er

selbst sagte - „elefantösen Haut“
behielt er jedoch sein Ressort auch
noch unter der vierten Regierung
Adenauer. Erst 1962 gab er dieses

Amtab.

AUSZEICHNUNGEN
Der 17. Hörspiel- und Erzählpreis

derStiftung OstdeutscherKulturrat

in Bonn, insgesamt dotiert mit

10 000 Mark, wird am Samstag im
Haus des Kölner Deutschlandfunks
überreicht Er geht mitje 3000 Mark

an Linde Rotfa aus Lünen und Re-

nata Sehumann-Rotscheidt aus
Erkrath, sowie mit je 1000 Mark an

Josef Budefc aus Berlin, Klaus Go-

ehrfce aus Kamen, Roland Miscbke
aus Berlin und Horst-Ullrich

Semmleraus Großenkneten.

*
Der mH 5000 Mark dotierte

„Buchpreis der Stadt Hürth zur

Förderung des Umweltschutzge-

dankens“ soll am 23. November an
den Bonner Journalisten Ralph-

Dieter Bnmowskyund den wissen-

schaftlichen Direktor beim Um-
weltbundesamt, Latz Wicke, für ihr

gemeinsam verfaßtes Buch „Der
Öko-Plan“ verliehen werden. Das
im vergangenen Jahr im Münche-

ner Piper-Verlag erschienene Sach-
buch wurde unter 186 Einsendun-

gen für den in diesem Jahr erstmals

vergebenen Preis ausgewählt Das
Buch verbinde eine gelungene Ana-
lyse mit realistischen Vorschlägen

zur Verbesserung der Situation des
Umweltschutzes, meinte die Jury,

der auch der fiihrere NRW-Land-
wirtschaftsminister Diether Dene-
Jteangehört.

EHRUNG
Mrt der Jabach-Medaille der

Stadt Köln wurden die beiden Köl-

ner Professor L. Fritz Grober und
Rechtsanwalt Dr. Walter Oppen-
hoffgeehrt Die nach einem Kölner
Kunstmäzen aus dem 17. Jahrhun-
dert benannte Medaille wird in uiv- 1

regelmäßigen Abständen für beson-

dere Verdienste um die Kölner Mu-
seen vergeben.

WAHL
Professor Dr. Heinz S. Fachs, Ge-

neralstabsarzt der Luftwaffe a. D.

aus Bonn, früherer Präsident der
Deutschen Gesellschaft für Luft-

und Raumfahrtmedirin e. V. und
des „Space Medirin Branche“ der

Aero-Space-Medical Association ist

zum Mitglied des „Mao in Space“-

Komitees der Internationalen Aka-

demie für Astronautik in Paris ge-

wählt worden.

Im Alter von 87 Jahren ist der Ar-

chitekt und Designer Ferdinand
Kramer in Frankfurt am Main ge-

storben. Der gebürtige Frankfurter

arbeitete mit Ernst May zusammen
und engagierte sich für das „Neue
Frankfurt“, ein Modellfürwürdiges
Wohnen bei begrenzten finanziellen

Mittels. Seine Entwürfe für Möbel
und Geschirr waren von der Vorlie-

be für einfache Formen geprägt

Während der Zeit des Nationalso-

zialismus hatte die „Reichskammer
für Bildende Künste“ über Kramer
1937 ein Berufsverbot verhängt.

Der Architekt emigrierte deshalb in

die USA. 1952 kehrte eraufWunsch
Max Rozfeheimers nach Frankfurt

zurück.
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Carrington zeigt

Verständnis für

Sorgen Ankaras
E.ASTOXAROS . Ankara

:

Mit der Fesatellung. daß der Dau- :

erkonöikt zwischen Griechenland

und der Türkei das Sorgenkind der

Allianz sei. hat NATO-Generalsekre-

,

tär Lord Carrington während seines

ersten offiziellen Besuchs in Ankara

seine feste Absicht unterstrichen,

sich intensiver als bisher um eine An-

.

nähenmg der beiden verfeindeten

Nachbarn ru bemühen. Carrington:

„Dieser Streit belastet die Verteidi-

gungsbereitschaft des westlichen

Bündnisses
-
. Aber er mußte sich von

der türkischen Staats spitze sagen las-

1

sen. daß die Türken gegenüber den
'

ihrer Meinung nach unberechenba-

,

ren Griechen keine weiteren Konzes- i

sionen machen wollen.

Lord Carrington, der von den Tür-

ken verdächtigt wird, anders als sein

Vorgänger Josef Luns zu griechen-

.

freundlich zu sein, bezeichnete die

Türkei als einen „wichtigen Alliier-

ten, auf den wir nicht verzichten kön-

nen". Gleichzeitig stellte er fest, daß '

das weitgehend aus dem Zweiten

.

Weltkrieg und den fünfziger Jahren
;

stammende Waffenarsenal der türki-

schen Streitkräfte unbedingt moder-

.

nisiert werden müßte.

Gerade diese Frage wird neuer-

dings von türkischer Seite jedem Be-

sucher aus Westeuropa und den USA
aufgetischt. Besonders von den Ame-
rikanern erwartet Ankara eine groß-

zügigere Militärhilfe als bisher so wie

zusätzliche Waffenlieferungen, die

vor allem die türkischen Panzerdivi-

sionen und die weitgehend veraltete

Luftwaffe auf Vordermann bringen
;

sollen. Statt bisher 715 Millionen jähr- ;

lieh wünschten sich die Generäle und :

die Regierung Özal eine US-Militär-

.

hilft» von mindestens einer Milliarde

!

Dollar. Diese Wünsche koppelt Anka-
[

ra an die nun bevorstehende Erneue-

:

rung des türkisch-amerikanischen <

Verteidigungsabkommens. Der

;

Staatssekretär im US-Außenministe-

'

rium, Michael ArmacosL machte am

;

letzten Wochenende gegenüber sei- :

nen türkischen Gesprächspartnern;

jedoch deutlich, daß bei allem
\

Respekt vor der Bedeutung der Tür-
j

kei eine Erhöhung der US-Militär-
j

hilfe nicht möglich sei. Ebenfalls!

schloß er eine von Ankara gewünsch-

te Änderung des Proporzschlüssels 7

(für Griechenland) zu 10 (für die Tür-

kei) aus.

Ähnliche Forderungen werden in

regelmäßigen Zeitabständen auch an
die Adresse der Bundesregierung ge-

richtet Dazu ein NATO-Botschaften
„Urnen geht es darum, von denAme-
rikanern und den anderen zahlungs-

kräftigen NATO-Alliierten so viel wie
möglich zubekommen1

'. (SAD)

Moskau reagiert nach dem Besuch von

Shultz mit Droh- und Hetzkampagnen
Parteiorgan zitiert Genscher als verständnisvollen Zeugen für sowjetische Vorschläge

Mubarak kommt Arafat

und PLO weit entgegen der „Times“
Erneut partieller Bruch des Vertrags von Camp David

R.-M. BORNGÄSSER. Moskau

In einem groß inszenierten Cres-

cendo Überbieter, sich derzeit sowjeti-

sche Propagandisten. Joumalisten-

funktionäre und AmerikaspeziaU-

sten. je näher der Gipfel in Genf her-

anrückt um die Moskauer Befurch-

tungen gegenüber den abwechselnd

mal als „leichtfertig", dann wieder als

„höchst gefährlich- Gezeichneten

Vorbereitungen Washingtons zu

brandmarken.

Auch US-Staatssekretär George

Shultz. der stundenlange Gespräche

mit KP-Chef Gorbatschow sowie mit

Außenminister Schewardnadse im
Kreml führte, mußte am Schluß sei-

ner zweitägigen Moskauer Visite er-

schöpft bekennen, daß es zwar ein

„direktes, offenes und herzliches Ge-

spräch“ gewesen sei Jedoch sei

nichts geregelt worden. Ausdrücklich

betonte er. es habe „keine Annähe-

rung in Fragen der Rüstung“ gege-

ben.

Während der sowjetische Partei-

chef Gorbatschow von den sowjeti-

schen Medien in einer „menschlichen

Dimension“ hochstilisien wird und
man dem Sowjetvolk suggeriert, daß

er mit seiner „Friedensinitiative“ in

Frankreich längst alle ersten Schritte

für das Rendezvous in Genf unter-

nommen habe, werden die USA mit

„ihrem Beharren“ auf der strategi-

schen Verteidigung5initiative (SDI)

als „Kriegsentfessler denunziert

So schreibt „Novoje Vrema“: „Ver-

zückt auf ihre militärische Stärke

und ihre militärischen Muskeln star-

rend. verlieren sie (gemeint sind die

USA) den Sinn für die Realität für

das Machbare.“ Es sei ein Trug-

schluß. die neuen sowjetischen Vor-

schläge als Resultat der amerikani-

schen Politik der Stärke anzusehen.

Umsonst wolle man abwarten und se-

hen. ob Moskau jetzt nichtauch einen

Rückzug in seiner Haltung zu SDI

mache. Aber da werde man lange

warten können, so das außenpoli-

tische Organ des Kreml

Am meisten fürchte die US-Admi-
nistration, so das Blatt, daß das Pro-

gramm des „Stemenkriegs" als

Haupthindernis für eine Vereinba-

rung über gemeinsame Maßnahmen
zur Verhütung des Nuklearkriegs

und zur Festigung der Sicherheitund
der Stabilität beim Genfer Treffen

werden könnte. Diese Problematik

würde man gern durch andere erset-

zen, nämlich Menschenrechte, Afgha-

nistan. Mittelamerika etc., um „den

Russen nur ja nicht zu gestatten, alles

auf die Diskussion eines Problems zu
reduzieren“.

Zum verständnisvollen Zeugen für

die sowjetischen Vorschläge wird in

Außenminister Hans-Dietrich Gen-
scher angeführt, „der in diesen Vor-

schlägen eine Möglichkeit von grund-

sätzlichen Verhandlungen sieht“. Im
übrigen sei es trotz intensiver ameri-

kanischer „Gehirnwäsche“ nicht ge-

lungen, der NATO eine zutiefst nega-

tive Einstellung zu den sowjetischen

Initiativen zu suggerieren. Denn die

meisten NATO-Partner der USA hät-

ten sich für eine konstruktive Ant-

wort auf die Vorschläge der UdSSR
ausgesprochen.

Zwei Wochen vor dem Gipfel hat

der sowjetische Verteidigungsmini-

ster Serge Sokolow noch einmal in

der „Frawda“ den Standpunkt der

UdSSR unmißverständlich klarge-

legt. Mit der Verwirklichung des

„Stemenkriegsplans
1

’, der eine klare

Verletzung des ABM-Vertrages sei,

behaupte Washington, eine „Ant-

wort“ auf das bereits von derUdSSR
geschaffene Programm der Antisatel-

litenwaffen zu geben. J)as ist rin aus-
geklügelter und heuchlerischer

Standpunkt*
1

, so Sokolow. Warnend
wendet sich Sokolow an die USA:
Washington begeht einen Fehler, er-

klärt er, denn die UdSSR wird hier-

auf eine adäquate Antwort zu geben
wissen. „Wir werden kein amerikani-

sches Monopol im Weltraum zulas-

sen, Washington wird keinen Vor-

sprung in diesem .Krieg der Sterne*

erhalten.“

Niehl nur Drohungen von seiten

des Militärs zur Washingtoner Posi-

tion hören und lesen Tag fürTag die

Sowjetbürger. Auch Wissenschaftler

und Arzte melden sich permanent zu

Wort Meint der sowjetische Vorsit-

zende des Komitees „Ärzte der Welt

für die Verhinderung eines Kemwaf-
fenkrieges“ in der „Prawda“: „Der
Kosmos, der seit langem den Men-
schen für die Erweiterung unseres

Wissens um das AD und durch die

Möglichkeiten für die friedliche Zu-
sammenarbeit bei seiner Erschlie-

ßung lockt darf sich nicht in eine

Quelle des Todes und der Zerstörung,
in eine Arena der 3ternenkriege* ver-

wandeln.“ So darfjeder im Volk der
Arbeiter und Bauern zur Vorberei-

tung des Gipfels in Genf beitragen.

London plant Demonstrations-Gesetz
Die Queen gibt Regierungsprogramm für 1986 bekannt / Schwerpunkt ist innere Sicherheit
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WILHELM FURLER, London
Gesetzgeberische Initiativen zur

Stärkung der inneren Sicherheit und
zurWahrung von Recht und Ordnung
stehen im Mittelpunkt der kommen-
den Parlamentssaison, die von Köni-

gin Elizabeth II gestern mit der tradi-

tionellen Queen s Speech eröffnet

worden ist. Während einer prunkvol-

len Zeremonie im House of Lords

verlas die Königin in Anwesenheit

beider Häuser die Rede, die von der

Regierung verfaßt wurde und in der
die wichtigsten gesetzgeberischen

Maßnahmen und Regierungsprojekte

der nächsten zwölf Monate aufgeli-

stet sind. Die letzte britische Parla-

mentsperiode endete erst in der letz-

ten Woche.

Dem Refperungsprogramm zufolge

sollen die Folizeibefugnisse erweitert

und die entsprechenden Gesetze ver-

schärft werden, um die sich häufen-

den Straßenkrawalle Jugendlicher,

Ausschreitungen auf Fußballplätzen

und das sich verschärfende Problem

des Drogen-Mißbrauchs unter Kon-
trolle zu bringen. In diesen Bereich

wird auch ein neues Demonstra-

tions-Gesetz fallen.

Zu den insgesamt 22 neuen Geset-

zesvorhaben in der kommenden Par-

lamentssaison zählen im Wirtschafts-

bereich die Privatisierung von British

Gas und der Kernenergie-Wirtschaft,

der Verkauf der staatlichen Flugha-

fen-Behörde mit den beiden Londo-

ner Großflughäfen Heathrow und
Gatwick, sowie die Öffnung derMari-

ne-Werften für privates Management
und Kapital Heftig umstritten ist die

Absicht der Regierung, ein Gesetz zur

Freigabe der Geschäftszeiten insbe-

sondere an Sonntagen einzubringen.

Grundsätzlich wird die Entschlos-

senheit der Regierung bekräftigt, an

ihrer Politik des knappen Geldesund
der festen Kontrolle der Staatsausga-

ben zur Bekämpfung der Inflation

festzuhalten. Dies werde weitere

Steuererleichterungen ermöglichen.

Darüber hinaus sollen die gesetzli-

chen Grundlagen ‘für den Verkauf

von öffentlichem Haus- und Woh-
nungsbesitz an private Mieter verbes-

sert werden. Die Reformen im Ge-

sundheits- und Sozialbereich werden
fortgesetzt

Im außenpolitischen Bereich wur-

de in der Queen’s Speech die Ent-

schlossenheit der Regierung bekräf-

tigt weiterhin ihreAufgabe innerhalb

des atlantischen Bündnisses voll zu

erfüllen, internationalen Terrorismus

zu bekämpfen und ungeachtet der

weiteren Verbesserung der eigenen

Verteidigungsgnmdlage für Abrü-
stungsverhandlungen rinzutreten.

Ratifiziert wird in Kürze der EG-Bei-

tritt von Spanien und Portugal Ein-

setzen wül sich London künftignoch
stärker für die Verwirklichung des

Gemeinsamen Marktes und für eine

Reform der EG-Agrarpolitik.

Gleich zu Beginn ihrer Rede hob
die Königin hervor, daß sie in etwa
einem Jahr als erste regierende Mon-
archin derVolksrepublikChina einen

Staatsbesuch abstatten wird. Außer-

dem erwähnte sie den Staatsbesuch

von Bundesprasident Richard von
Weizsäcker in London.

PETER ML RANKE,Kairo

Der dreitägige Besuch von PLO-
Chef Yassir Arafat mit einer umfang-
reichen Delegationwurde von ägypti-

scher Sehe als Staatsvisite aufgezo-

gen. PräsidentMubarakempfing Ara-
fat zu ausgedehnten Gesprächen und
öffentlichen Freundschaftsbekun-

dungen in einer betont antiamerika-

nischen und antnsraeliscfaen Atmo-
sphäre. Während König Hussein vori-
ge Woche mAmman Arafat eher kühl

behandelt und von der PLO w'™
Verzicht auf Terror-Aktionen ver-

langt hatte, stellte rieh Mubarak un-

mißverständlich hinter Arafat, und
die PLO.

Bei seinem dritten Besuch in Kairo
nach der Vertreibung aus dem nord-

libanesischen Tripoü durch prosy-

rische Palästinenser 1983 erhielt Ara-

fat die ägyptische Zusicherung, daß
nicht ohne die Arafat-PLO bei einem
künftigen „Friedensprozeß“ verhan-

delt werde. Während König Hussein
sich in Htew Frage eher distanziert

ausdrückte, hat Mubarak mit seiner

Zusicherung die amerikanisch-israe-

lischen Bemühungen offen durch-

kreuzt, direkte Verhandtengpn mit

Jordanien ohne diePLO herbeizufüh-

ren. Mubarak erbat sich von Arafat

die Zusage, daß Terror-Akte der KLO
nicht mehr außerhalb Israels rmri der
besetzten Gebiete stattfinden solten.

Arafat antwortete laut informierter

Seite lediglich, der „bewaffnete

Kampf* werde fortgesetzt

Indem der ägyptische Präsident

aber des PLO-Terror in Israel und in

den besetzten Gebieten billigt und
nur im Ausland ablehnt, verletzt er
nach Meinungpo]itimhCTTtenhat»hter

den Friedemsvertrag von Camp David
von 1979. Mit dem Vorsitzenden des
PLO-Nationalrats, Scheich Abdel Ha-
mid Es-Sayeh erörterte Mubarak
auch die besten Mittel zur „Befrei-

ung“ Jerusalems. In ArriVe! drei des

Fall Jurtschenko

ein Coup des KGB?
dpa/rtr. Washington/Moskan

Der Fall des angeblichen Überläu-

fers Witali Jurtschenko, «nes hohen
KGB-Offiziers, ist nach Ansicht ame-
rikanischer Geheimdienstexperten

ein gelungener Coup des sowjeti-

schen StaatsscherbeitsdienstesKGB
gewesen. Die Experten erklärten, das

KGB habe damit im Spionagekrieg

gegenüber dem amerikanischen Ge-
heimdienst CIA pinpn Teil des verlo-

renen Bodens wieder gutgemacht In

der Moskauer Regierungszeitung „Is-

wesfija“ wurde der Vorfall gestern

entsprechend ausgeschlachtet Das
Blatt betonte dabei, daß „unsere Hei-

mat ihre Burger nie im Stich läßt“.

Allerdings blieben auch in der „Is-

westija“ die genauen Umstände der

Flucht Jurtschenkos in die UdSSR-
Botschaft in Washington im dunkeln.

Fliedensvertrages haben sich Ägyp-

ten wie Israel verpflichtet, zu gewähr-

faicten
,
„daß von ihrem Gebiet, von

ihrer Befehlsgewalt unterstehenden

Kraft»" «der irgendwelchen anderen

in ihrem Gebiet befindlichen Kräften

tfoinoriw Akte oder Drohungen der

gripprführong, Feindseligkeitenoder

Gewalttätigkeit gegen die Bevölke-

rung, die Bürger oder Sachwerte der

anderen Seite ausgehen oder unter-

nommen werden“.

Mubarak kritisierte Arafat gegen-

über die amerikanisehe Haltung, die

PIO von einer Friedensregelung aus-

sphTfeBen zu wollen und sprach sich

entstehteden für eine internationale

Nahost-Konferenz mit Teünahzne der

PLO ans. König Hussein äußertesich

in dieser Frage zurückhaltender und
gab sichjüngst vor der UNO mit dem
„Schirm“ einer internationalen Kon-

ferenz zufrieden. Mubarak schwenkte

«fogpgw

i

auf die Lmfe der PLO ein,

wie es sein Berater Osazna El Bas
vurberdtet hatte.

Mit den Absprachen zwischen Mu-
barak und Arafat ist der »Friedens«

prozeß“ nicht voranzutreiben, erklä-

ren westliche Diplomaten, vielmehr

WILHELMFURLER, London

Die Londoner Tageszeitung „Ti-

mes* hat jetzt mit dem 50jährigen

ivk Wilson ritten neuen Chefre-

dakteur erhalten, der nach Anlage

und Herkunft eine ganz andere Jour*

aafatayHSoalidifcri ist als sein

Vorgänger, dem m der vergangenen

Woche verstorbenen Charles Dou-

glas-Home. Während DougLas-Home

eher zum Kreis der feinsinnig Intel-

Maacfien gutem Haus zählte, ist

Wilson rin journalistischer Srifrna-

de-Mann, der sich von der Pike auf.

Arroge

PrmßgtsenSgQ" Frankr:

DeriVfi&ioaea-Skaiidai
Es geht exakt um 5 j6S Millionen Mart Und
die soB der ehemalige Minister dir Inner-

deutsche Beziehungen veruntreut haben. So

siebt es die Banner SuattmwalBcluft. Und
bereits vor Prozeßbeginn erkennt sw einen

noch gröberen Skandal als die Pajruwpcn*

denffiir Lesen Sie in QU'tCK die Chro-

nik dieser fast unglaublichen Vbrgange-
haheMnharalr ging gefäHriirhp Front»

Stellung gegen die USA und Israel
j

JagtotfGip un

und zum Teü jetzt auch gegen Jorda-
j ^erbgBdDM^rtBBSCTC

men bezogst. Der israelische Frie-

densvorschlag von Ministerpräsident

Fries hat nun kaum noch eine Chan-
ce. Offenbar soll dieser Affront Ägyp-
ten die Entladung zur Gipfelkonfe-

renz in Riad Ende Novembersichern,

welche die Saudis wegen der inner-

arabischen Differenzen aber verschie-

ben woDeo.

Lgbcnsoiiftel?
QUICK-Reporter begleiteten Lebensmincl-

kontroUeure in Gaststätten und Supermärkte.

Lesen Sie in QUICK, was sie dort erlebten.

imd wie es um unsere Lebensmittel wirklich

seebt. Entwarnung funngaoz

lieber nicht gegeben weiden!

Die Stellung Arafats gilt nach dem
Kairo-Besuch zwar als etwas ge-

stärkt, wofür sich Mubarak die an-

dauernde Feindschaft der Syrer si-

chert, aber jetzt sind neue Gespräche
zwischen König Hussein und Arafat

notwendig. (SAD)

Menghistu

bei Ryschkow
dpa,Moskau

Der sowjetische Ministerpräsident

Nikolai Ryschkow hat inMoskauden
äthiopischen Staats- und Regierungs-

chef Menghistu Hatte Mariam zu ö-
nem Mernrnigsaiisfaiisph Empfangen,

in desspti Mittelpunkt offensichtlich

Wirtschaftlagen standen. Menght-

stu,war bereits am vergangenen jPh^o-

nerstagih Moskau eingetroffen,woer
mit dem sowjetischen ParteichefiS»

cfaaü Gorbatschow konferierte. US-
Präsident Ronald Reagan, derbei sei-

nem bevorstehenden Gipfeltreffen

mit Gorbatschow auch über Regb-
nalkonftifcte sprachen will, brft h»

ffim Zusammmhang aiiph Afhinpien

genannt Die UdSSR und Äthiopien

sind seit 1978 durch einen Freund-

sebaftsvertrag verbunden.

SSffi ra®
nämllrih als Redaktions-Gehilfe im
Alter von 16 Jahren bei der Zeitung

„Sonday People“, ganz nach oben ge-

arbeitet hat

Seinen ersten Posten als Chefre-

dakteur nahm Wilson 1976 bei der

.Glasgower Evening Times" an. Er
hatte maßgeblich Anteil an der Grün-

1
düng der schottischen Sonntagszei-

1 tung „Sunday Standard“, die er von

1
Anfang 1981 to Mitte 1982 als Chefre-

dakteor leitete, bevor er zur „Times"

kam. Dieletzten rinrinhaihJahre war
er einer ihrer beiden stellvertreten-

den Chefredakteure. Sehr häufig

übernahmerfür Douglas-Borne wah-
rend dessen langwieriger Krankheit
die direkte Leitung der „Times11

. Oh-
ne Zweifel hatte er einen,erheblichen

Einfluß auf die Neugestdbmg der
Zeitung nach deren Übernahme
durch den australischen Verleger

Rupert Mordoch, deren Auflage von
300 009 auf500 000 stieg.

Muxdoch selbst soö sich bei dem
Gremium aus sechs unabhängigen
Direktoren der „Times Newspapes“,
dieeinen riaien Chefredakteur zu be-

stimmen haben, für Wilson als Nach-
frager von Douglas-Home eingesetzt

hri«LDieattsd»iduiigfiriemstim-
mjgan&

<

Die privaten Banken zum Thema „Unternehmer“

Untemehmensgeist beflügelt

auch die sozialen Unternehmungen

Sagen wir es ruhig einmal: Eine Firmen-
geschichte beginnt mit der Tatkraft des
Unternehmers, seiner Bereitschaft, eigenes
Geld einzusetzen und alle seine Energie, um
Erfolg zu haben: Selbständigkeit und Gewinn.

Wer nach tatkräftigen Unternehmern ruft,

nach einer Neubelebung wirtschaftlicher

Aktivität um das Problem der Arbeitslosigkeit

meistern oder zumindest lindem zu können,
muß zugleich die wirtschaftlichen Motive der
Unternehmer akzeptieren Ohne unterneh-

merischen Einsatz, ohne zufriedene Kunden
und ohne lohnende Erträge gibt es keine
sicheren Arbeitsplätze. Ein Unternehmer,

dernicht an sich und seine Kunden denkt,

hat auch seinen Mitarbeitern nichts zu bieten.

Wir privaten Banken meinen: Die Anerkennung
des Unternehmers, seiner Leistungen wie auch

seiner persönlichen Stiele und Motive ist ein Stück
rechtverstandener SozialpolitikDenn günstige

Umweltbedingungen für Unternehmer
fördern auch den sozialen Fortschritt

Bundesverband deutscherBan^n
Die Privatunteriiehxnen

der KFeditwirtschaft;

Großbanken, Regionalbanken,
Privatbankiers, Hypothekenbanken.

4
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Nach einem Bilderbüchstart und /einem es noch mindestens ein Jahr dauern, bis

außerordentlich erfolgreichen Versuchs- alle Experimente, die an Bord vorgenom-
programm ist gestern die* einw;öchige men wurden, ausgeweitet sind, doch kann
Weltraummissiön Deutschland i (D-l) man schön jetzt ein erstes Resümee des
planmäßig zu Ende gegangen.; Zwar wird MülxonenrProjektes ziehen.

.

Reise ins Weltall -

am Boden
Von ANATOL JOHANSEN .

Das deutsche Weltraumopera- :

donszentrem ESOC (Gennan
Space Operation Center) der

Deutschen Forschung^ und Ver-

suchsanstalt für Luft- und Raumfahrt
(DFVLR) hat sein großes Debüt her-

vorragend hinter sich
.
gebracht

Glückwünsche aus Houston und aus
der Raumfähre Challenger selbst,von
Franz Josef Strauß und Forschungs-
minister Riesenhuber bestätigten die
gute Arbeit, die man am Boden gelei-

stet hat Immerhin war es das erste

Mal, daß die wissensichafthche Lei-

tung eines bemannten Raumflugun-
temehmens in der Bundesrepublik,

lag. Die DFVLR selbst war ganz ver-

blüfft über das enorme Echo des Un-
ternehmens in der deutschen Öffent-

lichkeit Ganze Stöße von Post gin-

gen bei der Projektleitung in Ober-?

Pfaffenhofen ein.

Das Weltraumlabor
hat gut funktioniert

Allerdings gab es in der FUzgkon-
troüe auch einige unzufriedene Ge-
sichter. Die Vertreter der beteiligten

Industrie blickten finster drein. Doch
nicht etwa, weil ihre Produkte im
Weltraum versagt hätten. Nein, weil

alles so gut funktionierte und nie-

mand darüber ein Wort verlor, war
man unglücklich. Bei MBB/Enio, der

Finna, die das Spacelab im Auftrag

der EuropäischenWeltramnorganisa-

tion ESAgebaut hatte, warmaneben-
i so unzufrieden wie bei Dornier, die

dästadeDos arbeitende Lebehserbalr

tangssystem. geliefert hatte, das die

Aströrätutea unter anderem klaglos

mit Afemlaft und der richtigen

Temperatur versorgte, v
Die deutschen 'Wissenschaftsastro-

nauten Reinhard Furier und Bernd
yMwqipTHniH sowie ihriifadBdäPdi-

scher Kbitege Wubbp Oücafe, die bis

zum Mittwoch abend von Wetoamn-
.süchtigen nV> ffirw! hfVht»ri

Standplatzes beneidet wurden, kön-

nen derweil kaum mehr als Neid-Ob-

jekte in Betracht kommen. Sie befin-

den sich jebtin den Klauen derWelt-
rapmtnediziner, die ine acht Stunden
pro Tag und langer durch alte nur
denkbaren Untersuämngen jagen.

Das reichtvom Einspritzen radioakti-

ver Isotopen- über Blutentnahmen
lind dem Einblasen;wannen und kal-

ten Wassers in die .Ohren bis hin zu
lang anhaltend«! Untersuchungen

des -Gleichgewichtsorgans. Sie müs-
sen jetzt ausdauernd Weltraumver-
suchskaninchea spielen, wobei ach
auch p<v*h konkurrierende Medizi-

nergruppen aus den Vereinigten

StaatenundEoiopa ihrer Dienste be-
dienen.. Erst |tTy> den . 20. November
herum, sowurdeinOberpfaffenhofen
mitgeteüt, werden sie dieHeimatWie-
dersehen. Danach. «llwrifnge hfimiwi

sie sich feiern lassen. Eine offizielle

Goodwill-Tour durch Westeuropa

steht schonfestaufihrem Programm.

Inzwischen versucht man tänh dar-

auf zu besinnen, was der erste

deutsche Spacelab-Flug an wichtigen

Informationen und Resultaten ge-

bracht batAEerdiogs teilte Professor

Peter R. -^hm von der Technischen

Hochachcfle Aachen, der wissen^

sphaftltfhff T^lter der D-l-Mission,

zur Landung mit, daß die Resultate

noch zwischen vier Wochen und ei-

nem Jahr auf sich warten lassen Wer-
HPTV

Endgültige Ergebnisse
erst in einem Jahr

Für August 1986 sei ein erstes gro-

ßes Treffen der Experimentatoren

der D-l-Mission aufNorderney ange-

setzt, bei dem diebis dahin vorliegen-

den Ergebnissemitgeteittwerden sol-

len. Doch zeigt sich jetzt schon, daß
mif den Gebieten der Werkstoffor-

schung »"H der Btegnsgortsrhaften

wichtige neue Erkenntnisse für die

MpfalkirgiA, die Tflrfrtmnnrinriustrie,

sowie für Biologie und Pharmazie ge-

wonnen werden konnten.

Immerhin war die Bundesrepublik
mit item gphaüten Sachverstand ihrer

Universitäten und Technischen
TTnr»hgr»Tw1»n ap Han Weltraumstait

gegangen. Unter anderem waren die

Universitäten in Aachen,
.
Berlin,

Bonn, Frankfurt, Freiburg, Stuttgart,

Gbmgrtiai und Eriangen-Nürnberg

vertreten. Daneben die Max-Planck-

Gesellschaft, das Battefle-Institut

und auch dieDFVLR selbst miteiner

Reihe von Experimenten, sowie fer-

Im Gefolge der Industrialisierung
Zigarettenrauch, and Schadstoffe am Arbeitsplatz erhöhen das Risiko für Blasenkrebs

Von K. MÜLLERrCHRlST
w A auchertragen nicht nur ein hö-

1^ heres Risiko, an LungenkrebsA Vzu erfaankai, als Nichtrau-

cher, sondern bekommen auch etwa
viermal so häufig Blasenkrebs. Die
krebserzeugenden Stoffe des Zigaret-

tenrauches werden zwar zum TeQ
wieder ausgeatmet, ein groß«: Pro-

zentsatz gelängt aber mit dem Uzinin
die Blase, wirkt auf die Sr-Wrimhaiit

ein und kann Tumore auslösen. Dies

berichtete jetzt Professor Georg
Dhora (Homburg/Saar) auf der Jäh-

xestagung der Deütschen Gesdlr
schaft für Urologie in Mainz.

Ober die bösartigen Tumore der

Harnblase aber wird kaum gespro-

chen, obwohl sie wesentlich häufiger

sind, als angnny»fn angenommen
wird. Beim Männern steht der Bla-

sentumor an 5. Stelle der Krebs-

krankheiten- Damit ist er fast so häu-

fig wie der Magenkrebs. Bei Frauen
tritt er zwar seltener auf, doch stellter

bei ihnen schon an 9. Stelle.

Neben dem Zigarettenrauch wer-

den noch einige andere Schadsub-

stanzen, die vor allem in der Arbeits-

welt auftreten können, für den Bla-

senkrebs verantwortlich gemacht
Der jVoilmkrebs", bereits 1895 in

Ludwigshafep beschrieben, istdu ge-

radezu. klassisches Beispiel für einen

berufsbedingten Blasenkrebs. Beute
spielt diese Krankheit allerdings kei-

ne Rolle mehr.

Strenge Vorschriften

£ an den Arbeitsplätzen

Wer lange Jahre beruflich be-

stimmten krebserzeugenden Stoffen

während der Arbeit' ausgesetzt war
oder ist, muß mit der bösartigen Er-

krankung rechzien.-Allerdings ist das

Risiko gering und zudem im Einzel-

fall nur schwer abzuschätzen. Außer-

dem achten die Berufsgenossenschaf-

ten «ehr darauf, daß von den Unter-

nehmen alle Maßnahmen zur Redu-
zierung des Risikos ergriffenwerden.

Li der Vergangenheit waren auch
Kaffee .und Süßstoff in Verdacht ge-

raten, Blasenkrebs hervorzurufen.

Diese von den Massenmedien aufge-

griffene nnd verbreitete Behauptung
hat sich trotz intensiver Untersu-

chungen, so ProfessorDhom, glückli-

cherweise nicht bestätigt
•

Der Blasenkrebs ist eine typische

Krankheit des mittleren and höheren
Alters. Insbesondere tritt er zwischen
däü'65: und Lebensjahr aüft vor

dem 50. Lebensjahr ist er außeror-

dentlich säten. Männer sind etwa
dreimal so häufig betroffen wie
Fragen. Mit steigendem ILebensalter

wird derTümor aber auch bösartiger.

Charakteristisch ist schließlich noch,

wie ProfessorEmst Zingg(Bern) dar-

legte, ein multifokales Wachstum,
cLh. erkann von verschiedenen_Stel-

leaz in Hamhb»y>mstgphtm. Über-

dies kommt es nach «iyer Behand-
lung in etwa Zweidritteln aller Fälle

zu einem Rückschlag, d. h. zu einem
erneuten bösartigenWachstum.

Welche Therapie der Urologe ei-

nem Patienten mit Blasenkrebsemp-
fiehlt, hangt

-

gaw7. entsehpiriend von
der Art der Erkrankung nnd vom
Zeitpunkt derDiagnose ab. Wachsen
dre Karzinome noch an der Oberflä-

che, Hann lagspn sieh die Gescbwul-

Aüttdings maß die Blase über eine

längere Zeit mit sogenannten Zyto-

sta^-Medüramenten,diedasZeü-
waehstum hemmen - behandelt wer-

den, um Ruckfülle zu vermeiden. In
Betracht gezogen wird neuerdings

auch eine ImTminthgrapte mit rinwn

Tuberkulose-Impfstoff oder mit In-

terferonen. Bei den oberflächlich

wachsenden Blasgntanwm»n sind die

therapeutischen Aussichten heute

weitaus besser als noch vor einer Ge-
neration.

Ist der Tumor bereits tief in der

Blasenwand verankert oder haben

sich mehrere bösartige Knoten gebil-

det, dannmuß die Blase entfernt wer-

den. Dieser radikal* Eingriff bat

schwerwiegende Folgen für den Pati-

enten. So mnft der Urologe für eine
Ableitung des u*nn» in dm Darm
oder durch die Haut in einen Beutel

sorgen. Zum anderen wird der Ge-
schlechtsverkehr unmöglich.

Operatiousfolgen

wurden verringert

Diese Nachteile lassen sich durch
neuere operative Techniken vermei-

den. So exsetzt man heute die Blase

durch Darmabschnitte und sorgt für

ihre natürliche Entleerung. Durch
Schonung der Nerven und Gefäßeim
Meinen Becken bemühtman sich, die

männliche Potenz zu erhalten. Zyto-

statika können überdies den „Krebs-
herd“ verkleinern, wenn sie vor der
Operation verabreicht werden. Nach
dem chirurgischen Eingriff verhin-

dern sie Femmetastasea Durch diese

therapeutischen Möglichkeiten ha-

ben sich in den letzten Jahren die

Langzeitergebnisse deutlich verbes-

sert

Der größte therapeutische Fort-

schritt aber istin derkünstlichen Bla-
se aus Dannteilen za sehen. Sie be-
sitzt ein Ventil, das ebenfalls aus
Darm konstruiert ist, so daß der Pati-

ent äße 4 bis 5 Stunden Blase
selbst entleeren kann. In der Zwi-
schenzeit ist er trocken und benötigt
kpiTtfrn speziellen Ktehpfrputpl tutti

Auffangen des Urins. Die Mainzer
Unlogische nniwraitatalrlmiTr ist

HOCh einen Schritt weiter gegangen
imH hat die Kunstblaseandieoftmals
noch intakte Harnröhre angeschlos-
sen. Von besonderer Bedeutung
könnte aber, so Professor HohenfeD-
ner, die Kombinaten einer aus Darm
entwickelten Kunstblase mit einem
künstifchen SehTjeBmuskel sein.

-

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN

RTL-Umwelttelefon

Luxemburg (AP) — Bürger, die

ihren Unmut über die Zerstörung

der Umweh loswerden wollen, kön-

nen seit Mittwoch ein „Umwelttele-

fon“ benutzen. Wie Radio Luxem-

burg am Mittwoch in Laxenburg

mitteilte, hat das deutsche Pro-

gramm des Senders ein Umweltte-

lefbn eingerichtet, über das die Hö-

rer .ihre Sorgen und Ängste, ihre

Beobachtungen und Beschwerden,

ihre Tips und Erfahrungen“ zuThe-

men des Umweltschutzes weiterge-

ben können. DieGesprächewürden

auf Tonband aufgezeichnet und.in

die Sendungen von Radio Luxem-

burg eingebaut Anregungen wür-

.

.den auch an die zuständigen Um-
weltschutzorganisationen weiterge-

feitet Des Umwtittelefbn ist über

die Düsseldorfer Telefonnummer
0211/570111 rund um die Uhr zu er-

reichen.

Otto-Bayer-Preis

Köln (dpa)-Drei Professoren des

Kölner Mnx-Planck-Instaute für

Züchtungsforschung sind mitdem-

dfesjahrigen Otto-Bayer-Preis aus-

gezeichnet worden. Der Vorsitzen-

de der Stiftung und Aufeichtsrats-

vorsitzende der Bayer AG, Prof
Herbert Grünewald, überreichte

den mit 75000 DM dotierten Preis

an die Wissenschaftler Jozef St

Heinz Saedler und Klaus

Hahlbrock. Sie erhielten ihn für

„grundlegende und richtungswei-

sende Forschungen aufdem Gebiet

de? pflanrtirfrgn Molekularbiologie

tmd Biochemie“.

Tnmonnarker-Kongreß

affinster (DW

-

Zu einem Sym-
posium über Tumormarker kom-

men am 29. und 30. November in

Munster 350 Wissenschaftler aus

der ganwn Bmnipsigaihlik zusam-
men. Tumormarker sind Substan-

zen, die -an Krebszellen gebunden
-im Blut nachweisbar sind und die

Zellen „markieren“. Sk können für

die Diagnostik und die Beobach-

tung des Verlaufs bösartigerTumo-
re eingesetzt werden-

BHharziose-Mfttel

Leverkusen (Kfi.) - Der Pres für

das Medikament „Biftrirideft", mit
rtetn dieTmpmkiänkhmtBilhanrnv.

a* srhiwll nnd prfolgreirb bekämpft

werden kann, ist jetztvon den Her-

stellern (Bayer AG, Merck) um eis

Viertel gesenkt wardst Damit ver-

bessern sich die Aussichten, den et-

wa 200 MilTinnen Menschen in der

Dritten Wett, die von dieser durch
Parasiten verursachten Krankheit

betroffen sind, zu helfen. Da der

Wirkstoff nicht vor einer Neuinfek-

tion schützt, müssen die Patienten

Medik?irw»nt immerwieder rin.

nehmen, so daß den betroffenen

Ländernhohe Kosten entstehen.

Reinhard Fonar zeigt die ApparaturfürWachstumsveiseche in der Schwerelosigkeit FOTO: AP

ner ehv* Rahe ausländischer Experi-

mentatoren. Nur die deutsche Indu-

strie war beim D-l-Unternehmen
nicht pTfai stark repräsentiert. Die
mpVir als 7fl Erpn-immte umfassend«»

Liste der Mission weist nur die Fir-

men MAN, Krupp »nd Wasserchemie

auf Und selbst die drei von diesen

Gesellschaften beigesteuerten Versu-

che sind rm weitausüberwiegenden

rium bezahlt worden.

Die Industrie überschätzt also die

MRgHf»hkAü»n
i
jn der Raumfahrt Ge-

winn zu machen, bislang gewiß nicht
Sie sieht allerdings auch, dnfi bei der

benannten Raumfahrt für die Expe-

rimente so hohe Sicherheitsauflagen

von der NASA gemacht werden, daß
'derartige Versuche ein Vielfaches

dessen kosten, was für ähnliche

Experimente am Erdboden auszuge-

ben wäre.

Hier liegt also trotz des großen

neuen Weltraumerfolges die Crux.

muß die Industrie mehr als

bisher bei den Weltraumversuchen

beteiligt weiden, wenn man die

Raumfahrt auf deutscher Seite nicht

der reinenWissenschafts- und Grund-
lagenforschung als Spielwiese über-

lassen wüL Zum anderen aber muß
auch dafür Sorge getragen werden,
dafl die TV*uan KMfpnntni«xf>

t die man
ohne Zweifel gewinnt, auch nutzbar

gemacht werden.

Umsetzung der Ergebnisse

wird noch nicht beherrscht

Gerade die Umsetzung wissen-

schaftlicher Erkenntnisse in prak-

tisch verwertbare Resultate be-

herrscht man in der Bundesrepublik
— im Gegensatz zu Japan und den
USA - bislang kaum. Und die oft

gehörte Klage der Forscher, daß man

nicht von der reinenWissenschaft im-

mer gleich marktreife Produkte ver-

langen darf, wird dann zur Ausrede,

wenn man in den wenigen Fällen, wo
ein solcher praktischer Nutzen zu er-

warten und Durchbrüche zu erzielen

sind, nicht fertig wird.

Das ist allerdings bisher schon ge-

schehen. Bleibt zu hoffen, daß man
die Fehler der Vergangenheit jetzt

mit den D-l-Resultaten nicht wieder-

holt Immerhin hat die Bundesrepu-

blik seit 1982 mehr als 10 Milliarden

Mark für ihre Raumfahrtaktivitäten

ausgeben. Und wenn sich die Mög-
lichkeit bietet, wie sich das schon

nach dem ersten Spacelab-Flug mit

Ulf Merbold 1983 abzeichnete, mit

Weltraumerkenntnissen in der Elek-

tronikindustrie oder der Pharmazie

weiterzukommen, dann muß man
nachstoßen. Denn sonst liegt in eini-

gen Jahren wieder die Konkurrenz

vom.

Raumfahrt-
Diskussion

D ie Jugendliche“ Begeiste-

rung, der latente Stolz des

„Wir sind doch wer-jetzt endlich

auch im Weltraum“ - dazu die be-

eindruckenden Computerdarstel-

lungen und die immer noch faszi-

nierenden Bilder vom Menschen

im AB gaben Joachim Bublaths

Bericht von der „Eroberung des

Weltraums“ (ZDF vom 5.11.) Ak-

tualität und Pep. Die deutschen

Astronauten von Spacelab D-l er-

ledigten ihre wissenschaftlichen

Experimente mit Pioniergeistund
Akribie. Einmal mehr wurde dem
Zuschauer mit Hilfe des Modera-

tors bewußt, welch einzigartige

Laborbedingungen - Hochvaku-
um, Gewichtslosigkeit, Gesamt-
sicht aufdie Erde - der Weltraum

bietet Das Orbital-Labor als Ge-

burtsstätte neuer und nützlicher

Technologien? Schnell wird das

alles relativiert Die Sowjets, so

wurden wir beiläufig erinnert, be-

treiben Raumstationen seit zehn

Jahren - ohne spektakuläre Re-

sultate für Wissenschaft und For-

schung. Die Amerikaner ihrerseits
wahren rigoros ihre erworbenen
Vorteile, nehmen viel Geld und
geben dafür wenig (Start und Lan-
dung). Die menschliche

(deutsche) Fracht darfexperimen-

tieren. Lohnt rieh das? In der an-

schließenden Diskussion zeigten

sich die Gräben zwischen den

Nahsichtigen, die Raumfahrt nur

befürworten, wenn sie sofort kon-

kreten Nutzen bringt, und den

Weitblickenden, die dem Men-
schen das Recht zugestehen, für

die Befriedigung der Neugier und
für die Erweiterung des Horizonts

viel Geld auszugeben. Raumfahrt

ist, bemannt und unbemannt, im-

mer auch Grundlagenforschung.

K.B.

Vertrauensvolle Zusammenarbeit spiegelt sich in einer

Zahl wider.

Fast jede zweite Wohnung in der Bundes-

republik wird von der Sparkassenorganisation

- also von den 591 Sparkassen, 12 Landes-

banken und 13 Landesbauspartessen - mit-

finanziert Das waren allein im letzten Jahr

rund 190.000 neue Wohnungen. Die Institute

der Sparkassenorganisation geben aber nicht

nur Geld und Rat beim Neubau von Wohnun-

gen. Ihre Finanzierungspraxis umfaßt auch

Instandsetzung Renovierung und Kauf von

Wohneigerrtum. Alles zusammen machte Ende

1984 einen Darlehensbestand von 290 Milliar-

den DM aus - mehr als der gesamte Bundes-

haushalt

Die dezentrale Sparkassenorganisation

sorgt mit dafür, daß überall im Bundesgebiet

Wohnungen gebaut und instandgehalten

werden können.

Die Sparkassen 4
Landesbanken und g*
Landesbausparkassen SS
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FUSSBALL / Drei Stürmer im Blickpunkt: Beurlaubt, verletzt und unzufrieden mit dem Verein

Die Ängste des

Wolfram Wuttke

beim Training
dpa,Hamborg

Weit vor Trainingsbegmn, wie es

sich für einen Fußball-Profi gehört,

erscheint Wolfram Wuttke jeden Tag
auf dem Trainingsgelände des Ham-
burger SV in Norderstedt Gewissen-
haft versucht er, die Anweisungen
von Trainer Emst Happel umzuset-
zen, und hin und wieder bleibt sogar

Zeit für einen Flachs mit Kollegen .

Nach dem TrainingwünschtWolfram
Wuttke Chef Happ») höflich einen

„guten Weg“. Nichts, so scheint es,

hat sich im Alltag des früheren
Schalkers geändert, seit HSV-Praä-
dent Wolfgang Klein ihm vor fünf
Wochen eröffnete: „Sie werden nie
wieder für diesen Klub spielen. Der
Trainer will es so."

Doch der Eindruck täuscht natür-
lich. Denn nur mühsam überspielt

dm- derzeit teuerste Arbeitslose der
Bundesliga, der allerdings noch bis

zum 30. Juni 1986 aufderGehaltsliste
des HSV steht, wie tief ihn die Sus-
pendierung getroffen hat und vor al-

lem, daß sich noch immpr k«n Inter-

essent aus der Bundesliga gemeldet
hat „Der Wolfram ist merklich stiller

geworden“, sagt Torwart Stein. Wutt-
ke selbst sägt: „Ich beschäftige mich
nicht mehr mit dem HSV. Wichtig ist

allein, daß ich mich fit halte.“

Die Vereine, die sich nach dem
einst von HSV-Manager Günter Net-
zerzum größten Talent des deutschen
Fußballs erklärten Stürmer die Fin-
ger lecken, gibt es aber offenbar
nicht 700 000 Mark Ablösesumme
mag keiner für den gerade 24 Jahre
alten Stürmer zahten Und mitjedem
Tag sinkt sein Marktwert weiter. Den
Schuldigen hat Wuttke langst ausge-
macht „Wo der HSV mich so
schlecht gemacht hat.

.

Bei solchen Perspektiven könnten
sogar einen jungen Mann, der Eicher

300 000 Mark im Jahr verdiente, Zu.-

kunftsängste beschleichen. Wolfram
Wuttke verdrängt sie: „Dafür sehe ich
überhaupt keinen Anlaß. Ich h«k*
zwei Offerten aus dem Ausland Viel-

leicht unterschreibe ich schon näch-
ste Woche einen Vertrag.“ Diejeni-
gen, die Wuttke kennen, ahnen: Es ist

das verzweifelte Ablenkungsmanöver'
eines Mannes, der Angst hat, endgül-
tig als einer zu gelten, den keiner
mehr haben wüL

Wolfgang Schäfer und das Ende des

Glücksgefühls: „Ich will hier weg“
BERND WEBER, Uerdingen

Es war am 26. Mai im Berliner

Olympiastadion heim Pokalfinale

Bayer 05 Uerdingen gegen Bayern

München: Wolfgang Schäfer (26),

schoß für die Uerdingerden 2:1-Sieg-

treßer gegen den vermeintlich über-

mächtigen Favoriten und wurde an-

schließend von den Fansund von den
Mitspielern als der große Pokalheld

gefeiert Der Torschutze war so be-

rauscht von seinem GlÜcksgeftihl,

daß er den Pokal nachts mit ins Bett
schleppte. „Bayer Uerdingen“, so
sagte Schäfer damals, „ist für mich
mehr als nur der momentane Arbeit-

geber. Es ist der Klub, an dem mein
Herz hängt“
Davon ist knapp fünf Monate spa-

ter nichts mehr übriggeblieben. Ge-
stern nachmittag setzte sich der Tor-

jäger mit seinem Vereinspräsidenten
Arno F.«*hWzusammen und forderte

noch einmal: „Ich will sofort raus aus
meinem Vertrag. Mit Bayer bin ich

fertig“ Als Eschler das strikt ablehn-

te, antwortete Schäfer „An bestehen-

de Abmachungen muß ich mich na-

türlich halten, aber wenn mein Kon-
trakt am 30. Juni 1986 ausläuft, hält

mich hier nichts mehr.“

Im Klartext Die Scheidung zwi-

schen Uerdingens bestem Stürmer
(letzte Saison schoß er 15 Tore) und
seinem Arbeitgeber scheint beschlos-

sene Sache. Die Enttäuschung dar-

über ist auf beiden Seiten groß.

Eschler und seine VorstandskoHegen
sind verärgert, weil Schäfer ausge-
rechnet einen Tag vor dem Europa-

cup-Spiel bei Galatasaray Istanbul, in

dem ach Uerdingen durch ein 1:1 für

das Viertelfinale qualifiziert hafte,

mit seinerBehauptung an die Öffent-

lichkeit gegangen war, er habe Ange-

bote vom 1.FC Kaiserslautem, vom 1.

PC Köln und auch von Galartasaray

vorliegen. Eschler „Damit hätte er

eine solche Unruhe indie Mannschaft

bringen können, daß der Erfolg in

Istanbul ernsthaft hätte gefährdet

werden kfinnen Allerdings gpfre ich

davon aus, daß dies nicht in der Ab-
sicht Schäfers lag: Ich glaube eher,

daß er von anderer Seite provoziert

worden ist“ Wen er meinte, ließ

Eschler nur verklausuliert anklingen:

„Wir alle wissen doch, daß Schäfer
von Spiderberater Holger Klemme
beeinflußt wird. Mehr möchte ich da-

zu nicht von mir geben.“

Der Stürmer selbst stellt die Dinge
anders dar. Zur WELT sagte er Jch
habe bereits am 16. Oktober um mei-

ne sofortige Freigabe nachgesucht
Der Vorstand hat mich seinerzeit dar-

um gebeten stül zu halten. Aber of-

fensichtlich bat aufder »nrfwpn Seite

irgendjemand dan Mnnrf nicht halten

IrÖnnen, und als ich jetzt in Istanbul

von Journalisten darauf angespro-
chen wurde, habe ich bestätigt daß
ich sofort weg wüL Diplomatie war
noch nie mein» größte Stärke.“

Inzwischen wurden in Uerdingen
Mpldnngpn lanciert, denen zufolge

auch die Mannschaftskollegen von
Schäfer tief enttäuscht Zitat

Mathias Berget „Warn er gehen will,

dann soll er es sofort tun, denn Bayer

braucht keine Spieler, die nur mit
halhpm Herzen bei der Sache sind.“

Gestern freilich hatte Kapitän Heisst

eine Aussprache mit dem Kollegen.

Schafen „Berget hat mir versiebst,

daß es kern«» Spannungen zwischen

Kollegen und mir gebe. Er hat

erklärt, daß ich selbst über meine
Zukunft entscheiden muß.“

Die aber, da will der Torjäger ganz

hart bleiben, planterohne BayerUer-
dingen. Begründung: „Ich fühle

mich, gemessen an dem, was andere
hipr verdienen, absolut unterbezahlt.

y,^)d»Tn irniR irfa Hptt
)
Vprringmana.

gerReinhard Rodervorwerfen, daß er
mir ptncipirHg gemachte Zusagen
nicht eingehalten hat Denn nach
meiner sehr guten vergangenen Sai-

son hat er mir versprochen, daß mei-

ne Bezüge auf den allgemeinen Stan-

dard angehoben würden. Davon wül
muri keiner mphr was wissen.“

Auch in anderer Hinsicht fühlt sich

Schäfer schlecht bohanH^lt Ale erim
Sommer na<*h pitipt ArihiltessphnATv.

Operation mehrere Wochen im Kran-
kenhaus lag, habe sich au ßer Trainer
Karl-Heinz Feldkamp niemand um
ihn gekümmert „Weg von Uerdin-

gen“, so lautet also die Formel des
Stüriners, der bei bei Hpn Fans n»r»>i

wie vor zu den großen Pubükums-
lieblingen gehört. Eschler behauptet,

ihn rege das Thema nicht allzu sehr

auf. Denn: „Bis jetzt hat sich weder
Köln noch Kaiserslautem bei mir ge-

meldet Galatasaray Istanbul hat so-

gar jegliches Interesse eindeutig de-
mentiert“

Verletzter Rudi Völler wird langsam nervös
dpa, Bremen

Rudi Völler kribbelt es in den Fü-
ßen, doch eine schmerzhafte Knö-
cbelveriefzung verhindert niv»b im-

mer die Arbeitsaufnahme. 7.nm Tore-

schießen wird der Nationalstünner

von Werder Bremen auch am Sams-
tag im Bundesliga-Heimspiel gegen
Pokalsieger Bayer Uerdingen nicht

kommen.
„Es hat noch keinen Zweck. Ich

verspüre beim Antritt Schmelzen
und gehe erst wieder auf den Platz,

wenn ich eine hundertprozentige Lei-

stung bringen kann“, kündigte Rudi
Voller gestern an.

„Für mich ist das auch eine völlig

neue Situation. So lange warich noch
nie verletzt“, stöhnte der Bremer An-

grifMüner, der am 28. September
durch einen Tritt des Bochumers Be-
natelli außer Gefecht gesetzt wurde.
Mit Massagen, Rathen und Umschlä-
gen versuchte Völler, der in dieser

Saison bereits acht Treffer erzielte,

die Verletzung schnell auszukurieren

-doch vergebens.

Bei Trainer Otto Rehhagel, der

sehnsüchtig auf die Rückkehr seines

Torjägers wartet („ohne ihn sind wir

ein Orchester ohne ersten Geiger“),

kann Rudi Völler nur Lauftraining

absolvieren. „Das geht mir langsam

auf die Nerven, da ich nicht der lauf-

freudigste Spieler bin“, gestand der
Nationalspieler.

Völler möchte seiner Werder-
Mannschaft in den schweren Bundes-
liga-Spielen bei Borussia Mönchen-
gladbach und bei Meister Bayern
München am 20. und 23. November
wieder zur Verfügung stehpn

Die neue Bahn

Was Stückfracht mühe-
los zuwege bringt.

Stückfracht ist ein wahres Kraft-

paket. Denn Ihre Frachtstücke

können glatt 1.000 kg auf die

Waage bringen. Und davon ver-

kraften wir gleich mehrere auf

einem Frachtbrief. StQckfracht

selbst läuft mit vereinten Kräften:

erst vom Haus des Versenders

über die Straße, dann über die

Schiene und zu guter Letzt wie-

der über die Straße direkt vor

die Haustür des Empfängers.

Leichter gehts wirklich nicht.

Wenn Sie noch mehr über die-

ses starke Angebot wissen wol-

len, sprechen Sie doch einfach

mit dem Kundenberater Ihrer

Generalvertretung.

SCHACH / Garn Kasparow verlor die 22: Partie

Ungestüme Angriffe -

bis zur Niederlage
LÜDEKFACHMANN, Bonn

Die letzte Phase des Titelkampfes

um die Schach-Weltmeisterschaft in

Moskau wird doch noch dramatisch.

Anatoli Kaipow gewann die 22. Par-

tie, er liegt jetzt nur nöch 10,5:1^5
gHTurk. ln den beiden noch ausste-

henden Speien (halte und Samstag)

könnte Karpow seinen Titel verteidi-

gen, selbst wenn er nur einmal ge-

winnt und einmal Unentschieden

spielt Garn Kasparow aber braucht

als Herausforderer einen Vorsprung
von 0,5 Punkten.

Kasparow wurde in der 22. Partie

für seine falsche Taktik bestraft. Er
wollte ungestüm einenweiteren, alles

entscheidenden Sieg anstatt sich mit
pinpm Remis zufriedenzugeben Er
spielte aufAngriffundmußte gestern
früh demAbbrucham Dienstag-

abend aufgeben.

Die Notation (Weiß Karpow, Da-
mengambit): Ld4 d5, 2xä e6, !Sc3
Le7, 4xxd5...
Diese Abtauschvariante wurde in

der Schlußphase des TTtelkampfes

nun schon in drei Partien hinterein-

ander gespielt

4.... exd5, 5XÄ SfB, 6x3 W), 7.SQ
LfiK«?),

In dieser Position ist das meines
Wissens nach neu. Nach 8JDb3 wül
Schwarz mit Sc6 fortsetzen - dann

geht 9.Dxb7 natürlich nicht wegen
SM.

8Ji3(!) c6, 9.g4(!) Lg6(?X
Hier ist da Rückzug auf e6 viel

solider. Nach Le6 10Xd3 c5, HKfl
Sc6, 12JEg2 Tc8 wird mit Zugumstel-
hmg eine Position da 30. Partie des
Wettkampfes Kortschnoi-Karpow in

Meran 1981 erreicht, in da Schwarz
das Spiel ausgteiehgn konnte

16.Se5 Sfd7,

Dieser unnatürliche Zug ist er-

zwungen, es drohte stark h41.

lLSxg6fxg6,
Normalerweise ist das Schlagen

mit dem b-Bauon günstiger. Hier

konnte esjedoch wegen !2.Dc2 nebst
0-0-0 und Vorbereitung des Vormar-
sches h3-h4-h5 sehr gefährlich sein

12Xg2 Sbß, 13.9-0Kh8(!?j,

Da Sinn dieses Zuges ist nicht

klar, denn auf h8 wird der König kei-

neswegs besser stehen als auf g8.

llSe2 g5, 151*3 Ldß, 16JDd3 Saß,

17J>3 De7, lSLLxdfi Dxdß, 19A(!) . .

.

TENNIS

Becken „Na,
endlich . .

46

sid/dpa, Hertogenbosch

Da Ausdruck des Triumphes hielt

rieh bei Boris Becker in Grenzen.
„Na, endlich“, sagte da Wimbledon-
Sieger nach seinem ersten Erfolg im
vierten Spiel gegen Ivan Lendl, da
Nummer eins der Weltrangliste- ln
101 Minutes gewann Becker den
zweiten SchaukampfdieserWoche in

Hertogenbosch (Niederlande) vor
3200 Zuschauern mit 2:6, 6:3, 6:2. Am
Montag hatte er in Berlin 6:2, 4:6, 4:6

Valoren, heute treffen beide in Düs-
seldorf noch einmal aufeinander.

„Schaukampf hin, Schaukampf
ha, das warganz wichtig“, sagteTrai-

ner Günter Bosch, „man kann sich

schließlich auch ans Vertieren ge-

wöhnen. Psychologisch bringt das
Boris ein Stück voran.“ Da baiegte
Ivan Lendl bestritt die Annahme, er
habe das Spiel nicht allzu wichtig ge-

nommen: jch habe schließlich einen

Namen zu verlieren, und das giltwohl
auch für Boris. Außerdem kann man
sich nicht erlauben, zu verlieren.

Denn sonst glauben die jungen Bur-
schen auch bei richtigen Turnieren an
ihre Siegchance.“

In da viel zu engen Halle, in da
die Zuschauer nur wenige Mater hin-
ter da Grundlinie (von keinem Netz
geschützt) saßen, spielten beide ge-

hemmt Beeten „Wir kamen uns vor
wie in einem Käfig.“ Bosch: „Die bei-

den hatten richtig Angst hart aufzu-

schlagen. Sie mußten jä die Leute
schützen.“ Beeter schien davon we-
niger beeindruckt als Lendl und
nahm das Spiel wesentlich ernsterals
sein Gegner. Die Zeitung „Volks-

krant“ mäkelte schon in ihrer Über-

schrift zum Spielbericht „Geld -
wichtigste Triebfeder für Tennis-

Stars.“

Kaipow oitschließt sich zu dtesa
Fortsetzung des Angriffe, obwohl
Kasparow nun Gegenspiel auf der e-

T.inip bekommt
19....gxll,2AxxflTtt8,21J5Se7,

22.TßSd7,2tg5(!)...

DerWeltmeister setztwirklich alles

auf eine Karte, er spielt konsequent
auf Angriff Kasparow erzwingt jetzt

zwar den Damentausch, aber seine

Probleme bleiben, da Karpow die

spürbare Raumüberiegenheit behalt

2t...De7, UM DeS, 25.Tdl

SbSCU,
Da Herausforderer entschließt

sich zu einem aktiven GegenspieL
Aba die Verteidigung mit
25. . . . Dxd3, 26.Txd3 Te7 hätte ihm
eine Steftung gesichert, die leichter

zu verteidigen gewesen wäre.
26J)xe3 Txe3, 27Kh2 Sb6, 2ASg3

Sc8, 29-Sfl Tel, 38.TS3 Setiß, 3LSg3
Se«!?X

Vielleicht hat Kasparow dabei den
34. Zug seines Gegners übersehen
und glaubt, nun doch noch auf Ge-
winn spielen zu können.

32Xxe4 dxe4, 31Te3 Sxd4, 3iKh3
Te5(??),

Ein grober Fehler, vielleicht nur
mit Zeitnot zu erklären Dasmm er-

zwungene Turm-Endspiel ist für
Schwarz glatt verloren. Richtig wäre
35 Tfe& Zum Beispiel; 36.TÄ
Sc2, 37.Texe4 Txe4, 38.Txe4 Txe4,
39.Sxe4 Sb4. Weiß stünde auch dabei
dank seines aktiveren Königs besser,

aber bei exakter Verteidigung wäre
für Schwarz noch ein Remis möglich
gewesen.

3&Kg4 h5f, 36JKxh5(!) Sxß,
37.Txß TMS, 38.Sxf5 Txß, 39.Txe4

Kh7,

Es droht 40_Kg6f

46.Te7 b5,

Falls nämlich 40 Tb5, so ent-

scheidet a4LDa schwarzeTurm darf

die fünfte Reihe nicht verfassen:

Txb3?, 42.gßf Kg8, 43.Te8 matt. Das
von Schwarz herausgeforderte En-
dringendesweißen Königs aufh5 hat
sch als äußerst stark erwiesen.

4LTxa7 bi.

Hierwurde die Partie abgebrochen
und von Kasparow gestern aufgege-

ben. Nach 42J£g4 nebst 43Ji5 ist die

schwarze Stellung nicht mehr zu hal-

ten.

TURNEN

Sowjetunion

fuhrt klar
sid/dpa, Montreal

Die sowjetischen Turnerinnen
mußten bei da Weltmeisterschaft in
Montreal zittern, sie werden aber ih-

ren TTtel vor Rumänien und da
„DDR“ verteidigen. Die junge, noch
unerfahrene Riege aus da Bundesre-
publik Deutschland hat erreicht, was
erhofft wurde: Sie turnt heutezusam-
men mit Kanada, Japan und Südko-
rea in einer Gruppe um die Platze
neun bis zwölf Das ist das Fazit nach
da Pflicht im Mannschafts-Wettbe-
werb.

Sturze am Barren (Europameiste-
rin Schusehunowaund Weftmeisterin
Yurtschenko) und am Schwebebal-
ten (Kolesnikowa) sorgten fürNervo-
sität in der sowjetischen Riege, von
da die Rumäninnen beinahe profi-

tiert hätten. Daß sie nach da Pflicht

mit 195,900 Punkten doch noch deut-
lich vor Rumänien (193,450) liegt, hat
seine Gründe in großartigen Ldstun-
gen am Balken. Trotz des einen Stur-
zes holten die sowjetischen Turnerin-
nen hier 49,725 von 50 möglichen
Punkten. Olga Mestopowa, die inda
Einzelwertung mit «nwr> Zehn-
telpunkt vor Ecatarina Szabo (Rumä-
nien) führt, erhielt hier ebenso die
Höchstnote 10,00 wie vorher Gabriele
Fähnrich aus da „DDR“ am Stufen-
barren.

Die Riege aus da Bundesrepublik
kämpfte brav und tapfer. Sie verlor
durch einen Sturz von Christine Wet-
ze! am Barren (8,450) wertvolle
Punkte. Dennoch war Bundestrainer
Vladimir Prorok mit zwölften

Platz nach der Pflicht zufrieden:

„Mehr können wir noch nicht, weil
hier in Montreal fünf MaHnhpn ihre
WM-Premiere feiern und es für die
meisten erst da zweite Auftritt über-
haupt war.“

NACHRICHTEN
Abstimmung abgelehnt

Hannover (ad) - Vier Tage nach

der l&Niededage in WaldhofMann-
heim hat Werna Biskup (43), Trainer

des Bundesliga-Aufsteigers Hanno-

ver 96, seinerMannschaft die Vertrau-

ensfrage gesteM. Die Spieler, verär-

gert über die öffentliche Kritik ihres »

Trainers, lehnten jedocheineAbstim-
mung ab. Jetzt solldas Präsidium des
Fußball-Klubs entscheiden.

Kacharvkh in Mannheim
M^nnhpira (ad) - Da Kanadier

Doug Kachazvich (35) wird bis zum
Saisonende das Training des deut-

schen Eishockey-Vizemeisters ERG
Mannheim Übernehmen Kanhaiwli

,

seit Saisonbeginn Jugendtrainer in

Mannheim, ist Nachfolger von Wü-
bert Duszenko (35), da wegen man-
gelnden Konzeptes und fehlender
Autorität vorzeitig beurlaubt worden
war. f-

Europa-Auswahl siegte

Seoul (sid) - Die Europa-Auswahl
gewann erstmals den Weltcup da
Amateurboxer. Beim Weltcup-Tur-
nier in Seoul gewann die von
„DDR“-Cheftrainer Günter Debert
betreuteAuswahl mit Boxern ausda
UdSSR, da „DDR“ und Jugoslawien
msgesamnt sechs Gold-, zwei Sflba-
und via Bronzemedaillen. Seit Ein-

führung des Wehcups 1979 hatten
stets die USA die Trophäe gewonnen.
Dabei bildeten sie 1981 und 1983 mit
kuhanischen Boxern eine gemeinsa-
me Mannschaft. .

i

Kroll erhielt Knnriignng

Villingen-Schwenningen (dpa) -

Der Eishockey-Bundeshgaverein
ERC Schwenningen hat seinem Ver-

teidiger Harald Krüh (28) fristlos ge-

kündigt Kriffl, 40maliger National-

spieler, fällte mehrfach beim Trai-

ning, blieb zueletzt unentschuldigt
dem Auswärtsspiel in Kaufbeuren
fam und hatte ständig Meinungsver-
schiedenheiten mit Trainer Billy

Flynn.

Gute Voraussetzungen i

Neu-Delhi (dpa) - Die indische

Hauptstadt Neu-Delhi verfügt über
alle Voraussetzungen, um 1992 die
Olympischen Spiele ausrichten zu
können. Diesen Eundruckgewann ei-

ne Expertengruppe des Internationa-

len Olympischen Komitees (IOC), die
alle Bewerberstädte für die Olympi-
sdien Sommerspiele 1992 besucht

K.o.-Sieg von McDonnell
Wembley (sid) -Als dritter Englän-

der innerhalb von zwei Wochen ge-

wann da Box-Profi Jim McDonnell
einen Titel als Europameister. Im Fe-
dergewichtskampf gegen den Spa- .

nier Jose Luis Vicho siegte McDon- \i-

neh in da vierten Runde durchKa

ZAHLEN
KUNSTTURNEN

23. Weltmeisterschaftenin Montreal,
Mannschafts-Wettbewerb, Frauen,
Stand nach der Pflicht: 1. UdSSR
195,900 Punkte. 2. Rumänien 193,450, 3.

„DDR“ 192*75, 4. Bulgarien 191325, 5.

CSSR 19L275, 6. China 190,725, . . .12.

Deutschland 185,00. - Einzelwertung:
L Mostepanowa (UdSSR) 39,275, 2.

Szabo (Rumänien) 39,175, 3. Omeli-
antschik 39,125, 4. Baraksanowa 39,100,
5. Jurtschenko (alle UdSSR) 39,000, 6.

Kersten („DDR“) 38^75, . . .39. Wil-
helm 37,650,. . .62. Lang 364)75, 63. von
Lospichl 36,950, . . ,7L Tautz
36,600, . . .75. Wetze! 36,500, . . 38. Mei-
ster (alle Deutschland) 3&050.

TENNIS
Gtand-Prix-Tander in Stockholm,

erste Runde: Tulasne (Frankreich) -
Wflander (Schweden) 1:6. 63, 6:2, Ed-
berg (Schweden) - Dickson (USA) 7:5,
6*42, Noah (Frankreich) - Alias (USA)
6^, 5:7, 7:8, Nystroem (Schweden) !

Davis (USA) 4:6, 6:1, 6:2. WUkison -
Stefanski (beide USA) 4.-6. 6:4, 6:4,

Svensson - Gunnarsson (beide Schwe-
den) 6^3, 6:3. - Damentnrnicr in
TamxWFlorida. erste Runde: Sabatim
(Argentinien) - Gurney (USA) 6:1, 4:6.

6Ä Bassett (Kanada) - Kinney (USA)
6:L 6J, White-Thompson (beide USA)
7:5, 8:1, Fiatek - Horvath (beide USA)
63, 6:1, Spence - Herr (beide USA) 63,
4:6, 63, Nelson - Benjamin (beide USA)
63,63.

FUSSBAU
Europpokal, zweite Runde Rück-

spiele, UEFA-Cup: Tschernomorets
Odessa -Real Madrid 03 (13), Vardar
Skoplje - Dundee United 1:1 (0:2). -
Landesmeister. Fenerbahce Istanbul -
IFK Gßteborg 2:1 (0:4), Steana Buka-
rest - Honved Budapest 4:1 (0:1). - In
Klammern das Ergebnis des Hinspiels,
die fettgedruckten Vereine haben das
Viertelfinale erreicht.

HANDBAU
BnndesHga. Herren, 10. Spieltag:

Großwallstadt - Weiche-Bandewitt
3034.

stand#Punkt /Der Wert eines Schau-Spiels

Was ist Sport ohne Wettkampf?
Es kann da Versuch sein,

den Körper fit zu halten-wie beim
Joggen im Park oder bei da Gym-
nastik in der Turnhalle. Selbstver-

ständlich gehört auch das Training
dam, das bei Profis tägliche Arbeit

ist Und SportohneWettkampfsind

auch die oft hochklassigen Vorfüh-

rungen einer Disziplin durch große

Könner ihres Fachs. Die Schau-

Spiele von Boris Becker und Ivan

Lendl in dieser Woche zum Bei-

spiel

Da muß sich die Frage nachdem
Wert von Sieg und Niedertage von
ganz alleine stellen. Bringfs Becker

weiter, daß er nun gewonnen hat,

wackelt Lendls Spitzenposition?

Das klare Nein als Antwort bezieht

sich auf die wettkampf-sportliche

Szene. Es gibt keine Punkte für die
Weltrangliste, ein Sieg bringt nifbt

mehr, eine Niedertage nicht weni-

ger Geld (Becker und Lendl erhal-

ten schätzungsweise jeder 400 000
Mark für die via Spide dieser Wo-
che).

Das schafft eine Atmosphäre, die

mit der im harten Turnier-Tennis

nicht zu vergleichen ist Auch hier

will zwar niemand unnötig vertie-

ren, das kratzt ja schließlich doch
am Image. Aba das Spiel bleibt

Spiel (ist deshalb oft sogarschöner),

da Versuch, dar Zuschauern einen
brillanten, aber risikovollen Schlag
zu zeigen, triumphiert über die Pra-

xis des nüchternen Siegpunktes.

Das kann Spaß machen, da Va-

gleich zum eigenen Aufschlag oder
zur eigenenRückhand beim Rangli-

stenspiel Im Klub um die Ecke ist

reizvoll: Stars hautnah erlebt, sonst

spielen sie in Wimbledon, Paris,

Rom oderNewYork, nur alle Jubel-
jahre mal in da engeren Heimat

Locker da Schlag, locker da
Sieg - und die Niederlage macht
keine Kopfschmerzen. Das soll

nichts abwerten, aber Beckers Sieg
über Lendl in die Wettkampf-Reali-
tätempasen Wasatatsächlichge-
wonnen hat, ist weda Ranglisten-

punkt noch Geld, eher kaum Meß-
bares für die Psyche. „Das gibt
Selbstvertrauen“, l^t Becker ge-

sagt Es wird ihm vielleicht nutzen
beim nächsten Tumierspiel gegen
IvanLendL -

. que
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Spektrum seinerHaupt-und Ne-
% benbeschäftigungen als. elder state&

.
man, wis er sich" geme nennt, »fry*

.
weitere hmzugefügt Nachdem er

\#Vgfeger des Wochenaätimg JDäe
‘ > ; Zeit“ geworden war, ist er nun für

sein Blatt unter die Femsehreporter

Gestern präsentierte der Verlagim
Studio Harnburg im Beisein von Tfery

ndoie uMHdi^Schinidt das Erst-

-

lingswerk seinesVerlegers. Anläßlich
seines Deutschland-Aufimthatts im
August kam der-weftberöhmte Diri-

gent und Komponist Leonard Bern-
stein auch nach Norddeutschland- In
der Lübecker Musikhochschule traf

er mit Schmidtzum Gespräch vorder
Fernsehkamera zusammen, aber ein.
Interview im eigentlichen Sinne istes

4k nicht geworden. - ,

Der Zuschauer bat es nicht leicht,,

sich mit der neuen. Rolle des Bund»-
kanzlers LR anzufreunden. Helmut

’

Schmidtim offenen Hemd undSport-

!

sakko, einige Notizen auf den Wniän.

Sein Gegenüber hoch lässiger; an.

bunten Mexicopullover, mal mit; mal
ohne Sonnenbrille. Der Deutsche
schnupft den Tabak, derAmerikaner-
raucht Kette, spieltimmerwieder mit'

der langen 2jgareteispitze. RequisF'

InZHT-Gouprficti - £1*.1986, 2030
Ufa, SAT 1

amerikanischer Musik, die Bernstein

in wichtigen Men in Europa behei-

matet siebt, zu gnaadaOMkam Ihe-
meat Flieden, TjVipfjpnssiphenrng,

.
VSherverständiguzjg, die: Konflikt

zwischen : den Vereinigten Staaten

und der Sowjetunion - darüber lie-

fern sidi beide ernste Dialoge.

SctnxBdft vertrittseine Lieblingsthege,

dieGroßmächte TrmBtCTVTiiTtoiT\aTy|<>r

.

reden, wasjanun auch gotflob bald in
.Genf geschehe.

Dem Künstler ist die die Ost-West-

Problematik und besonders auch die

deutsche Teilung sehr bewußt &
spriditvon einer Segeltour auf der'

KRITIK

Beladen durch die Toskana
/"lewiß, gewiß, die Wdtbestehtzur
vJT Hälfte aus Klischees, ans vorge-

fertigten Bestandteilen, aus Abdruk-
ken von Matrizen, gewiß: Doch da
kommt eines Tages ein Stuck daher,

das schüttelt sich nur so von Gemein-
plätzen, und wir, was tun wir? Wir
akzeptieren es: Baus im Süden
(ZDF). Bleibt nur die Frage, worauf
wir uns da eingelassen haben. Worauf
also? - - -

Hat es uns gefallen, wie genüßlich
der Autor mit unseren deutschen Un-
tugenden umgeht, wie er einige von
uns ins italieräsriie Milieu steckt, wo
die sterile Formalordnung m-ww
Breiten und schlitzohrig

überspielt wird von den italienischen

Freunden? Freuten wir uns an der .

soruienduixh^ülhen und schierheid-

nischen Lebenslust dertoskanischen
Welt? Holten wir, weil ja uns solches

nie widerfahren kann, das Ätsch-
Atsch-Syndrom aus den kritischen

'

Felleisen? Wie aii<-h iwmwr, die Story,

die nichta, aber «ich Trinbts Neues
enthielt, die TjiMmnywmUriTVito;' was
übOTllhenimltegtimweitenFddder
Urteile und Vorurteile, diese Story

hat uns Spaß gemacht, ehrlich.

1. Genauso ehrlich sä indes auchhe-
merkt, daß wir, wenn wir mit

,
dem

einen Auge derteutonischen „Gnmd-
satrijrhkeit"- der Figuren auf dem
Schirm zustimmten, wir das andere

Auge kritisch auf die Machart des
Stücks richteten. Diese Machart war
von der gleichen Biederkeit, die es

eigentlich den deutschen Figuren an-

kreiden wollte. So geriet, wer dies

bemerkte, ins Schleudern. Kaum be-

gannen die Klischees ihr Eigenleben

zu entwickeln,; stapften sie anch
schon schwrafüßig davon. Die Leich-
tigkeit, die eine Landschaft wie die

. Toskana gern hat, bheb aus, was scha*

de war. VALENTINFOLUCH

.
geL Dochdas erwartete und erhoffte

Piano-Duo wirdniete"geboten.Weder
er noch Bernstein seien dazu bereit

^nesen, audi wmn es Regisseur

-’Wolf’ Ä£lIl)S--Scherak noch so gerne
.gehabt hatte, sagte Schmißt gestern

nach äerVcafShrnng, .
- ,

'• ‘

: . Was. d« beiden. dem Femsehzü-
schauer bieten, ist keine lochte, lok-

kae Unterhaltung. Siekommen sehr

schnell über. . die 7 Ursprünge

Reinhard Kteinmaim (52) wird
ab L Januar 1988 Nachfolger von
Hans Gresmaxm als Chefredakteur

Fernsehen und Hauptebteilungslei-

ter Information des Südwestfunks
in Baden-Baden. Der Korrespon-

dent und Kommentator des AED-
Studios Bonn ist seit 1963 beim
Fernsehen tätig zunächst beim
ZDF, ab 1966 beim WDR Er war
Korrespondent und Kommentator
für Landespolitik im WDR-Studio
Düsseldorf; Moderator von Fern-

sehsendungen im Regianalpro-
gramm tmri rm TTT Programm sowie

Leiter der Abteilung Aktuelles

Fbmsehen. 1980 wechselte er ins

ARDBtudio nach Bonn. Rlero-
mann stammt aus HohenzoBern,
ging in Hpehingfm Schule, Stll-

dierte Geschichteund Sozioto^e in

Münster und begann seine jcnuTiali-

stische Tanfhahn beimSchwaben-
Veriag und der Stuttgarter Zeitung.

in. WSAT1

die vaQeh Stände, pulsierendes Le-

ben, dann ÖdmsundLeere, sein Boot
war in das yjgmanrfaianri an der Zo-

nengrenze geraten.

Bedrückend und emdrucksvoü zu

-

gleich ist Bernsteins Schilderung sei-

nes ersten’ Zusammentreffens als

amerikanischerJude mit Deutschen.
Er dirigierte 1948 das Residenz-Or-

chester in München, „alles alte Na-

zis“, wie Bernstein versichert Aus
rfpr anfangs frngtigwi Atmosphäre yi
dann aber durch die Minrilr gegensei-

tiges Verstehen und DanMjarkeit des

Orchesters ihm gegenüber entstan-

den. Fünf Stunden hätten die beiden

am liebsten gesprochen. Es wurden
90 Minuten, gesendet werden 6fl.

Mit seiner neuen Rolle ist Schmidt
durchaus zufrieden. Niux wolle man
erstmal Beben, wie. rieh das JZEET-
Gespräch“ verkaufen lasse, er denke
ah Japan und die USA Neue Inter-

views sind noch nicht geplant, ob-

wohl Schmidt bereits an einige Per-

sönlichkeiten denkt. Namen wollte er

gestern abernoch nicht nennen. Daß
er-als dessen ursprünglicher Gegner
- izn Privatfemsehen aufbntt, ficht

Qm nicht an: «Man muß sich unter

den jpfot giiitiggw Spielregeln rinrirh-

ten.“ DIETHARTGOOS

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROCRAMM
MS ZDF-Iitfo Aifooit uod Beurf 12.10 towalclw D
1030 baute Ost-West-Magazin
1031 FMbaU-ampapokal 1235 Pwwirtau
1140 Christ-Sofa ia Boa ISJUbaete

15jM Togosocbau
15.10 Hovt-oMOcbtH

Musik und Gespräche mftjFredcfy

Quinn und »einen Gästen
1535 linkt uod rechts von Aquator
im Conputonolt
1530 ABD-Spart «xtn - ob« Mortreal

Kunsttwm-WM
Finale Herren-Mannschaften
Reporter: Volker Roth, Karl-Heinz
Round

1730 Tagesachaa
Dozw. Reglonalprogramme

MJB TagwVckw
20.15 Vcubb - Po» Tanisab llooriug

Eine Sendung mit WBhiem und
Gewählten
Prominenter Gast der Bundesmi-
nJster ffir Arbeit und Soriakxd-
nung Norbert BKJm

21.15 Extratour
Uve-Untariiaftung aus Bremen
Mit Margarethe Schreinerndleere,

Stefan Viering, Michael Geyer,
Christian Berg und Bruno Jonas
Musikalische Gäste: Dead or
ABve, Lee Marrow, A. Rode of
Seagulis, Valerie Claim, Die Arzte
undFaganlni
Regle: Michael Leckebusch

Fernsehfilm von Max von der Grün
Mit Horst Frank, Renate Küster, Ni-

na Hoger, Curt Bote u.a.
Regie: Alexander von Esdiwege
Lothar Steingruber findet keinen
neuen Arbelteptatz als Maurer. Er
verdingt sich ab Fahrer des Bau-
unternehmers Balfce, bis er
sdiRefitlch hinter den mysteriösen
inhaft kommt, den er in Kisten
transportieren muß: Waffen . .

.

> NacJrtgecfaakaa
Späte Einsichten mit Hans Joachim
Kulenkampff

1530 beete
154» DihKaJar der Chemie

Leuchtendes lila aus Teer
Anschi, heute-Schlogzellen

1535 BaFaü ffir TKKG
Femsehserie in sechs Folgen
von Herbert Licht©nfeld
nach dem JugeAdbudi von Stefan
Wolf
1. Folge: Das leere Grab im Moor
fcffr Fabian Harioff, Christian Pfaff,

Kai Maahs, Jessica Gast u. a.

Regie: Lutz Büscher
1730 hamei Ans den Ländern

17.15

Tele-IBasiriarta
1745 Dar rosarote Panther

Zu Gast bei Pauichens Trickver-
wondten
Anschi, heute-Schlagzeilen

1UO Die Namasäge
Bfersucht

1P30 beute
1730 Der grafte Preis

En heiteres Spiel für gescheite
Leute mit Wim Thoeifce
in Verbindung mit der Deutschen
BeNndertenhllfe Aktion Sorgen-
kind

2038 Die grafte Mita
Bne Bilanz der Deutschen Behlrv-

dertenhilfe Aktion Sorgenkind

Lassen Sie sich nicht aufs Kreuz
legen
Bne Dokumentation von Rudolf
Schwarz zur Voikskrankheit Rük-
kensdunerzen
Moderation: Hans Mohl

2145 beme-foemaJ
2235 Was nm, Herr Rae?

Fragen an den nordrhein-westfäli-
schen KfinisterorBsIdenten von
Klaus Bresser, Wolfgang Herles
und einem ÜberraschungsgastM ftff RwHrt aai PofttaMfn
Schicksale im Kriegswinter 1944/45

E$T
1830 Telekolleg II

1830 Die Sendung mit der Maus
1930 Aktuelle Stunde
2030Taaesxbau
20.15 Sport Im Westen extra

Tennis-Schaukampf: Boris Becker
- Ivan Lendl
In der Düsseldorfer Philipshalle

2145 MaaSver Herbst *85

22.15 Iramd -Fern- Farbig
Kultur der Gastarbeiter
Wir glauben an schönere Toge -

Kurden in Berlin

2530 Der infame ftüy
Auf den Spuren eines Malers na-

mens Rops
2535 letzte Nachrichten

NORD
1830 Dl« Sendung mit der Maus
1830 Formel Bas
19.15 Worum stranden Wale?
2030 Tagessehcm
20.15 Berliner Ballade

Deutscher Spielfilm (1948}

Mit Gert Probe u. Cl

Regie: Robert Stemmte
2140 Kifftur aktuell
2230 Orclmterfest derARD 1985 in Ber-

lin

2230 Vom Desaster zur Demokratie
2535 Nachricbtoa

HESSEN
1830 Die Sendung mit dar Maas
1830 WDR-Computaczentrale
1935 Aalboraport
1930 Der Schuft von dar Kanzel

Schweizer Spielfilm (1942)
Regie: Leopold Undtberg

2130 KuSuthatender
2130 Drei aktuell
2145 Bild der Woche
21J5S Bmderhaft

Bericht aus dem geteilten Korea
von Lasse Berg

2240 Delle ead Brenta»
Letzter Teil

SÜDWEST
1830 Die Sendung mit der Maus
1830 Telekolleg (l

1935 Nachrichten
1930 Katharina Knie

En Seiltänzerstück

von Girl Zuckmayer
2145 Spart unter der Lupe
Nur für Baden-Württemberg;
2230 Karola und Emst Bloch
25.15 Nachrichten
Nur für Rheinlaad-Pfalz:
2230 Zum Beispiel Freinsheim

Bne Sraatkemsanierung

25.15

Landessplegel
Nur für das Saarland:
2230 TV-Cfub Saar 5

1530 Korn Kihb

Gopedio sucht einen Schüler

1430 Kung Fa
Caine und der Kopfgeldjäger

1530 riehst« In cOe Welt:
Kathys Trabrennpferd

1S30 Musicbox
1530 Die BOraa sind los

En genialer Einfall

1730 Kkfcer-Staniatbcfa

Sport-Taikshow live aus Ludwigs-
hafen

1830 Abenteuer Wildnis
Lottchen Hebt Löwen
oder Regionalprogramm

1830 APF bilde
Nachrichten und Quiz

1845 Heimweh noch St. Paufi
Deutscher Spielfilm (1963)

Mit Freddy Quinn, Ulrich Haupt,
Erna Seilmer, Beppo Brom, Bill

Ramsey u. a_

Regio: Werner Jacobs
Anschließend: Wetterbericht

2030 Holiday Island - Die Troumimel
Das Komplott

2130 Der Frouonorxt von BbdratsbiOcfc
En Femseh- Foto-Roman

2130 APF bück:
News, Show, Sport

22.16

Betee tapfere J0
Amerikanischer Spielfilm (1949)

Mit 3une Allyson, Peter Lawford,
Margaret O'Brien u. a.
Regie: Mervyn LeRoy

03Q APF bHcfc:

Letzte Nachrichten

3SAT

ras - -t(nanm
Uhr, ZDF

1830 Bildev aut DeetscMaud
U. a. Rsche, Kitsch und kesse
Sprüche
Beobachtungen auf dem Hambur-
ger Fischmarkt

1930 beute
1930 Derrick

Die verlorenen Sekunden
2030 Rundschau

Politik und Wirtschaft - aus
Schweizer Sicht

21.15 Zelt Im Bild 2
2135 Ktritwjoaraal
2145 Aus Forschung und Technik
Z230 Lieben Sie KkmBt?

Karl LöbJ präsentiert Opernszenen
25.15 SSAT-NachrkhlM

RTL-plus
1835 Komm doch mal la die KBche
1835 7 vor 7- Newsshow
1930 Kartebon
1930 DohreccMo
2030 HirnVorschau
2030 Die UMHfafttflcbea Fünf

Ital,-span. Spielfilm (1966)
MitGuy Madison, Monica Randal],
VIda! Molina
Regie: Aldo Rorio

22.10 RTL-Splel

22.17

StaOaBBHufct
2530 Werter
2535 Horoskop
2338 Betthupferl

Nach emem erfüUteii Leben staib mein lieberMann, mein lieber Bruder, unser fürsorglicher Vater
und Kebevqller Großvater

Hermann Lange
am 1. November 1985 im Alter von 79 Jiduen.

ln Dankbarkeit

'•/ Luise Lange geb. Golhvitzer

Elisabeth Lange
. Heiner Lange und Frau Lotte geb. Kausch

. /Annette undJaha
i Dr. Gisela Gafflen-Lange und Pedro GuElen

- Yasmin
Gerhard Lange und Frau Gbystoine geb. Lerude
Götz,Anfcon und Vfctoria

Hamburg-Rissen, Langensaal 4 - •

Die Tranezfeier hat im eu^sten Familienkreis stattgefnnden.

. Wir trauern um Herrn

Hermann Lange
der am 1. November 1985 im achtzigsten Lebensjahr verstorben ist.

Herr Lange war unserem Untemehmen seit mehr als zwanzig Jahren in verantwor-

tungsvollen Positionen eng verbunden.

Bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1972 leitete er als Vorsitzender des Vorstandes

unseren heutigen Geschäftsbereich Thyssen Henschel und gehörte zuletzt dem Beirat

dieses Bereiches an.

Herr J hat sich dem Ruf, schwierige Fühmngsaufgaben zu übernehmen, nie

versagt. Mit seiner Teichen Berufs- und Lebenserfahrung war er uns immer ein kluger

Ratgeber und treuer Freund.

Wir weiden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

Thyssen Industrie

Aktiengesellschaft:

Essen, den 7. November 1985

Am 3. November 1985 verstarb im Alter von 81 Jahren

Georg Jacobi

ehemaliges Vorstandsmitglied unserer Gesellschaft.

Der Verstorbene war von 1948 bis 1970 für die Allianz Lebensversi-

cherungs-AG tätig. Von 1960 an bestimmte er die Geschicke des

Unternehmens im Vorstand mit. Herr Jacobi hatte maßgeblichen

Anteil an unserer erfolgreichen Anlagepolitik; beim Wiederaufbau
der Vermögensverwaltung in der Nachkriegszeit, insbesondere beim
Aufbau einer leistungsfähigen Hypothekenabteilung, hat er sich

große Verdienste erworben. Unsere Gesellschaft hat ihm viel zu

verdanken.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Stuttgart, den 7. November 1985

Der Vorstand

Allianz Lebensversicherangs-Aktiengesellschaft
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Änderung des

Paragraphen 116

nach der Wahl?
GÜNTHER BADIN'G. Bonn

j

Ln einem KoaLtionsgespräch unter
j

Vorsitz vor. Bundeskanzler Helmut ;

Kohl haben CDU. CSl: und FDP

!

nach Angaben vor Kanzleramtschef

Wolfgang Schäuble „völliges Einver- 1

nehmen" darüber erzielt, daß in der

,

Frage der Neutralität des Staates in
'

Arbeitssämpfen „Handlungsbedarf

!

besteht und daß hierüber bis zum
j

Jahresende abschließend entschie-

1

den werden wird“. Regierungsspre-
j

eher Friedhehr. Ost sagte dazu vorder

Presse, es werde nicht nur entschie-
i

den. ob. sondern such wie der um-

;

stnttene -Streikparagraph" 116 im
j

Arbeitstoraerungsgesetz lAFG) neu
j

zu regeln sei. räils die Sozialpartner
j

zu keiner Losung finden sollten. Er !

unterstrich jedoch, daß der Regie-

!

rung an einer einvemehmlichen Lö-

;

sung zwischen den Sozialpartnern ge-
j

legen sei. Auf Anfrage erklärte Staats- !

Sekretär Ost. er könne grundsätzlich
j

nicht ausscruieBen. daß eine Neure-
j

gelang des Paragraphen erst in der
,

nächsten Legislaturperiode kommen
j

werde.
{

Die Koalitionsrunde befaßte sich
j

weiterhin mit dem Gesetzentwurf des
Bundesrates zur Änderung des Asyl-

verfahrens. Hier waren sich die Par-
|

teivertreter einig, daß dieses Gesetz-
j

gebungsvenahree -zügig
-

vorange-
j

bracht werden solle. Änderungen ge-

!

genüber dem Vorschlag des Bundes-
\

rates sind vor allem vorgesehen bei
j

der Überprüfung der Asylberechti- i

gung. die nach Ansicht der Lander-

kammer routinemäßig alle zwei Jahre

vorgenommen werden solL Hier be-

steht die Bundesregierung auf einer

Bedansprüfungje nach Veränderung
im Heimatland des Asylanten. Weiter-

hin wendet sich die Bundesregie-

rung. bestätigt von der Koalitionsnin-

de. gegen die Verlängerung der War-

tezeit von zwei Jahren vor der Ertei-

lung einer Arbeitserlaubnis.

Eine Expertengruppe soll nach

dem Muster der Koalitionsgespräche

über Fragen des Personalausweisge-

setzes in Zusammenarbeit mit Fach-
leuten aus den Bundesministerien

des Innern und der Justiz eine Reihe
weiterer offener Fragen klären. Dabei I

geht es um die Verhinderung der so-

genannten „Nachüucht-Gründe“, bei

denen sich der Asylbewerber erst

durch sein Verhalten in der Bundes-
republik Deutschland der Gefahr ei-

ner politischen Verfolgung in derHei-
mat aussetzt: weiter um Ausnahmen
von der Unterbringung in Gemein-
schaftsunterkünften in Härtefallen,

die vorübergehende Aufhebung der

Aufenthaltsbeschränkung auf den
Bereich der zuständigen Ausländer-

behörde. die obligatorische Anhö-
rung der Asylbewerber vor der Unter-

bringung in Gemeinschaftsräumen
und die ev entuelle vorzeitige Arbeits-

erlaubnis bei mehrinstanzlichen

Asylverfahren.

Beim Erziehungseid war sich die

Koalition einig, daß die Auszahlung
von den Landern in eigener Regie

geregelt werden kann.

Tricks und Gerüchte - die
\

Rektoren: Forderungen zu Eureka
Synode tut sich schwer

!

•J£u“urelte Entwick,nngen*****

‘

Fär^ Wettbeweri> an ** Hochschaten
:

aBf Sondermarkej

\

PETER PHILIPPS, Bonn der über erste Erfahrungen mit dem eine Unmöglichkeit vorausgesetzt ,•

HENK OHNESORGE. Trier

„Ich bin betroffen.!“ rief Cornelius

von HeyL bis zum Mai dieses Jahres

langjähriger Präses der Synode der

Evangelischen Kirche in Deutsch-

land i£KDi. erregt ins Mikrofon. In

acht Wahlgängen war es der Synode

auf ihrer Sitzung in Trier aaucfc ge-

stern noch immer nicht gelungen, die

14 Mitglieder des Rates derEKD voll-

ständig zu wählen. Mehr noch: Im

ersten Wahlgang hatte kein Kandidat

die für die Wahl notwendige Zwei-

drittelmehrheit.

„Die Mitglieder der Synode und

der Kirchenkonferenz haben bei

Wahl des Rates die bekenntnismä-

ßige und landschaftliche Gliederung

der Evangelischen Kirche in

Deutschland zu berücksichtigen“,

fordert der 1. Paragraph des Rats-

Wahlgesetzes. Doch dies ist nur Teil

einer Erklärung für das ungewöhn-
liche Schauspiel, das die 120 Synoda-

len und 15 Vertreter der Kirchenkon-

ferenz bis gestern nachmittag im Trie-

rer Europa-Zentrum unter dem Titel

„Wahl des Rats der EKD“ lieferten.

Zum landsmannschaftlichen Partiku-

larismus trat handfeste Parteipolitik.

In dieser Synode, die sich im Mai in

Berlin konstituiert hatte, stehen drei

Gruppen nebeneinander und manch-

mal gegeneinander Die Synodale Ar-

beitsgemeinschaft (SAG) - mit mehr
als 30 Mitgliedern eine eher konserva-

tive Gruppierung. Zur eher progressi-

ven Gruppe „Offene Kirche“ werden
gut 50 Synodale gezählt, und schließ-

lich der sogenannte „Osnabriicker

Kreis“, der sich als lose Gruppierung
der Mitte versteht und gelegentlich -

meist mit wenig Erfolg als ehrlicher

Makler aufzutreten versucht

Zwei Wahlgange nur brauchten der

Münchner Oberkirchenrat Jurist und
Finanzexperte Werner Hoffmann
(„Die EKD braucht Bayern, Bayern
braucht die EKD“), und der Detmol-

der reformierte Landessuperinten-

dent Ako Haarbeck. Hoffmann ist seit

1973 Mitglied des Rates derEKD und
auch des Kontaktgesprächskreises

zwischen katholischer Bischofskon-

ferenz und EKD. Haarbeck ist Mit-

glied des Moderamens der reformier-

ten Kirche, das in der Ablehnung der

Atomwaffen eineGlaubensfrage sieht

und Vorsitzender der Jugendkammer
der EKD.

Rechts und Links

Die als mögliche Nachfolger des

bisherigen EKD-Ratsvorsitzenden
gehandelten Landesbischöfe Hans-

Gemot Jung (Kurhessen-Waldeck),

Martin Kruse (Berlin-Brandenburg)

und Hans von Keler (Württemberg)

schafften die Wahl in der dritten oder

vierten Abstimmung.

Nach und nach wurden - wie der

empörte Synodale von Heil feststellte

und für seine Wortwahl getadelt wur-

de - weitere kirchenleitende Persön-

lichkeiten „ins Körbchen“ gewählt

Der badische Landesbischof Klaus

Engelhardt und der schleswiger Bi-

schof Karlheinz StolL Bei Theologen

wird eine Etikettierung im Links-

Rechts-Raster leicht gegeben, doch

ist sie kaum beweisbar. Bei Laien ist

es manchmal leichten Die im vierten

Wahlgang erneut gewählte Stuttgar-

ter Professorin Erika Kimmich be-

kannte sich unmißverständlich als

Pietistin und macht auch aus ihrer

konservativen politischen Einstel-

lung kein Hehl, wogegen die Münch-
ner Fachschulprofessorin und Präsi-

dentin des kommenden evangeli-

schen Kirchentags in Frankfurt, Eleo-

nore von Rotenhan, der linken Mitte

zurechnet werden kann.

Wahlen bis Mitternacht

„Der Rat umfaßt 15 Mitglieder,

Laien und Theologen, von denen 14

von Synode und Kirchenkonferenz
bei der zweiten Sitzung der Amtspe-
riode der Synode für die Dauer von
sechs Jahren gewählt werden. Der
Präses der Synode ist Mitglied qua
Amt . . . Der Rat leitet die EKD „in

allen Angelegenheiten, die nicht aus-

drücklich anderen Organen Vorbehal-

ten sind“, heißt es in einer offiziellen

Handreichung. Von dem Griff in die

tiefste parlamentarische Trickkiste -
angefangen damit, bei einem Wahl-

gang nur teüweise vom Stimmrecht
Gebrauch zu machen - ist dort aller-

dings nicht die Rede.

Referat oder Diskussion zu einem
wichtigen Thema, unterbrochen von

einem Wahlakt Weiterführung der

Tagesordnung, unterbrochen durch

die Mitteilung des Wahlergebnisses,

wieder Referat oder Diskussion, un-

terbrochen von einem neuen Wahlakt
- achtmal fest bis Mittemacht machte
dies das höchste gesetzgebende Or-

gan des westdeutschen Protestantis-

musam Dienstagmit Viermalbiszur
Mittagszeit und Vertagung gestern -

und die Besetzung des Rates war im-

mer noch nicht komplett

Am Rande florierte die Gerüchte-

börse. Einft Gruppierung soll auf den
Vorschlag, den rheinland-pfalrichen

Minister und Vorsitzenden des Evan-

gelischen Arbeitskreises der

CDU/CSU, Paul Martin, auf die Kan-

didatenliste zu nphwwn mit der Be-

merkung beantwortet haben: .Dann
soll er erst sein Ministeramt aufge-

ben“. Andere Gruppen - wurde be-

richtet - sollen ähnlich brüderlich

reagiert haben.

Für Beobachter desGremiums, das
sich mit „Liebe Brüder und Schwe-
stern" und nicht mit „Hohes Haus“
anredet war manches befremdlich.

Dabei half es auch wenig, daß man
sich nur kurz zuvor sich mit der

Denkschrift: Evangelische Kirche

und freiheitliche Demokratie“ be-

schäftigt und mit Vorschlägen zur

Verbesserung tatsächlicher oder ver-

meintlicher Mißstände unseres Staa-

tes einschließlich seines parlamenta-

rischen Systems nicht gespart hatte.

PETER PHILIPPS, Bonn

Der Präsident der Westdeutschen

Rektorenkonferenz (WRK), Theodor
Berchem, hat eine Beteiligung der

deutschen Hochschulen an der euro-

päischen Forachungsinitiative Eure-

ka verlangt Die Rektoren und Präsi-

denten derin der WRK zusammenge-
schlossenen 190 Hochschulen haben

auf ihrer gerade beendeten Plenarsit-

zung zugleich gefordert daß das Eu-
reka-Programm „allerdings weiter

angelegt“ sein müsse „als bisherige

nationale Technologieprogramme“.

Notwendig sei deshalb auch, heißt

es in dem WRK-Beschluß, „ein lang-

fristiger und an der Grundlagenfor-
schung orientierter Ansatz, der neben
naturwissenschaftlich-technischen

Fragestellungen auch die grenzüber-

schreitenden Aspekte der wirtschaft-

lichen, sozialen und kulturellen Ent-

wicklung mit einbeziehe“. Mit
schmalspuriger und kurzatmiger Pro-
jektforderung jedenfalls sei der euro-

päischen Forschung nicht gedient
Berchem verdeutlichte, daß in der

WRK Eureka auch als ein neuer An-
satz verstanden werde, sich der ge-

meinsamen kulturellen Wurzeln be-

wußt zu werden, die „europäische
Quelle“ wiederzuentdecken.

Neben dem von der Aktualität be-

stimmten Thema Eureka standen na-

turgemäß die Hpt» Hochschulen
viel näheren Probleme des Wettbe-

werbs und der „Überlast“ im Zen-
trum der Tagung, an der zweitweise

als Gäste auch eine polnische Hoch-
schullehrer-Delegation teilnahm, mit

der über erste Erfahrungen mit dem
neuen, restriktiven Hochschulgesetz

ihres Landes gesprochen wurde.

Die Wettbewerbs-Empfehlungen

des Wissenschaftsrates zur Steige-

rung deutscher Hochschul-Qualztät

wurden von den Rektoren und Präsi-

denten grundsätzlich positiv aufge-

nommen. Denn, so der Würzburger

Professor, „Wettbewerb ist das Le-

benssystem, aus dem die Hochschule

lebt, ein wesentliches Element euro-

päischer Kultur“. Aber Berchem
warnte in diesem Zusammenhangvor
der Annahme, etwa das amerika-

nische System prinzipiell überneh-

men zu können. Neben der völlig an-

ders gearteten Mentalität in den USA
stünden dem auch hausgemachte

Schwierigkeiten gegenüber. So sei

bei uns beispielsweise „das staatliche

Reglementierungsbedüifms vielfach

so stark entwickelt, daß wenig Spiel-

raum für wettbewerbsgerechtes Ver-

halten der Hochschulen“ bestehe: Er
nannte begründend das Besoldungs-

und Dienstrecht, das Zulassungs-

und Kapazitätsrecht sowie das Beru-

fungsverfahren. „Mehr Wettbewerb

setzt daher“, appellierte er an die in

Sonntagsreden den Wötbewerb
propagierenden Politiker, „notwendi-

gerweise eine Deregulierung des

Hochschulbereichs voraus.“

Selbstkritisch merkte er an, daß es

trotz der gegebenen Situation „er-

staunlich“ sei, „daß alles trotzdem so

gut läuft Eher kursorisch bandelteer

in diesem Zusammenhang auch die

Gremien-Regelungen ab, nach denen

eine Unmöglichkeit vorausgesetzt ;•

wird: Daß der anerkannte Sachver- I dpa. Bann

stand eines WIssenscteftlers ides-
; ^ Deutsche Bundespost mp.

tisch sei mit politischer Weisheit. < „dringend“, die Sondermarke
Nicht nur das junge Modefach In- „40 Jahre Eingliederung heimaiver-

fonnatik, in dem sich eine Überlast : triebener Deutscher“ nicht aufBriefe
an Studenten in der Größenordnung • zu kleben, deren Empfänger in den
von ISO bis 200 Prozent in Bezug auf

; Ostblockstaaten wohnen. Die Fosi-

che tatsächlich vorhandenen Stu- ; Verwaltungen Polens, Bulgariens

dSpnkapazjtätm eumispieleh scheint, vrie der „DDR“ hatten arütgeteilt,

veranlaßt* die Hochschulen zu einem I würden mit dieser ßO-Pfennig-Marke

verstärkten Warnruf. Auf der Basis i frankierte Sendungen als unzusteä-

einerumfassenden Erhebung an alten
;
bar behandeln. Die Sondermarke soll

Hochschulen rechnete Berchem vor, am 12. November erscheinen.

sssässm« i£££St£t£
nal aber nur um g,4 Prozent. Diese ;

Rechnung sieht allerdin« noch nega- ;

Verfefcrenswe« wäre

^lläSrte auf Vc
:

'

Denn die zusätzlichen Personalste!-
j

d«Weltpostverems nicht

len sind im wesentlichen im Bereich
;

®es““zt weröen *

der Bochschulkliniken geschaffen Die Deutsche Bundespost würdige

worden. j „mit dieser Marke die Leistungen der

Bereinigt ergebe sieb «famit, so :
Heunatvertriebenen, die dank ihrer

Berchem. für die deutschen Hoch- IntegatjopriaereHschaft gemeinsam

schulen seit 1977 „em Stellauück- t mit ^ embeunuchen Bevölkerung

gang von 2 Prozent beim wissen-
j

entscheidend ^ Wiederaufbau cer

sdaftlichen Personal-. Wenn man
[

Bundesrepublik Deuschland mrtge-

hierzu noch die inzwischen üblichen j

wirkt haben“,

halbjährlichen Besetzungssperren :ÄSÄ™“ i Saarland: Kontroverse
gar drei bis vier Prozent. An die

Adresse der Politik sprach derWRK-
Präsident in diesem Zusammenhang
vnn

uRecbca-Manipi Jhtmnen*11

Einigung auf zehn Technologie-Projekte
Europäer nehmen Herausforderung der USA und Japans an / Drei deutsche Vorschläge

DW. Hannover

Sieben Monate nach der Eureka-lnr

itiative von Bimdesaußezuninister

Hans-Dietrich Genscher und seinem
französischen Amtskollegen Roland
Dumas haben sich die Regierungen
von 18 westeuropäischen Staaten und
die EG-Kommission aufzehnkonkre-
te Projekte der Zusammenarbeit im
Bereich der Spitzentechnologien ge-

einigt Zum Schluß ihrer zweitägigen

Konferenz in Hannover verabschie-

deten die Außen-und Forschungsmi-
nister gestern eine Grundsatzerklä-

rung über Ziele, Formen und Be-
reiche der Zusammenarbeit Gen-
scher und Fnrwhungsmmifftpr Bie-

senhuber zogen auf einer Pressekon-

ferenz eine positive Bilanz des zweitä-

gigen Treffens. Die Konferenz sei er-

folgreich zu Ende geführt worden
und habe die gesteckten Ziele er-

reicht, sagte Genscher.

Die Westeuropäer haben deutlich

gemacht daß sie durch Bündelung
ihrer Kräfte die technologische Her-
ausforderung der USA und Japans
annehmen wollen. Dies soll der
Grundsatzerklärung zufolge durch
die Förderung und Erleichterung ei-

ner verstärkten industriellen, techno-
logischen und wissenschaftlichen Zu-
sammenarbeit bei Projekten erreicht

werden, „die aufdie Entwicklung von
Produkten, Systemei und Dienstlei-

stungen mit einem weltweiten

Marktpotential ausgerichtet sind und
auf Hochtechnologien aulbauen“.

Ausdrücklich wird betont „Eurefca-

Projekte dienen zivilen Zwecken und
sind auf die Märkte des privaten wie
des Öffentlichen Sektors ausgerich-

tet“. für den Erfolg von Eureka sei

von entscheidender Bedeutung, daß
die Schaffung eines großen homoge-
nen, dynamischen und nach außen
offenen europäischen Wirtsdhaftsrau-

mes gelinge.

Die zehn Hochtechnologie-Projek-

te werden nach ersten inofEzieDen

Schätzungen mindestens 1,5 Milliar-

den Mark kosten. In letzter Minute
aufgenommen wurde in die Liste ein

britisch-spanisches Projekt der Aids-
Forschung, bei dem es um eine Me-
thode derDiagnose dertödlichen Im-
munschwäche und ähnlicher Krank-
heiten gebt Die drei deutschen Vor-
schläge sehen die Weiterentwicklung
der Lasertechnik, den Aufbau eines

europäischen Meßnetzes für Luft-

schadstoffe und die Einrichtung ei-

nes europäischen Forschungsnetzes

vor. Die übrigen Projekte umfassen:

• Entwicklung eines europäischen

Mikrocomputer-Standards für schu-

lische und private Anwendungen,
• Entwicklung eines superschnellen

Computers, an der sich voraussicht-

lich auch deutsche Firmen und For-

schungseinrichtungen beteiligen wol-

len,

• wirtschaftlicheres Verfahren zur

direkten Umwandlung von Sonnen-
licht in Strom mit Hflfe von Fotozel-

len, bei dem als Material nicht Sihzi-

um-Kristalle, sondern amorphes, aus
ungeordneten Moleknien bestehen-

des Süizram verwendet werden soll,

• Einsatz von Robotern in derTextil-

verarbeitung, wo sie beispielsweise

mit Hilfe von Lasern Stoffe zuschnei-

den sollen,

• die Entwicklung von hochwirksa-
men Müaoffttem zur Reinigung von
Abwässern unteranderem ausderIn-
dustrie,

• ein Vorhaben, daß mit Hilfe der
Spitzentechnologie derQpto-Elektro-
itik auf „sehende Roboter“ für ein
flexibles Fertigungssystem in der In-

dustrie abzielL .

Koordiiüenmgsgremium für die

einzelnen Projekte ist dieEureka-Mt-
nisterkonferenz. Ein kleines Eureka-
Sekretariat soll unter Verantwortung
der Ministerkonferenz als Informa-
tionsstelle eingerichtet wenden.

i
am Ministerialzulage

j
UR. Saarbrücken *

r Das von der SPB-Mehrheit irr.

’ Saarländischen Landtag gestern ir.

• erster Lesung verabschiedete Gesetz

: zur stufenweisen Abschaffung der

j
Ministerialzulage bis Ende 1988 ist

: von der CDU-Oppositran scharfknti

• siert worden. Willi Gehring, arbeits-

• marktpolitischer Sprecher der CDU-

{
Fraktion, warf Ministerpräsident Os-

i kar Lafontaine vor, zum „unsozud-

f sten Ministerpräsident“ des Saarlan-

l des geworden zu sein. Das Gesetz se;
-

! ein „Griff in die Brieftasche“ vor a:-

! lern der kleineren Einkornmenmsbe-

j

zieher, dem Großteil der Beschäftig-

|

ten im öffentlichen Dienst

• Innenminister Friedei Läpple be-

j

gründete die Kürzungen mit der an-

I gespannten Haushaltslage hn Saar-

|

Land. Wenn überall gespart werdes

[
müsse, müsse der öffentliche Dienst

i ein Vaifcöd sein. Lafontaine verwies

außerdem auf die Sicherheit der Ar-

beitsplätze im öffentlichen Dienst

und auf den durchschnittlich hohe-

|

ren Verdienst Mitte Oktober hatten

j

rund 500 Landesbedienstete mit einer

Arbeitsniederlegung gegen die ge-

planten Streichungen protestiert

Tarifrechtliche Bedenken gegen

das Vorgehen der saarländischen 4
Landesregierung äußerten die CDU-
Soaalausschusse. Die stellvertreten-

de CDU-Bundesvorsitzende Annelie-

se Jackisch warf Lafontaine vor. die

Tarifautonomie unterlaufen zu ha-

ben. Das Gesetz sei vonder Landesre-
gierung ohne vorherige Anhörung
der Betroffenen „diktiert“ worden.

<
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Technologien von AEG
nehmen eine sehr hohe
Position ein: 36.000 km
über dem Meeresspiegel.

^1/ • •
X W-Al 's*-

‘

Die extremen Bedingungen im Weltraum

stellen höchste Ansprüche an Satelliten und

Raumstationen. Mechanische und ther-

mische Stabilität, elektrische Zuverlässigkeit,

sichere Energieversorgung und lange

Lebensdauer - ganz klar, hier kann und darf

nur erstklassige Technologie zum Einsatz

kommen.Technologie,wie sie beispielsweise

von AEG in Ulm und Wedel entwickelt wird.

In über 100 Satelliten Ist sie mit Solar-

generatoren von AEG für die Energieversor-

gung im Einsatz. Aber nicht nur dort

Auch an der schnellen, weltweiten Kommuni-
kation - die durch Satellitentechnik erst

möglich geworden ist - haben Technologien
von AEG einen wesentlichen Anteil.Denn das
Herzstück aller Fernseh-, Hörfunk-, Nach-

richten- und Wetter-Satelliten sind Wander-
feldröhren. Eine AEG Entwicklung mit

der selbst die Raumfahrtnation USA ihre
*

:

Satelliten ausrüstet.

Technologien von AEG: elektrische und elek

tonische Geräte. Systeme und ftnterjpn für

tommunikation und Information
. für Industrie-

und .Energjetechnik. für Verteidigung und
Verkehr, für Büro und Haushalt

AEG
AEG Aktiengesellschaft Theodor-Stem-Kai 1, D-6000 Frankfurt 70 • Telefon: (069) 6001, Telex: 411076, Telefax: (069) 6005400 • 40 Vertriebsniederlassungen-in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin (West)’- Verklungen in 110 LanLandern der Erde



cd. - Geldabzüge bei einzelnen
Bayerischen Raiffeisenbanken zei*

gen, daß die Bürger auf die Schief-

;

läge der Bayerischen Raiffeisen-

Zentralbank AG (HR^-Mnnchei^-:-
überaus sensibel reggjenw», und .

das, obwohl die Raiffeisenbanken
von den Problemen des Mriw^hrw
Instituts in keiner Weise betroffen

.

werden. Das verlangt von allen, die
bei der Bereinigung der Schwierig
keiten bei der BRZ mitwirken, ein

Höchstmaß anRxigerspitzengeEihL
Die DG Bank und die «"»hon

Schwesterinstitute der ins Schleu-
dern geratenen BRZ haben mit ek
ner raschen Hilfsaktion das ihnen :

.

Mögliche getan, um eine Vertrau-
enskrise zu verbinden^Mehrals be-
fremdlich wirkte yedocb.die Strate-
ge des Aufiächtaratevocsitaehden

und des Vorstrmdsvorsitzeniiiender

BRZ Bank. Seine gestrige Bitteum
Beurlaubung ist die logische Kon-
sequenz in einem offensichtlich «ng -

dem Tritt geratenen Bankmanage-,
ment Der Versuch, alle Schuld auf
den inzwischen gefeuerten stellver-

tretenden Vorstandsvorsazendenl
Nofte abzuschieben, war vunvuro-
herasn zum Sdheitem verurtött.'- -

Es mag ja sein, daß Nötte seine

Vorstandskpflegen und *ä>̂ v»n Auf-
sachtsrat belogen hat und daß die

genossenschaftlichen Prüfer be-

wußt oder unbewußt Noittes übles

Spiel mitgespidi haben. Aber das
konnte weder den Vorstandsvorsit-

- ^»yT«l^ n<yh A»n . Airf^y-hfyrat^nnd

.vor aPww-TiirhtdenKreditausschuß
dar Bank, .von der Mitverantwor-

tung entheben. Denn an rechtzäti-

.
genWarnungen vorden Rwrilreftdes

TmTwnMRi»pTTiaTWps
l

. die der Bank
die Probleme eingebrockt haben,

hat es niegefehltDie BRZ mußans
dem 'Garede. Die eisten Schlüte

sind getan. Sie warennötig,um wei-

'tetg^eodoi Schaden'auch vonden

VERSICHERUNGEN / Müliönenschäden belasten - Ausgleich durch Kapitalerträge I

GESETZLICHE RENTENVERSICHERUNG
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Scharnier
gjL -Eine Volkswirtschaft kann

nur sosozial sein, wie säe produktiv

ist Alle Versuche, diese Gesetz-

lichkeit zu umgehen* hftiy*1 entwe-

ödeczurZeErättnngderSpzialsyste-
me geführt Die; Rerrtoifinanzen
ffirirf »in • guggnfijijggg Beispiel da-

für. Aufatmend nimmt man dieMit-

.teüung der Rentenversicherer zur
Kenntnis, einstweilengebe eskaum
finanzielle Engpässe. Gleichwohl
hat

.
das gesetzliche System der Al-

tersversorgung noch nicht genü-
gend Wasser unter dam KieL Dies
gilt vor alten fQrriie längere Sicht.

Anfschlufireirh sindjedoch die Ur-
sachen der einstweiligen Entwar-
nung: der Bund schließt Finanzlük-

ken, und <Se gestiegene Zahl der

Beschäftigten bedeutet hohe»
tmgwirmahmgnj Beide Gründe zei-

gen die Fragüirät des Rentensy-

stems, sie erhärten aber auch, daß
nur wachsendeWirtschaftskraft die

Sorialansprüche zu befriedigen ver-
mag. . Türn entjchrifendcg Scharnier.

Messe-Probleme
Von WILM HERLYN .

Dunkle Schatten faßen aufdas Fe-

stival der mternationalm Mes-
se-Manager, die s»rii in Düsseldorfzu
ihrem 52. Kongreß der UFI treffen,

der Union des Foires TntemnHnnntei

— einzige WdhraaiJwHra für- <1»«

Messewesen. Denn der Wettbewerb
unter den ICfWilnimjintm wächst
proportional mit dem Zuwachs der
AnggteHiingglrapaTitateh,

In <i<«n vergangenen dreiJahren er-

höhte äch die Fläche der Messenum
etwa 20 Prozent weltweit Alten die

Bundesrepublik Deutschland ver-

zeichnet ein Plus an Uallenkapazitü-

ten von 1980 bis 1984 von 10^ Pro-

zent Die Gesamtmvestifionen in

Deutschland betrugen dafür 1^Milli-

arden Mark. Und die Finanziers,

meist die Länder und die Königin-

nen, wollen jetzt etwas haben für üa1

Geld. -
.

-
•

Mit unüberhörbarem Donnergrol-

len kündigte nun der Chef der Turi-

ner Messe, Professor Carlo G.Berto-

lotti, der neue Präsident der UFI, an,

seine vornehmste Aofgabewerde die

Verhinderung von Wetfbewerbsver-

zemmgen sein.- Dabei hat der Italie-

ner nichts gegen eineauftichtige und
faire Konkurrenz. Aber das Problem
sieht pieht nur er vor altem- in den
öffentlichen Subventionen.

Lange genug sah die UFI zu, daß
Gesellscrhaftai und -Veranstalter zur

Profilierung derjeweiligen Stadt, der

Region odwdöLandesProjekte kre-
ierten, die sich von vöndierein als

nicht durchsetzungsfihig erwiesen.

Das Zentralbüro der WeftorgaoisB-

tion in Plans fristete sein Däasn vor-

wiegend als Reisebüro für dieMana-
ger der die sich jahriiehan

den Stmnenorten der Erde zum Ge-

dankenaustausch trafen.

A ber schon der jetzt scheidende
Präsident, der Finne Ofle He-

rold, versuchte* dieses Unwesen zu

stoppen und dem Verband - darin

sind 132 Organisationen und 350 Mes-

sen einschließlich des Ostblocks zu-

sammengacfalossm-mehrGewidit
zu verlebten. Er mahnte zu partner-

.

schaftlicher Offenheftundverördnete

dem Voriahrestreßaa in N3kps» ; eiri

Arbeitsprogramm. Auch Düsseldorf

ist jetzt nicht fröhliches „Get toge-

ther“, sandern durch Seminare und
Workshops mit Arbeit verbunden.

Der kantige Bertokrtti sagte sogar.

in den eigenen Reihen vergehen. Na-
tfirfieh weiß auch' er, daft semp Mög-
lichkeiten begrenzt sind -dieUFI hat

keinerlei Wmscngsbdügnisse oder
Exekutivgewalt Aber allem seine

Drohung, auchNamen in der Öffent-

lichkeit ZU TKmnAn, kannte pttw» Jjgj-

teide Wirkung auslosen.

Der erste Name ist schon gefallen:

Frankfurt Bekannt ist, daß der dor-

tige Messe-Chef Horstmar Stäuber

unter ungeheurem Erfolgsdruck

steht Die Besitzer - vorwiegend die
pfaidt—pampbrnin riagMAgspgelande

knapp 800 Millionen Mark. Nun soll

sichdieseSummerentieren.Staubas
Rezept dafür stößt .aber bei sein«!

KoBegen'auf Mißvergnügen. Denn
ungeniert versucht der frankfurter,

den etablierten Vprangfafllnngpn sei-

ne Messen entg^enaisetzen. Sinn-

fälliges Beispiel dafür ist die in
.
der

Planung steckengebliebme „Gnten-
berg 85“. Sie ist als K«npfimsagA ge-

gen die Druck- und Papfermesse, die

Drupazu verstehen, dieimkommen-
dm Mai in Düsseldorf stattfindet

- kurrenten auch die Aktivitäten

in München. Dort platzt das Gelände

auf der Theresiezihähe aus aßen Nah-
ten. Der Terminkalender ist über-

bucht. Also griff Münchens Messe-

Boß WernerMarzin zu nnd w2I w»oh

Riem umziehen, warn dort der Flug-

hafen 1991 sfallgrtegt wird.

Das neue Gelände soflin der osten
§tufe 25000"Quadratmeter mehr als

dte Thereripnhnhehaben,in der zwei-

ten noch emmal 30 000 Quadratmeter ;

dtt7H- Damit Verändert. ~Mirnrhpn die
I

deutsche- Messelandschaft, wettert,

die -yon«>g]Emehaft und' wittert,
- wolle Ma™n noch mehr von dem
Messekuchen an sich reißen. Und sie

-werfen ihm vor, er habe gerade erst

250 MRRpne" Mark fn rtw»i TTal]pp in.

vestiert, die längst noch, nicht abge-
schriebeuseien.

Marzm hält dagegen: Daseinsfur-

sorge sei das und Bestandspflege,

denn aus dem Stadtgelände müsse er

;

frühe1 oder später welchen. Bei allem
Streit Ob Großmessem Hannover,
Düsseldorf; Köln nnd Frankfurt es

-wollen oder nicht - München wird

:

bauen. Wie Düsseldorf vor knapp 18
Jahren mit urinwn rmiwi Gelände
grrpVi die Weichen wft sfa4H»»' Messen
sind etwas Lebendiges - nichts wäre
für gfe srfi’Kmnwr a]g die Ersfcarmng. i

KONJUNKTUR

DIW: Einkommen stiegen

1984 starker als die Preise
rtr.Bedhi

Das verfügbare Einkommen der

Bundesbürger ist nach ein« Studie

des Deutschen Instituts für Wirt-

schaftsforachung {DIW1 1984 - erst-

mals seit 1981 -wieder stärfcargesäe-

gen als die Kosten der T^ebenshal-

tung: 3,4 Prozent gegenüber 2,4 Plo-

zent Ih der gesten vgöffentBditen

Untersuchung weist das Berlinpr In-

stitut jedoch daraufhin, daß dte X^b^

ne und Gehälter sowie die sozialen

Leistungen -an derKanfkraftgemes-

sen - auch 1984 geringer «isgPfelfen

tteim aht im Vorjahr. Starker zöge»

noynnwi hatten mg*die Gewinn- und

VprmÖg^T1 nkrtm

bei mmdestens 9000 DM je Monat

gelegen. Dagegen erhöhte sich das

Einkommen bei

Angestellten- tmd Arbeztnehmer-
WaiighaTten mit 2^ Prozent kaum
starker als die Lebenshaltungsko-

eten. Sie hatten knapp 3800DM mo-
natlich zur Verfügung-, Bei Beamten

und Vetsorgungsempföngem des öf-

fentlichen Dienstes seä der Zuwachs
^ph Minnätaem-

kommess - 3950 DM - hinter der

Geldentwertung zurückgeblieben.

Bei den Reirtner-Haushalten habedar

ten sich Anfphen des DIW im

vergangenen Jahr die verfügbaren

Tgmtmrwmpn der Selbständig«!. Bö
der Hälfte dieser Haushalte (ohne

Land- und Forstwirtschaft) habe es

Der Hälfte der Arbeäter-Haushafte

hahe jm Monat t»m HHnkr^mmpn Ins.

2900 DM zur Verfügung gestandeL

Damit sri das duichsrimittikheEm*
iMmmai der Äibriterflaushatte

iraiwn stärker gestiegen als die Ko-

Wachstum der Wirtschaft bringt

Polster flir das kommende Jahr
r HARALDPOSNY, Düsseldorf

' Die deutsche Versicherungswirtschaft, deren Beitragsaufkommen 1985
um 5,6 Prozent auf 102 UM. DM steigen wird, kninmt nicht nicht an
höheren Schadenzahlungen vorbei ImJahrbuch desGesamtverbands der
T> TT* * 1 T: rninw ..m Jl n

großer Schäden durch Frost, Hagel, Wirbelstünue, Flugzeugabstürze und
Erdbeben eingehen“.

Angesichts der mit 7^ Prozent
auf rund 101 Mrd.' DM wesentlich

stärker als das PrjfrnTpTwnh »mm ge-

sfiegeneh Zahlungen für Verskhe-
rnngsfiße und Rtvirste^^pgpn för

Kundenfordanmgan i*nd Kosten
dürften die Gesamtleistungen der
GVD-BGtriiedcc mit ihren rund
200 000 Beschäftigtöl und knapp
300 000 Außendienstmitaibeitero
1985 etwa 99 (97,4) Prozent der Bei-

tragszahlungen auxmfichen. Dazu hat
aber nicht unwesentlich die verbes-

serte Gewinnbeteiligung der Lebens-
verächerten beigeträgen.

Wie schon in den Vorjahren wer-
den Steh in den Frfolg^wv»hrnmgpni

abgesehen von Kranken- und Le-

bensversicherem, nicht wenige Ge-
sellschaften auf „rote Zahlen“ im rei-

nen Versicherungsgeschäit einstel-

len. Den Ausgleich dafiir bringen

überwiegend die Erträge aus Kapital-

anlagen. Sie weiden bis Jahres-

ende 470 bis 480 (427) Mrd.DM betra-

gen. Drei Viertel davon stehen fürdie

spätere Altera- und HlnterblicbcnBin-

vorsorge bereit, ein Viertel sichert die

Schadenfallen.

Ehr Prämienwachstum verdankt

AUF EIN WORT

die IndividuriversiciieRing vornehm-
lich den privaten Kunden, bei denen
sich die gestiegene Vorsorgefahigkeit

in eine größere Vorsorgebereitschaft

umsetzte und sich positiv auf das
Wachstumspotential der Branche
auswirkte. So werden fest 40 (39) Pro-
zent der Beiträge für die Alters- und
Hmterbliebeneuvorsorge (fünf Mill.

neue Lebensversicherungsverträge)

und weitere 13 Prozent für die private
KrpnhPT)wi-CTfhf>nmg aufgebracht

(Beitragsplus von 3^ Prozent). Gut
gp!a»ftw ist auch die Unfallversiche-

rung (plus acht Prozent).

Dagegen blieben einige gewerb-
lich-industrielle Vesächerungszweige
trotz verstärkter Auftriebstendenzen
Hinter den Erwartungen zurück. So
fallt vom Außenhandelsboom wenig
Glanz auf die Transportversichemng
(plus fünf Prozeit Prämie

), und die

Nachfrage der Wirtschaft nach Haft-

pflichtschutz (plus vier Prozent) zeigt

Ermttdungserachrinungen. Bei den
Technischen Versicherungen hat die

höhere Investitionsneigung bislang

wenig bewirkt Erst das kommende
Jahr dürfte hier stärkere Geschäfts-
impnlapL brtngpn

BAUINDUSTRIE

Das insgesamt nicht unfreundliche

Schadenbild wird- getrübt durch au-

ßerordentlich große Frostschäden, ei-

ne Zunahme von Großbränden sowie
wachsende Belastungen aus der Pio-

dukthaftpflicht für Umweltschaden
und US-Exporte. Insbesondere ste-

hen den Prämien im US-Geschäft
deutscher Versicherer ein Mehrfa-

ches an Schadenaufwand gegenüber.
Kreditversicherer spüren den anhal-

tenden Druck durch Unteroehmens-
pleiten. Schließlich ist auch die Luft-

lind Raumfehrtversicherung nach
mehreren Flugzeugkatastrophen und
Rflketenfehlgtarte noch tiefer in die

Veriustapne geraten.

Insgesamt hält auch der Trend zu
höheren Entschädigungssummen in

allen Versicherungszweigen an. Sor-
gen bereitet den Sachversicberem
ach wie vor die BrandstÜtungskri-

minalität, auf deren Konto 1984 ein

Viertel aller industriellen Großbrand-
schäden von Aber einer Mill. DM gin-

gen. Damit gilt die Bundesrepublik
im internationalen Vergleich als

„Spitzenreiter“. Im 1. Halbjahr 1985

mußten bereits 730 (650) Mifl- DM für

solche Millionenschäden in der

Feuer-, Industrie- und Betriebsunter-

brechungsversicherung aufgebracht

werden. Die geringere Zahl von 237
Millionenschäden hat 1984 zwar eine

Scbadenentlastung, wenn auch keine
Wendezum Besseren gebracht Aller-

dings scheint die ^ochkoiyunktur*
der Eigentumskriminalität leicht ab-

zuflauen.

Abbau von Kapazitäten ist

auch weiterhin notwendig

99 Druckerzeugnisse sind

keine Stapelprodukte,

sondern schnellver-

derbliche Waren. Sie le-

ben von der Aktualität

. Die termingebundene
Auftragsfertigung erfor-

dert bisweilen Über-
stunden. Jede Über-
stundenbegrenzung, sei

es durch Gesetz oder

Tarifvertrag, ist daher

vonUbeL 99

Franz Josef Weuder, Präsident des
Bundesverbandes Drude«. V-, Wiesba-
den FOTO: DIEWH.T

Lösung für Zinn
nicht in Sicht

fix, London 1

Eine rasche Beilegung der schwe- I

ren Krise am Zfammaifct ist nicht m l

Steht Diese Überezogung setzt sich
,

in London, wo Regterungsvertreter

dw 22 Mftgltedglänfter dp« rntematirt-

nalen Zinnrats zu einer Krisendtzung

zuaammmgrirominen sh*d, immer
stärker durch. Der Zmrihandel an der

LondonerMetallbörse waram 24. Ok-

tober ausg^setzt worden, weil der In-

ternationalen Zinnorganisation das

Grid.ffo Preisstützungen ausgegan-

gen war. Der ursprüngliche Plan der

Londoner Metallbörse, den Zinnhan-
dri kommenden Montag wieder auf1

zurkpbmen, wurde offenbar faDenge-

hg,Boim

„Der Umstellungsprozeß in der

Bauwirtschaft halt an“. Thomas Rog-

ge, Vizepräsident des Hauptverban-

des der Deutschen Bauindustrie, hält

ijm weiteren Abbau von rund ^Hn
Prozentder BeschäftigtenamBau für

„unumgänglich“. Daran änderten

auch die Bort"*»*Maßnahmen zur Be-

lebung der Bauinvestitionen nichts,

sagte Kogge gestern in Bonn.

Der Bau-Vize plädierte für eine

Verlängerung der Städtebauforde-

rung über das Jahr 1987 hinaus,

„denn sonst steht ein weiteren Ein-

bruch in der Baukonjunktur bevor“.

In diesem Fall werde die Zahl der

Beschäftigten im Bauhauptgeweibe
zwischen 1985und 1989um 97 000auf
rund 910 000 schrumpfen.

In der gesamten Wirtschaft ein-

schließlich Bauwirtschaft werde das

Forderungspaket- Abschreibungser-

ARBEITSKAMPFRECHT

Kissel: Gesetzgeber sollte

deutlicher Flagge zeigen
sas. Düsseldorf

Die mangelnde Rechtssicherheit

auf dem Gebiet des Arbeitskampf-

rechts hat dar Präsident des Bundes-
arbeitsgerichts (BAG) in Karlsruhe,

Professor Rudolf Kissel, angepran-

gert Auf einem Arbeitsrechtssympo-

sium der Deutschen Gesellschaft für

Personalfuhrung in Düsseldorf rich-

tete Kissel an den Gesetzgeber den
VorwurL in der strittigen Frage der
'WpirtraHtätfipflieht- rter Rimriognngtglt

für Arbeit bei Arbeitskämpfen die

„Tarrßautonomie als Verschiebe^ oder
Abschiebebahnhof für unbequeme
pariaTnpTitarisr'he Entscheidungen“
ZU bpnutrpn

Dabei sei der Gesetzgrixr gerade
hier zu «»iTugn deutüchen „Flagge-Zei-

gen“ verpflichtet, da er die wesentli-

chen strittigen Fragen zwischen den
Sozialparteien zu regeln habe. Doch

bestehe na**h flwi jüngsten Er-

fahrungen kaum Hoffnung. Vielmehr

bedränge Bonn die Tarifvertragspar-

teien, ihrerseits eine Regelung zu fin-

den, womit sie nach Auffassung von
Kissel jedoch völlig überfbrdert sind.

Als Konsequenz dieser Entwick-

lung sieht der BAG-Präsident eine

neue WeDe von Verfahren auf die Ar-

beitsgerichte zukommen. Wenn da:

Gesetzgeber nicht eingreife, dränge
sich als Lösungsweg nur aut; daß die

Rechtsprechung in Form des Richter-

spruchs als JErsatz-Norm-Griber“

auftrete, sagte Kissel Doch könnten
die Arbeitsgerichte in dieser Frage

die ihnen von der Verfassung aufge-

tragene Befriedungsftmktion nicht

mehr erfüllen, da die unüberbrückba-

ren Gegensätze zwischen Arbeitge-

bern und Gewerkschaften weit über
unterschiedliche Rechtsstandpunkte

hinausgeherL

BAYERISCHE LANDESBANK / Dem Präsidenten werden schwere Fehler vorgeworfen

Ludwig Huber bleibt vorerst gelassen
DANKWARD SETTZ, München

Der Fall entbehrt eigentlich jeder

spektakulären Brisanz. Dennoch smd
die Bayerische Lanriesbank, Mün-

chen, und ihr Präsident Ludwig Hu-
ber in die Schlagzeiten selbst der

Boulevardpresse geraten. So heftig

sogar, daß der Bayerische Fmanzmi-
nisterMaxStreM gesterndem Hana-

haltsausschuß desBayerischenLand-

Es kann nicht verwundern, daß
Strahl dabei, wie verlautete, keine

wesentlichen Neuigkeiten präsentie-

ren konnte. Seit über zwei Jahren

weiß äße Weit, daß das Institut wie

einige andere Landesbankeaauch für

ihrEngagementbei derMainzerDAL
Deutsche Anlagen Irnsing kräftig

zur Kasse gebeten wird- Aber das

kanndfeBankkamnersdiüttem.Für
die DAL wurden bereits Wertberich-

tigungen über 350 Miß. Mark vorge-

nommen. Der zweite Fall in der Ara
Huber, der die Gemüter erregt, ist die

Geschäftsverbindung zu der Münch-
ner Exploration»- und Abschrei*

bungsgesellschaft Mega-Petrol KG.
Angelastet wird der Rank, nicht-kre-

ditfähige Anleger, die Mega-Petrol

angeworben hatte, mit Zwischenkre-

diten finanziert und nicht vor dem
risikoreichen Engagement gewarnt
7»i hflhpn

Nun, keine Bank der Welt ist letzt-

endlich f»r tpgghaigjgp Spekulation»
geschalte ihrer Kunden verantwort-

lich zu mni-hen. Und darauf beruft

steh auch die Bayerische Landes-

bank. Nur war ihr'seit langem die

schwierige wirtschaftliche Lage der

seitJahren in Skandalen verstrickten

Mega-Petrol-Gmppe durch eigene

Kreditengagements bekannt Wärees
dann nteht die Pflicht «nw gwinfipn

Bank gewesen, Kleinanleger vor

Schaden zu bewahren? Und warum
gab sie ihren guten Namen her, in-

die Zwihnw übernahm »nd da« Me-

ga-Petrol-Management damit auch
och auf Kundenfang gehen ließ? Es
paßt nicht ins Bild eines immer auf

Integrität bedachtenSpitzeninstituts.

Die Eigentümer der Bank, derbasi-
sche Staat und die Sparkassen des

Landes, bedauern längst,daß sich die

Rank auf solche Geschäfte eingelas-

sen hat Nur Huber steht dem offen-

sichtlich und reichlich arro-

gant gegenüber, wenn er meint
„Schlagzeilen in einigen Blättern be-

einträchtigen die Position des Insti-

tuts nicht“. Es ist nie gut für eine

Bank und ihren Chef; ins Gerede zu

kommen.

Längst gibt es Spekulationen über

das weitere Schicksal des Landes-

bank-Präädenten, die Verwaltungs-

ratsvorsitzender Max Strahl aller-

dings als völlig aus der Luft gegriffen

bezeichnet Sie wären vielleicht erst

gay nteM entstandst,wennHuber die

BankrechtzeitigmetoÖffentlichkeit

gegen die Vorwürfe verteidigt hatte.

Zur langfristigen Sicherung

ist eine Strukturreform nötig
PETERJENTSCH, Bonn

Die kurz- und mittelfristigen Fi-

nanzprobleme der gesetzlichen Ren-

tenversicherung sind durch die Kon-
solidierungsmaßnahmen der Bundes-

regierung sowie durch die günstige

Entwicklung der Beitragseinnahmen

behoben. Eine Strukturreform ist

nach den Worten des Vorstandsvor-

sitzenden des Verbandes Deutscher

Rentenversicherongsträger (VDR),

Werner Doetsch, zur langfristigen Si-

cherung der RpntenfinanTPTi aber

dennoch ^dringlich erforderlich“ und
sollte 1988 abgeschlossen sein.

Die Rentenversicherung wird in

diesem Jahr weder Betriebsmittel-

dariehen des Bundes noch - wie im
November 1984 - Bankkredite benöti-

gen, um die Renten zahlen zu können,
erklärte Doetsch auf einem Pressese-

minar seines Verbandes in Bad Neu-
enahr. Auch 1986 werde sich die Li-

quidität der Rentenversicherung wei-

ter entspannen. Die Finan7iwimg sei

mittelfristig bis 1990 gesichert, wenn
der Pentenversifthwung neuen
Aufgaben auferlegt werden.

Die erfreuliche Entwicklung der

Beitragseinnahmen, die (bereinigt

um die Beitragssatzerhöhung von
18,7 auf 19,2 Prozent) gegenüberdem
Vorfahr um 4,1 Prozent gestiegen

sind, führt Doetsch auf die Zunahme
der versicherungspflichtig beschäf-

tigten Arbeitnehmer um 0,8 Prozent

(160 000) zurück. Damit sei die Mo-
dellrechnung für 1985, die von Lohn-
steigerungen um drei Prozent und ei-

ner ItearhaftifltpnTiinahTnp um 0,2

Prozent ausging, und die der Schät-

zung des benötigten Bundeszuschus-

ses in Höhe von 1,5 Milliarden Mark

zugrunde lag, übertroffen worden.

Zur Auffüllung der Schwankungsre-
serve auf eine Monatsausgabe ( 11,2

Milliarden Mark) am Jahresende

seien höchstens noch 600 Millionen

Mark erforderlich.

Bei den Rentenausgaben erwartet

Doetsch in diesem Jahr eine Steige-

rung um 4^ Prozent gegenüber 1984.

Davon entfallen 3,2 Prozent auf die

Rentenanpassung. Den weiteren An-
stieg führt er auf das „veränderte

Rentenzugangsverhalten“ zurück,

konkret: Die Rentner werden immer
jünger. 1973 entschieden sich nur
fünf Prozent der 60jährigen, zu die-

sem Zeitpunkt vorzeitig in Rente zu
gehen, 1984 machte bereits jeder fünf-

te 60jährige von dieser Möglichkeit

Gebrauch. Diese Entwicklung wirke

sich erheblich auf die Rentenfinanzen

aus, weil gerade diese Gruppe mit in

der Regel mehr als 40 Versicherungs-

jahren hohe Renten beziehe und das

entsprechend länger.

Nach den neuen Eckdaten der

Bundesregierung für die mittelfri-

stige Finanzplanung wird die

Schwankungsreserve der Rentenver-

sicherung bis 1990 stetig steigen, und
zwar von 1,5 Monatsausgaben Ende
1986 auf 2j2 Monatsausgaben Ende
1990. Die durch diese Konsolidierung

erreichte Frist müsse derGesetzgeber
unverzüglich zur Rentenreform nut-

zen. Der VDR werde bis Ende 1986

eigene Reformvorschläge vorlegen.

WIRTSCHAFTS•JOURNAL
Merskhenmg

1500 I Jeder zahlte im Jahn

tefohtgnmyn, Erhöhung der Kredite

aus dem ERP-Vermögen und dem
Tjigtenauagteiph, Ausweitung der

Städtebauforderung - in den kom-
menden drei Jahren rund 281000
Mpnarhan zu wni>m Arbeitsplatz ver-

helfen, sagte Kogge weiter, davon
73000 am Bau. Insgesamt lösten die-

von 9,3 Mrd. DM aus.

Für dieses Jahr rechnet die Bauin-
dustrie mit einem Rückgang derPro-
duktion um acht Prozent, im Bau-
hauptgewerbe sogar um zwölf Pro-

zent Einen starken Einbruch ver-

zeichne vor allem der Wohnungsbau:
Ser lagen die Auftragseingänge von
Januar bis August um 26 Prozent un-
ter dem Vorfahresstand. Im Wirt-

schaftsbau habe indes der Auftrags-

eingang um 10,1 Prozent zugenom-
men. „Spürbare Impulse“ gebe es

auch im öffentlichen Bau.

# -
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Die privaten und gewerblichen Kunden der Versicherungsuntemehmen
geben in diesem 3ahr rund 108 Milliarden Mark für den Risikoschulz aus.
Fast 60 Prozent der Beiträge entfallen dabei auf die Alters- und Hin-
terbliebenenvorsorge sowie auf die Kraftfahrtversicherung, quhilgdv

Mineraiolabsatz gestiegen

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Absatz

von Mineralölprodukten in der Bun-
desrepublik ist in den ersten achtMo-
naten dieses Jahres um 3,1 Prozent

auf 70,1 MIL Tonnen gegenüber der

Vergleichszeit des Vorjahres gestie-

gen. Wie das Bundesamt für gewerb-

liche Wirtschaft dazu bekantgab,

stieg der Absatz von leichtem Heizöl

um 10,1 Prozent auf25^ Mill. Tonnen,

der von Dieselkraftstoff um 3,9 Pro-

zent auf 9,5 MOL Tonnen; der Verkauf

von schwerem Heizöl sank um 7,1

Prozent auf6ß M3L Tonnen, der Ben-
zinabsatz um 2,1 Prozent auf 15,4 Mill.

Tonnen.

Entscheidung fallt bald

Berlin (dpa/VWD) - Das Bundes,

kartellamt wird über den beabsichtig-

ten Zusammenschluß zwischen der

Daimler-Benz AG, Stuttgart, und der

AEG AG, Berlin/Frankfurt, vermut-

lich bis zum Ende dieses Jahres ent-

scheiden. Die Wettbewerbsbehörde

hat zwar bis zum 14. Februar 1986

Zeit, um die Übernahme der Mehr-
heit an der AEG durch den Automo-
bilkonzem zu prüfen. Beobachter in

Berlin nehmen aber an, daß eine Ent-

scheidung noch in diesem Jahr erfol-

gen wird.

„Goldpreis stabil“

Frankfurt (dpa/VWD) - Keine

grundlegenden Änderungen stehen

in der nächsten Zeit beim Goldpreis

an. Das meint die Frankfurter Degus-
sa AG. Voraussetzung sei, daß es kei-

ne unvorhersehbaren Einflüsse gibt

und sieb der Dollarkurs nicht wesent-

lich verändert Die Krise am Zinn-

znarkt könnte den gesamten Metall-

Markt allerdings in Mitleidpnsphnft.

ziehen.

Noch nicht ausgewählt
London (rtr) - Von den zehn in der

vergangenen Woche voigeschlagenen
Projekten zum Bau einer Brücken-
oder Tunnelverbindung zwischen
Frankreich und Großbritannien über
den Ärmelkanal werden sechs nicht

berücksichtigt Vertreter des briti-

schen Verkehrsnünisteriums sagten
gestern, sechs Konsortien seien aus-

geschieden, weil sie die von der briti-

schen und französischen Regierung
geforderte Summe von 350 000 Euro-
päischen Währungseinheiten (rund

780 000 DM) nicht hinterlegt hätten.

Beschäftiguugszuwachs
Bann (rtr) - Die vom Bundeswirt-

schaftsministium bestellten Kon-
junkturexperten erwarten nach An-
gaben aus Regierungskreisen für das
nächste Jahr einen kräftigen Anstieg
der Beschäftigung. Den Kreisen zu-

folge wird die Zahl der Erwerbstäti-

gen 1986 voraussichtlich um weitere

280 000 zunehmen, nach einer Steige-

rung um 180 000 in diesem Jahr.

Grundlage ist ein Wirtschaftswachs-

tum 1986 von drei Prozent voraus.

Jeden Monat gibt es Geld
für unsere Bausparer

Im Oktober 1985 zahlten

wir an 27393 Bausparer

970.573.238,70 Mark aus

zum Bauen, Kaufen,

Modernisieren.

Auf diese Steine können Sie bauen

Bausparkasse Schwäbisch Hall
Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken
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Repräsentantenhaus drückt Haushaltskümmg seinen eigenen Stempel auf: Ausgleich schon bis 1990

Ca
Ve
Soi

Vorerst keine

Zinssenkungen
Sorgen mit Gesetz zur Minderung des Etatdefizits

| NIGERIA / Schwierigkeiten mit dem Währungsfonds

!
Unsicherheit für Exporteure
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Die vergleichsweise hohen briti-

schen Ausleiheinsen werden auf ab-

sehbare Zeit nicht gesenkt Die For-

derung des Industrieverbandes GDI

an die Regierung Thatcher, den durch

die hohe Zinslast der Wirtschaft auf-

gebürdeter. Wertbewerbsnachteil

durch eine Zirssenkung zu verrin-

gern, wird vorerst rieht erfüllt Ge-

genwärtig liegt der Basis-Ausleihe

-

zins der britischer. Geschäftsbanken

bei 11.5 Prozent. Damit werden Kre-

ditnehmern guter Bonität zwischen

13,5 und 14 Prozent berechnet

Die Weigerung der Regierung,

noch vor dem Jahresende eine Zins-

senkung einzuleiier.. ist jetzt durch

die jüngste Krediivergabe-Siatistik

bekräftigt worden: Die Ausleihungen

der britischen Banken an Unterneh-

men und Privatleute hat sich im Ok-

tober scharf beschleunigt Dies hat

nicht unwesentlich zu der unverän-

dert starken Geldmengenausweitung

beigetragen. Die Regierung Thatcher

hat im vergangenen Monat durch-

blicken lassen. daß die festgelegte

Bandbreite für das Wachstum der

Geldmenge Sterling M3 bis zum
nächsten Budget im April kommen-

den Jahres aufgegeben wird.

H.-A. SIEBERT, Washington

Der Schuldenberg in Washington

wächst weiter. Die Fehlbeträge ad-

dieren sich seit 1981, sei: Präsident

Reagans erstem Amtsjahr, auf 810

Mrd. Dollar oder umgerechnet 2110

Mrd. Mark. Ein Gesetz, das sich die

republikanischen Senatoren Phil

Gramm [Texas) und Warren Rudman

iNew Hampshire) zur Eindämmung

der rinstreitenden amerikanischen

Haushaltsdefizite ausgedacht haben,

funktioniert voraussichtlich nicht.

Nach der ursprünglichen Euphorie

dreht sich jetzt die Diskussion im

Kongreß im Kreise. Die Anwendbar-

keit wirft viele Fragen auf. nachdem

das demokratische Repräsentanten-

haus dem Entwurf seinen eigenen

Stempel aufgedrückt hat der sich er-

heblich von der Version des Senats

unterscheidet. Bezweifelt wird inzwi-

schen auch die Verfassungsmäßig-

keit der Maßnahmen, die das bishe-

rige fiskalpolitische Gleichgewicht

zwischen Legislative und Exekutive

zugunsten des Weißen Hauses verän-

dern würden. Nicht auszuschließen

ist zudem, daß Ronald Reagan seine

Zustimmung zurückziehen muß.

Das Problem ist, daß niemand so

richtig über die Gramm-Rudman-BUl

nachdenken kann, weil sie an das Ge-

setz überdie Anhebungdes Verschul-

dungslimits des amerikanischen

Bundes angehängt ist. Es fehlt die

Zeit für ein normales Anhörverfah-

ren, in dem sich hochkarätige Fach-

leute äußern könnten. Sie tun es nun

in den Medien. Ausgeschaltet sind

auch dieVerbände. Wegen der beiden

Senatoren lebt Washington seit Mitte

Oktober von gepumptem Geld; die

Rechnungen bezahlt die Administra-

tion, indem sie den Sozialversiche-

rungsfonds anzapft. Das geht jedoch

nur bis zum 14. November. Bis dahin

muß die staatliche Kreditaufnahme

von 1824 auf 2072 Mrd. Dollar erhöht
worden sein.

Renten, der Zinsendienst und beste-

hende Aufträge des Bundes.

Letzte Woche folgte das Repräsen-

tantenhaus mit einer noch drastische-

ren Kur. So soll der Haushaltsaus-

gleich schon bis 1990 erreichtwerden.
Die kräftigen Schnitte beginnen im
kommenden Wahljahr. Denn im Ja-

nuarmüßte Reagan ein Budget vorie-

gen, in dem 1987 das Defizit auf 110

(1983: 211} Mrd. Dollar gekürzt wird.

Das ist ohne schmerzhafte Streichun-

gen im Verteidigungsetat kpinpgfaii«;

zu schäften; dagegen wird sich das

Weite Haus jedoch mit allen Mitteln

wehren.

sion des Repräsentantenhauses ist

zweifellos ehrlicher, weil sie keine

Rücksicht aufdieWahlen im Novem-
ber 1988nimmt und das Defizit sofort

attackiert.

Das Schauspiel, das auf dem Capi-

tol Hiß über die Bühne rollt, besteht

aus drei Akten. Zuerst verabschiedet

der Senat ein Gesetz, das vorschreibt

den Haushalt in fünf Finanzjahren -

von 1987 bis 1991 - auszugleichen.

Dabei schrumpft das Defizit jährlich

um 36 Mrd. Dollar. Handelt der Kon-
greß nicht und liegt das Defizit um
mehr als fünf Prozent über dem ge-

setzten Ziel, erhält der Präsident das
Recht die Ausgaben linear um den
fehlenden Betrag zurückzuschnei-

den. Ausgenommen sind lediglich die

Der dritte und entscheidende Akt
findet im Vennittlimgsaiisschuß

statt ln der heftigen Debatte wird die

Erkenntnis immer klarer, daß die

Gramm-Rudznan-BiQ bei genauen
Hinsehen auf höhere Steuern hinaus-

läuft, wenn die Militaranggahon als

Eüimmgsalteraative ausfaüen. An
der Wand stehen die Republikaner,

die neue Abgaben strikt ablehnen.

Aber die eigentliche Ursache der rie-

sigen Defizite sind die 1981 über drei

Jahre um ein Viertel reduzierten Ein-

kommensteuern, die damals nicht
rtnrrh glwrhhnhp AuSgabeDSChnttte
neutralisiert worden sind. Die Ver-

Kopfschütteln verursacht die Tat-

sache, daß im Senatspapier das Defi-

zit im laufenden Fiskaljahr sogar

noch Steffi; unzureichend sind die

Vorkehrungen hinsichtlich mögli-

cher Rezessionen. Unberücksichtigt

bleibt, daß vageDefizitprognosen, die

auf ungenauen koqjunktmellen An-

nahmen beruhen, die Gesetzesauto-

matik atislösen. Außerdem stören die

zahlreichen Airenahmerpgptn.

In der Tat, man reibt sich die Au-

gen; Jahrelang hat der Kongreß das

heiße Eisen der Rekorddefizite nicht

angefaßt; statt endlich durchzugrei-

fen, sucht er jetzt eine gesetzliche Lö-

sung mit aufechiebender Wirkung.

Für viele Amerikaner ist auch nicht

akzeptabel, daß die wppMpn USA
ihre ffcfcflKsrhe Flexibilität variieren

und der Präsident in Krisenzeiten

den Notstand ausrufen müßte. Viel-

leicht wiederholt sich, was 1978 ge-

schah: Damals versprach der Kon-
greß den Budgetausgleich in drei

Jahren. Er hob das Gesetz zwei Jahre

später wieder auf.

Grenzen sind für uns kein Thema.

Sie können natürlich Mode zur Mode sagen.

Oder fashion. Oder moda. Oder muati. Oder

moda. Oder MOAA . Oder -i/Ü). Aber

am besten ist es. Sie sagen einfach nur burda.

Denn dann versteht man Sie in aller Welt.

Eben dort, wo es burda moden gibt, den

grenzenlosen Millionen-Erfolg.

Sieh mal an. burda moden.

HANS-J. MAHNKE. Bann

Das Nigeria-Geschäft Hobt für die

deutschen Exporteure eine Ban-

gepartie. Sie wissen immer noch

nicht, ob sieihrGeld iördie Lieferun-

gen bekommen, die bereits Ins An-

fang vergangenen Jahres hätten be-

fahlt sein müssen. Dabei läuft am 15.

November die Fristab, bis zu der s»

noch Unklarheiten beseitigen müs-

sen, wozu sie aber häufig nicht in der
T-ngp. «mri, weil die nigerianischen

Stellen nicht mitarbeiten.

Angefangen hatte es 1984, Nigeria,

das einst reiche ÖBand, konnte seine

Schuldenlast nicht mehr tragen. Die

Verhandlungen mit dem Intematio-

Tinlm Wfrhmnggfimds tltfFl scheiter-

ten, weß die Regterong die Landes-

währung Naira nicht abwerten, die

Beimn-Subventionen nicht abbauen

und die Handelsliberalisierung nicht

ointeton wollte. Als Grund nennen

Beobachte- in Lagos, daß durch jede

Maßnahme die wirtschaftlichen In-

teressen einflußreicher Kreise tan-

giert würden.

Wegen der fehlenden Einigung mit

dem IWF über ein Samesüngspffo-

gramm konnten auch die Umschul-
dungsvErftandlnngen mftdenG&uhi-
gerländem im Paris«' Club nicht in

Gang gesetzt werden. Daraufhin hat

die Regierung in Lagos die Abwick-

lung der Umschuldung einerprivaten

Bank, der Chase Manhattan Bank in

London, übertragen. Die Gfiubiger

mußten ihre Forderungen dorthin

pylcten.

Was dort aus aller Wett entging,

übertraf wohl alle Erwartungen. Es

wird eine Zahl von sechs Milliarden

US-Dollar (16 Milliarden Mark} ge-

nannt, wovon rund zwei Mffiatden

Mark auf deutsche Exporteure entfal-

len. Die Zentralbank Nigerias ver-

glich nun die Forderungen mit den

Angaben der heimischen Importeure,

die schon vor larigeiCT Zeit die Rech-

nungsbeträge in Landeswährung an

die Bank überwiesen hatten, die da-

für die entsprechenden Devisen zur

Verfügung steten sollte. Gab es auch

mir geringfügige Abweichungen zwi-

schen den Unterlagen der Zentral-

bank. der. Angaben der Importeure

und den Ansprüchen der Exporteure

so wurde die gesamte Forderung als

nicht überemstmuMnd abgdehnt.

Bis Juni hatte nach Angaben, des

Afrika-Vereins in Hamburg nur ein

relativ kleiner Kreisüber gpmge Tö-

le seiner Forderungen Schuldscheine

erhalten, die auch vereinst werden

War das Geschäft versichert» so

zahlt Hermes ein halbes Jahr nach

FaTfigfrpit- Bisher sprang der Bund
mit 700 M2L DM ein, wovon nur sie-

ben Millionen zurückgenossen and,

weö Nigeria zahlte. Der Exporteur

muß sich vertragsgemäß um das Ein-

treiben der Forderungen bemühen; er
hat auch em Interesse daran, weil er

Selbstbehalt von 25 Prozent

tragt Beiden ungedeckten Forderun-

gen - rund 50 Prozent der Fälle- muß
der Exporteur allein damit fertig wer-

den.

Darüber, warum die nigerianischen

Stellen sich im Gegensatz zu ihren

Bekundungen wenig kooperativ zei-

gen, wird nur spekuliert Wohlwollen-

de Stimmen meinen, die Zentralbank

sri scfalcht überfordert. Hans-Jürgen
Mniw vom Bundesverband Deut-

scher Exporteure geht davon aus. la-

gos wolle die Forderungen verkürzen.

Was nach Ablauf der Frist geschieht,

weiß niemand. Der deutsche Export

nach Nigeria betrog bereits IKK mit

1,2 Mrd. DM noch ein Viertel dessen,

was 1981 registriert worden war.

Weniger Steuern auf
den Börsenumsatz

Liberalisierung

macht Fortschritte

fu, London J. Sch. Puls

Eine Reduzierung der im Wertpa-

pierhandel anfallenden Steuern und
TTnwimissionen führt zu einererhebli-

chen Steigerung der Börsenumsätze.
Zn einer von der Bank von England

.jetzt vprnffontliehori Untersuchung

führt die im letzten Jahr vom Schatz-
kander beschlossene Halbierung der
Stempelsteuer von zwei auf ein Pro-

zent beim Kauf und Verkauf von
Wertpapieren an der Stock Exchange
zu einem Anstieg derBörsemmsätze
nach vier Jahren um nicht weniger

als 70 Prozent Die Stempelsteuer in
Großbritannien entspricht der deut-

schen Boreenumsatzsteuer.

Dem Bericht zufolge lag dar
Wertpapten?TT?«at3. an der Stock Ex-
change im April 1984, also zum
Zeitpunkt der Halhipnmg der
Stempelsteuer, bei 5,384 Mrd. Pfund»

ImOktoberwurdederRekardumsatz
von 10,527 Mrd. Ffttnd (40 Mrd. DM)
erzieH Die Verfasser da- Studie sind
darübezhinaus überzeugtdaß dieAk-
tienkurse aufgrund der Steuersen-

kung nach vierJahren um etwa zehn
Prozent gestiegen sein werden.

Vor derSteuerhalbierung lagen die

an der Stock Exchange für Wertpa-
piertransaktionen erhobenen Steuern
und Gebühren bei insgesamt 3,25

Prozent verstehen mit 1,35 Prozent
an den deutschenBörsen, ein Prozent
in New York und 1,75 Prozent in To-
kio. Dies hridenWertpapferirandel in
London beeinträchtigt Während der
Aktienumsatz anderStodcExcbange
Anfang 1984 nur 18 Prozent des Ge-
samtwertes der gehandelten^ Papiere
erreichte, lag er in New York bei 50
und in Tokio bei 43 Prozent Als dritt-

größte Wertpapierbörse der WeltHe#
London nur aufPlatz zehn gemessen
am Umsatz je Aktie.

Die Liberalisierung des französi-

schen Kreditwesens macht weitere

Fortschritte. Nachdem die Regierung

das System der quantitativen Kredit-

beschränkungen wesentlich gelok-

kert hat sollen jetzt die Banken in die

Lage versetzt werden, ihre Kredit-

konditionen frei zu bestimmen. Der
Staat werde künftig nicht mehr bei

den Basiszinsen intervenieren, er-

klärte Wirtschafts- und Finanzmini-

ster Beregovoy.

Bisher hatte der Minister nach je-

der Ermäßigung des dem deutschen
Diskontsatz vergleichbaren Geld-

markt-Interventionssatzes die Ban-

ken meist mit Erfolg .ermahnt“, ihre

Kreditkonditionen entsprechend zu

verbilligen. Darüber, daß dies nicht

mehrduxdi gemeinsameAbsprachen
über einheitliche Abschläge ge-

schieht, 3oö die nationale Konkur-
renzkommission wachen.

Außerdem sollen subventionierte

Kredite ab 1986 nur noch mittleren

und kleinen Unternehmen für Inve-

stitionen zur Verfügung stehen. Der
im Haushalt angesetzte Betrag für

diese Vergünstigungen wird wie in

den Vorjahren auch 1986 weiter rin-

geschrankt - auf 12 Mrd. Franc. Die
größeren Unternehmen werden auf
das na» .Handelspapier“ verwiesen,
das ihnen erlauben sali, am Geld-
markt Schuldverschreibungen mit ei-

ner Laufzeit von 10 bis 180 Tagen zu
emittieren. Die Papiere müssen mit
einer 95prozentigen Bankgarantie

versehen sein.

Schließlich soll die staatliche fran-

zösische Exportkreditversicherung
Coface erstmals ermächtigt werden,
auch die Kredite ausländischer Ban-
ken zugunsten des französischen
Exports zu garantieren.

ITALIEN / Streitum Äthanol als Bleiersatz im Benzm

Industrie lehnt Vorschlag ab
GÜNTHERDEPAS, Mailand

Die Bemühungendesitalienischen
Femizzi-Konzems, Äthanol als Blei-

ernste fQrBenzin in der Europäischen
Gemeinschaft durchzusetzen, treffen

zunehmend
. auf ;

.
Schwierigkeiten.

Nach dem staatlichen italienischen

Energiekonzem Eni, der die Ätha-
nol-Lösung für

1

unwirtschaftlich er-

klärt hat, haben sich auch die ande-
ren italienischen

schäften aus dem gleichen Grunde
gegen Äthanol ausgesprochen.

In einer der EG-Komznisszon vor-
gelegten Studie gäbt der Ferruzzi-
Konzenr davon aus, daß mit den
Agrar-Überschüssen der Gemrin-

dem Zweck, in Saudi-Arabien rin

606-MnL-Dollar-Werk zu errichten.
Nach Eni-Angaben liegen die Pro-
duktionsknstenfürMBTE derzeit bei

umgerechnet 60 Pfennig je - Liter.

Demgegenüber kostet Äthanol aus
Biomasse 1,50 DM. Das heißt den Kri-
tikern des Äthanol-Projekts zufolge,
daß der Athahor-Preis von der EG
subventioniert werden müßte; Em-
Untereuchungenzufolge in Höhe von
mifutaefonö Wlfl lf-J Ts .J -

DM) üm Jahr.

. .
Der Streit um das Für und Wider

von Äthanol als Bleiersatz gehtmtvrl-
seben auch quer durch, che italieni-
sche Regierung. Wahrend

sjy t * 1 1 u fmu fu t \ \ « io

u

ik 1 1 kiT.

produziert werden konnte, daß damit
der gesamte EG-Bedarf an Bleiersatz
zu decken wäre. Der Femizzi-Kon-
zem, Ravenna, ist der größte Zucker-
produzent und einer der größten Ge-
frpktehgndLfrr in ApT EG-
Demgegember haben EG-Unter-

suebungen ergeben, daß dieheute be-
reits aufdem Markt befindlichen und

MtPfojekt positive Aspekte nicht
aberkennt, hat sich das fodustnezsi-

um 25 bis 70 Prozent billiger herge-
strilt werden können. Der Staatskcm-
zem Eni selbst produziertzu rfwowj
Zweck bereits rin:

Buthan-Derivat -
dasMBTE -i, dashaUptsacMidim die
Bundesrepublik .Deutschland gelie-
fert wird, wo dar Konsum von blei-
frriemJEtenrin bereits am höchsten
ISt ZurMj5'ri&-Produktionyinrlnypp
IM und der saudiarabischen Firma
Sabie jmnflich eine Jomt-Venture-
GeseDSchaft ins Leben gerufen mit

— gcgCU Piqff I

au^ge^rochoL Dabei wristdas Iffiii

stneministermm dawnif hm dafi d
Äthanol-Gewinnung- aus
nicht nur.^ einen unvertretbar hohe
&i«gierinsatz efoxiee (50 .Prom
^^^kostett-AnteiD, Mindern aüc

Äthanol den Einbau eines besonde-
ren Mischgerätes im Auto «fonfere.

;
I^wütsriaftrinmgter- Pandräfi

verirttt dieAuflassung, daß zwischen
den Athanol-Briürwortern uudden
Bendetem von chemisch gewönne!-
nen Blriersatz-Rodukten ein ‘Kom-

auf einer gememsamen Baäs das
Jahr iys anzusteuem, in dem dfe
EG-Partaer zu bleifreiem Benzin
übergriwn .woIIbi.

T- \
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RHEINMETALL /Kartellstreit umWMF beendet HÄPAG-LLÖYD / Nach harten Jahren der Krisenbewältigung gut gerüstet für „neue Stürme in der Seeschiffahrt“ 1
BOSS

Anteil wird jetrt Tedimert Touristik-Bereich liegt im Schönwetter-Gebiet
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Die Rheinmetall Berlin &Gr Dis- -.

seldorfTBedin, wird zum Jahresende
ihre Beteiligung an der Wörttenber-
gischen Metallwarenfabrik; AG
(WMF), Geislingen (Stage), aufaehh
(57) Prozent des stuninb^rechtigteQ
Kapitals von 40 MTIL dm reduäeren.
Die Aktien gehen an^än ^Übemah-
mekonsortium aus Privatinvestoren.
sowie aus deutschen Versicherungs-

und Anlageuntemehmen“, Die Um-
schreibung meint den

:

Wiesbadener
RechtsanwaltWeggang Schuppig der
in diesen Sparten (u.

:
a. 49,8 Prozent

.

Anteil an der Deurag Deutsche
Rechtsschutz-Versicherimg AG;
Wiesbaden) als Eigentümer zahl-

reiche Interessen bat Nebst schon
getätigtem Boraenzukauf ist Schupp-
Ü damit künftig Mehrhwtofc^^f

des stimmberechtigten WMF-Kapi- -

tals (von 50 MiH DM Gesamtkapital).
Rfaeinmetall hatte die WMF-Mehr^

heit Anfang 1880 zwecks Mimter-ring-

des Wehrtechnik-Anteilsim Konzernr
geschüiit erworben und darüber mit
dem Bundeskartellamt einen fest

sechsjährigen Rechtsstreit geführt
Das Amt das diesen Erwerbim Marz
1981 untersagte, führte den Rechts-
streit als .Musterprozeß“ zur Bestäti-

gung der „Ressourcentheorie":

Durch die Beteiligung von Rhexnme-

.

taH werde die Finanzkraft von WMF
und damit dessen „überragende Stel-

lung“ auf dem Marktsegmentfür hö-
herwertige Edelstahlbestecke ‘ ver-

stärkt Die Untersagung wurde im
September 1983 vom Beömer Kam-
mergericht und im Juni 1983 vom
Bundesgerichtshof rechtskräftig be-

stätigt . ,

Darauf beantragte PhgiumpfaTi jm
Juli in Bonn eine „Ministererläüb-

his“. Aus den Gesprächen im Bun-
-<feswirtsdiaftsmimäemim hab&man
erfahren, teilt RhwrrmgfaTl mm mit,

daß' rße .vorgetragenen „aibeäs-und
admheitqjolitischai -Argumente“
nicht ak jene überragenden gesaml-

. wirtschaftlichen Interessen angese-

Zur Jahreswende

an die Börse

^eirte- Mihiytprwjaubnis; vorschreibe,

;
westeüb diese nicht zu erwarten sei

Man werde daherden Antrag zürück-
^ziäieEL ’

.* •

; -Den dä»w»h schneHen Veifeaufs-

eatschhiß begründet ShemmetaD-
ymständsvorsitzeiiderHans U. Brau-

. Her damit, daß WMF nirht Ql

eine im Zweifel mebgährige Un$a-
cherheitsperiode unter einer Entr

fleehtung3auflage bringen wollte. Mit
der zdmprozentigen Restbeteiligung

.woRe:man unterstreichen, vdaß wir
WMF nicht, «nftrh "falten 1ftä«ai»na .

- Zum Verkaufspreis versichert

Brauner nur lakonisch: „Wir haben
kein Geld veriorea “ Verloren jedoch
wurdeem beträchtiichm'Diversifika-

tionserfolg. Am 1984eir Umsatz der
Rhemmetall-Gruppevon 2,6 Mrd. DM
Waren die Wehrtechmk nur nochmit
37 (1979 noch mit 70) Prozent betei-

ligt, der Maschiifenhan (Jagenberg

AG) mit 39 und die „Gebrauchsgüter“

(WMF7 mit 24 Prozent Ohne WMF
liegt die Wehrtechmk also wiederbei
:der Bähtedö Gesamtgeschäfts. Man
weide, betont-der RhranmptaB-Chet
den-Weg der Diversifikation Ja Be-
reichemit hoherTechnologieund gu-

ten Wachstümschancen“ mit dem
Sei fortsetzen,- den Wehrtechnik-An-
teil auf ein Drittd-zii reduzieren. Ei-

nen neuen Ausflugin dieKonsumgü-
terindustrie freilich werde es dabei

uchtgeben.

JAN BRECH, Hamburg
- An Selbstbewußtsdn hat es in der

Chef-Etage der. Hapag-Lloyd. AG,
Hamburg;nie gefehlt Gab es für eine

solche Halturig, vor wenigen Jahren

allerdings nicht den geringsten An-
laß, soertaubt es die wiedsgewcmne-
ne wirtschaftliche Stabilität der Bee-

dered-Grappe,nun dem Vorstand zu

Recht den Kopf hochzuhalten. Vor-
standssprecher Hans Jakob Kruse,

dem auch Neider nicht mehr verwer-
fen können, nur ein „Schonwetterka-

pitäri* zu sein, sagt ohnejedenAnflug
1 von Überheblichkeit „Wir sind wie-

derwer.“

Zusammen mit Vorstandsmitglied

BerodWrede die Lage derGruppeim
Hebst 1985 erläuternd, halt Kruse

; Hapag-Lloyd nach der harten Krisen-

bewältigung fiv „gut gerüstet^, um
rfwi n«»p awfiriwhondpn Sturmen in der
Seeschiffahrt zu trotzen.Hapagverfu-

ge über eine moderne, auf die 17

Fahrgebiete optimal abgestimmte

Flotte, seibefreitvon den großenVer-
lustquellen im Beteiligungsbereich

und habe mit dem Abschluß 1984
flneh finanziell iptAmatirannte Wettbe-

werbsfähigkeit dokumentiert

Das Vertrauen in die eigene Kraft

wird sich schon im nächsten Jahr

bewähren müssen. Die internationale

Linienfehrtsteht vor einer neuen Kri-

se, die in den wichtigsten Fahrtgebie-

ten Pazifik und NordaÜantik bereits

1966 kulminieren dürfte. Den im
,
Spätsommer *in-«**7Anripn Ratenver-

fall haben vor allem die Round-the-

world-Dienste ausgelost, die mit ge-

waltigen zusätzlichen . Kapazitäten

auf die Märkte drängen. In der

Tran^partfilcfahrt sind die Preise in

pfnpirt Maße gefeiten, daß sich

Hapag-Lloyd kurzEDtschlossen aus
dieser Relation zurückgezogen hat

Gemessen am Ergebnis der ersten

neun Monate ist Hapag-Lloyd nach
Angaben von Wrede noch sehr gut

über die Runden gekommen. Das Be-
triebsergebnis liege über dem des

Vorjahres und die drei großen Fahrt-

gebiete Nordamerika (Umsatzanteil

50 Prozent), Femost (30 Prozent) und
Lateinamerika (15 Prozent) schrieben
markant** schwarze Tahten,

Im Schonwetter-Gebiet befindet

sich außerdem der Touristik-Bereich.
Die „Europa“ fährt bei einer Ausla-

stung von 84 Prozent solide Über-

schüsse ein, das Reisebüro hat das

Ergebnis weiter verbessert und die

Fluggesellschaft ist endgültig aus den
Turbulenzen. Dieser Bereich, so

räumt Kruse ein, habe ihm in den

vergangenen Jahren die größten Sor-

gen bereitet

Wolken ziehen allerdings auch

übe der Touristik-Sparte auf. Das

gilt besonders für die „Europa“. Im
Veranstalterbereich sei die Kreuz-

fahrt zur Zeit hoch defizitär, erklärt

Kruse. Ob sich Hapag-Lloyd dem auf

Dauer entziehen könne, bleibe unge-
wiß, auch wenn die „Europa“ ein in

sich geschlossenes Geschäft eigener

Qualität betreibe.

Der einzige „Ausreißer'
1

bei

Hapag-Lloyd befindet sich jetzt noch
in der Sparte Hafen und Küsten-

dienste. Auch 1985 wird die 75 Pro-

zent-Beteiligung Unikai Hafenbetrieb
GmbH das Ergebnis stark belasten.

Da man die dort lauernden Risiken

„nach Art des Hauses berücksichti-

gen werde“, rechnet Wrede mit Auf-

wendungen in zweistelliger Millio-

nenhöhe; Gesucht wird zur Zeit ein

dritter Partner für Unikai, der nicht

nur unternehmerisches Engagement,

sondern auch Volumen bringen soll,

um so schnell wie möglich in die

RentabilUätszone zu kommen. Inter-

essenten gibt es offenbargenug, ohne
daß ein Abschluß der Gespräche in

Sicht ist Kein „Negativthema“ mehr
für Wrede ist die Beteiligung an der

Contrans Gesellschaft für Container-

verkehrGmbH. Contrans arbeite 1985

im operativen Ergebnis ausgeglichen.

Wb. Frankfurt

Nimmt man alles Misammen, dürf-

te Hapag-Lloyd in diesem Jahr nicht

schlechter als 1984 abschneiden. Der
Umsatz wird vermutlich um 5 Pro-

zent auf 4,4 Mrd. DM steigen und das

auszuweisende Ergebnis mindestens

die Voijahreshöhe erreichen. Nach
der sehr konservativen Politik der

letzten Jahre ist der Raum für „bilan-

zielle Phantasie" begrenzt Damit
scheint auch sichergesteflt, daß zu-

mindest die freien Aktionäre wieder
eine Dividende erhalten. Die Wende
bei Hapag-Lloyd dokumentiert sich
durch nichts deutlicher als den Hin-
weis von Kruse, daß man über Divi-

dende im Aufsichtsrat noch
Wort gesprochen habe. „Das Thema
Dividende ist zur Zeh für uns das
leichteste.“

Der Herrenoberbekleidungsber-

stellerHugo BossAG, Metzingen, will

noch zum Jahreswechsel 1985/86 an
die Börse gehen. Ausgabepreis und
Volumen der Neuplazierungen ste-

hen noch nicht fest Die bisherigen

Eigentümer Uwe und Jochen Holy,

die jeweils 50 Prozent des gegenwär-
tigen Grundkapitals von 15 MiH- DM
halten, wollen jedoch auch weiterhin

sämtliche Stimmrechte im Unterneh-

men behalten.

Die neuen stimmrechtlosen Akti-

en, die von einem Konsortium unter

AREAL ’85 / Freizeitanlagen attraktiver gestalten BENEDEIT! / Umsatz im letzten Jahr kräftig erhöht

.

Messe für öffentliches Grün Familienholding eingeführt

NAMEN
Bankdirektor Gerhard Ohr, steQ-.'

vertretender Vorsitzender des Vor-
standes der Badischen Rrnnmimaten
TjBndesbank, Mannheim, feiert heute"

seinen 60. Geburtstag.

Präsidenten dertfaion des Foires In-
ternationales (UFI), der Welt-Messe

Union, gewählt worden. Sein Vorgän-
gerOUe Herold,Helsinki, wurde zum
Ehrenpräsidenten ernannt.

Kart Fontanive, bisher Generalbe-

vollmächtigter derWürttembergische

Hypothekenbank AG, Stuttgart, ist

mit Wirkung vom 1. November 1985

zum stellvertretenden Vorstandsmit-

glied der Bank bestellt worden.

Prof. Dr. Carlo G. Bertolotti, Vize-

präsident des Aufsichtsrats und Vor-

sitzender der Geschäftsführung der

Turiner Messegeseüschaft ist am

Gerhard Reiß, bisher Personallei-

ter,bm der WabagWasserreinigungs-

bauAlfred KretzschmarGmbH& Co.

KG,Kulmbach, istnunPersonalleiter

im Hause Krones AG, Neutraubling.

Johannes Brankes und Eefcard

Schneidewin wurden zu ordentli-

chen ' Vorstandsmitgliedern dar

Stern-Brauerei Carl Funke AG, Es-

sen, ernannt. '•

HARALDPOSNY, Düsseidorf

Mit »mw kompletten iTtternatiaTia -

len Marktübersicht über Grün-,

Sport- und Freireitanlagen will sich

die „L Areal“ - Internationale Fach-

messe für Flacbengestahung und
-pflege vom 6. bis 9. November in

Köln profilieren. Zusammen mit der

9. S+B - Internationale Ausstellung

für Sport-, Bäder- und Freizeitanla-

gen zahlen beide Veranstaltungenzu-

sammen 550 Aussteller aus 25 Län-
dern. Die Vielfalt der Produkte, Ma-
schinen und Geräte tragt nach den
Worten von Messegeschäftsführer

Hans Wilke erstmals den übergreifen-

den Interessen der Abnehmer und
Verwender, vor »Ttem aus dem kom-
munalen Bereich, Rechnung.

Statistiken zufolge, die mit Anga-

ben über das Rechnungsjahr 1982
Ttemlioh veraltet sind, lagen die Sach-

investitionen derGemeindenund Ge-
meindeverbände bei knapp 300 MÜL
DMfür Park und Gartenanlagen. Da-

zu farowi weitere 63 Mül. DM an Fi-

nanzinvestitionen, unter die öffent-

liche Anlagen als Teil von Kurbetrie-

ben, Gärtnereien und Friedhofsgärt-

nereien feilen. Für besondere Erho-

lungseinrichtungen aller Art wurden
von den Kommunen weitere 260 Mül.

DMaufgewendet Die Ausgaben dürf-

ten zwar in den Jahren 1983/84 gerin-

ger ausgefallen, aber 1985 wieder

deutlich angestiegen sein. Nach wie

vor liegen die Kommunen in ihren

Ausgaben für den Umweltschutz

(1971 bis 1981: 88 Mrd. DM) vom.

ds. Mailand

Mit der „spannend«’, bunter und
unterhaltender“ zu gestaltenden Frei-

zeit-Erlebniswelt beschäftigt sich die

9. StB, auf der es vor allem darum
geht

,
den oft wenig besuchten öffent-

lichen Freizeitanfagen zu einer besse-

ren Akzeptanz zu verhelfen. Auf der

Wertskala der Bevölkerung rangiert

Schwimmen als sportliche Betäti-

gung ganz oben. Hier sollen über An-

regungen aus einem Kongreß die oft

antiquierten „öffentlichen Badean-

stalten in Freizeit-, Erlebnis- und
Spaßbäder umgewandelt“ werden.

Daneben sollen auch Deutschlands

Kinderspielplätze attraktiver gestal-

tet werden.

Die von dem Italiener Carlo de Be-
nedetti geführte CIR Industrie- und
Finanzgruppe wird im laufenden

Jahr einen Gesamtumsatz von über

7500 Mrd. Lire (11,4 Mrd. DM) verwal-

ten, gegenüber 5945 Mrd. Lire 1984.

Davon werden mehr als 6000 Mrd.

Lire auf das Informatikuntemehmen
Olivetti entfallen, das im vergange-

nen Jahr 4578 Mrd. Lire umsetzte.

Anläßlich der Plazierung von 25 Pro-

zent des Kapitals seiner Familien-
hnlding Cofide S.p-A. an der Mailän-

der Börse erklärte KonzemchefCarlo
de Benedetti, daß die von ihm geführ-

te Gruppe auch in Zukunft expandie-

ren werde. Der Konzemchef deutete

hierbei an, daß eine Dreiteilung der
Gruppen-Aktivitäten in ein Drittel

Olivetti, ein Drittel Nahrungsmittel

und ein Drittel sonstige Beteiligun-

gen „eine langfristige Lösung“ sein

könnte.

Konzerns mit 49 Prozent, die im Laufe

dieses Jahres erworbenen 45 Prozent

an dem Nahrungsmittelkonzern Bui-

toni mit etwas über neun Prozentund
die übrigen Industriebereiche mit

knapp 19 Prozent beteiligt Der Rest
pntfiiit auf Finanzaktivitäten.

Anzeige

Wie siebl das Wunschhans aus?

STREIF baut

Markenhäuser nach Maß
Eine Leserumfrage der Zeitschrift

„Das Einfamilienhaus"* gibt interes-

sante Aufschlüsse über die Wünsche
der Bauherren.

An der Spitze rangiert das freistehen-

de Einfamilienhaus im Landhaus-Stil

in lVigeschossiger Bauweise, mit Sat-

teldach und in rechtwinkeliger Bau-

form. Bevorzugt wird eine Wohnflä-

che bis 150 m2
.

Der Verkaufserfolg des neuen
STREIF-Generationenhauses im
Landhaus-Stil bestätigt diese

Umfrage.

Die STREIF AG hat landschaftsbezo-

genes Bauen zu einer ihrer wichtigsten

Aufgaben gemacht. STREIF zählt in

Europa zu den führenden Herstellern

von Ein- und Zweifamilienhäusern.

Die de Benedetti-Gruppe beschäf-

tigte am Ernte vergangenen Jahres

56 526 Personen, davon Olivetti

47 613. Investiert wurden von der

Gruppe in den Jahren 1978 bis 1984

insgesamt 1686 Mrd. Lire in neuen
Anlagen (davon 1567 Mrd. Lire Olivet-

ti) und 424 Mrd. Lire (davon 204 Mrd.

Lire Olivetti) in Beteiligungen.

Olivetti - CIR hält 13,7 Prozent der

Kapitalanteile des Datenverarbei-

tungs- und Bürotechnikkonzems - ist

an den Gesamtaktivitäten des Misch-

Die Gesamtgruppe wird durch die

Finanzgesellschaft CER-Holding (jet-

ziger Sitz Turin, ab Juni kommenden
Jahres Mailand) gesteuert, an der die

de Benedetti-Familienholding mit 35

Prozent beteiligt ist An der Mailän-

der Börse sind gegenwärtig fünf de
Benedetti-Gesellschaften notiert Die

Böisenkapitalisierung der Gruppe
betrug Ende September 5506 Mrd. Li-

re, davon Olivetti 3615 Mrd Lire.

Führung der Comrnerzbank ausgege-

ben werden, sollen von den Altaktio-

nären zur Verfügung gestellt werden
und vom 1. Januar 1986 an gewinnbe-
rechtigt sein. Einen akuten Anlaß

zum Schritt an die Börse gibt es nach
Angaben der Commerzbank derzeit

nicht - das Unternehmen habe „auf-

grund der ausgeglichenen Finanz.

Struktur und der guten Ertragskraft

im Augenblick keinen Finanzbedarf*,

sondern wolle sich den Kapitalmarkt

für die Zukunft öffhen. Boss wurde
erst 1984 in eine AG umgewandelL

Im vergangenen Jahr hat die 890-

Mitarbeiter-Gesellschaft ihren Kon-
zemuznsatz um fast 40 Prozent auf

237 MüL DM gesteigert Der Jahres-

überschuß konnte damit nahezu

Schritt halten: Er nahm um 37 Pro-

zent auf 10 Miß. DM zu. Auch 1985

meldet Boss hohes Wachstum.

Sie wollenverkaufen und zukunftssicherplanen.
Dazu brauchen Sie einen starken Partner, mietfinanz.

Den Markt kennen und innovativ handeln ist

die Devise. Jetzt und in Zukunft. Nur so kann man
seinen Vorsprung im deutschen und internationa-

len Markt sichern. Dazu brauchen Sie einen star-

ken Partner mit gründlichen internationalen

Marktkenntnissen, der Ihnen helfen kann, auch

weit entfernte, internationale Märkte zu erschlie-

ßen. Durch leistungsstarke Kooperationsverein-

barungen. Weltweit!

Deshalb: Nutzen Sie die Vorteile der mietfinanz.
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YMOS BAYERISCHE RAIFFEISEN-ZENTRALBANK / Vorstandsvorsitzender Vilgertshofer bittet um Beurlaubung INDUSTRIELLEKRAFFWIRTSCHAFT

Das Kapital «ird Wertberichtigungen von 750 Millionen bestätigt Ausbaupläne verhindert
fcräftl* erhöht O O <J wANSTwnwaNN Fasm arasen. „insbesondere at

cos.VWD. Frankfurt

Die überwiegend als Zulieferant

für die Automobilir.dustrie tätige

Ymos AG. Obertshausen, plant auch

im laufenden Geschäftsjahr 1985-88

(30. Juni) wieder erhebliche Ausga-

ben für die Zukunftsicherung. Die In-

vestitionen sollen sich etwa auf Vor-

jahreshöhe bewegen, als sie mit 96

l70) Mill DM 20 Prozent des um 11,9
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Prozent gestiegenen Umsatzes von
489 MH1- DM erreichten. Das kündigte

Ymos-VorstandschefThomas Becker
auf der Bilanzpressekonferenz an.

Erfolgreich ist Ymos vor allem mit

Teilen für die Fahrzeugindustrie. So
wurden im letzten Geschäftsjahr mit

Aluminium-Rahmen für Türfenster,

Stoßfängern aus Kunststoff, Sitzfüh-

rungsschienen und anderen Innen-

ausstattungen 88 Prozent des Umsat-

zes erzielt Hausgeräte und Sanitärar-

maturen trugen mit 37 Mill. DM zum
Umsatz bei Der Jahresüberschuß

nahm den Angaben zufolge um fest

60 Prozent auf 7,1 MIL DM zu.

Die Aktionäre sollen eine Dividen-

de von 5 DM je Stammaktie bezie-

hungsweise 6 DM je Vorzugsaktie er-

halten. Der Hauptversammlung am
13. Dezember wird eine Kapitalerhö-

hung um 22J> Mill- auf 67,5 Mill DM
vorgeschlagen. Das mehrheitlich von
den Familien Wolf und Becker kon-

trollierte Unternehmen ging 1984 an

die Börse Mit dieser Kapitalerhö-

hung werde die Finanzlage der mit

einer Kapazitätsauslastung von über

90 Prozent arbeitenden Gesellschaft

dem erwarteten Umsatzwachstum
angepaßt Im laufenden Geschäfts-

jahr sollen rund 60 neue Arbeitsplätze

geschaffen werden, nachdem die Be-

legschaft im Vorjahr um 253 auf5252

Mitarbeiter aufgestockt wurde.

Kammerumfrage:
Fachkräftemangel

Py. Düsseldorf

Die Industrie- und Handelskam-
mern Düsseldorf und Mittlerer Nie-

derrhein spüren nicht nur einen kräf-

tigen Konjunkturaufechwung, sie re-

gistrieren derzeit sogar einen „neuen
Höchststand seit Anfang der 80er

Jahre“. Beide Kammerbezirke stell-

ten eine Konjunkturumfrage vor, an

der sich insgesamt 900 Unternehmen
mit über 210 000 Beschäftigten betei-

ligt hatten. Danach kann sich auch
nach den Worten des Hauptgeschäfts-
führers der Düsseldorfer Kammer,
Joachim Kreplin, das Ergebnis

durchaus mit Zahlen aus dem süd-

deutschen Raum sehen lassen. Krep-

lin: „Von einem Süd-Nord-GefäUe ist

nichts zu sehen.“

Nach der Untersuchung haben die

Inlandsaufträge Anschluß an das ho-

he Niveau der Bestellungen aus dem
Ausland gefunden, wenngleich trotz

sinkenden Dollarkurses der Export
eine entscheidende Nachfragestütze

geblieben ist.

Die Kapazitätsauslastung liegt

nach den Worten Kreplins gegenwär-

tig bei 83,2 Prozent und sollte sich

jetzt auch verstärkt positiv auf den

Arbeitsmarkt auswirken. Bislang wa-

ren im Bereich Mittlerer Nietierrhein

(Neuss, Krefeld, Mönchengladbach)

im letzten halben Jahr 3000 Men-
schen neu eingestellt worden, wäh-

rend die Stadt Düsseldorf einen

Rückgang um 2500 und der Kreis

Mettmann ein Plus von 1150 Beschäf-

tigten auswiesen.

Aufder anderen Seite wird derPro-
duktionsanstieg durch nicht mehr
ausreichende Kapazitäten gebremst

In beiden Kammerbezirken bestehe

auch ein nicht geringer Mangel an
qualifizierten Fachkräften. Die Zahl
der Kurzarbeiter hat sich insgesamt

auf 3000 fest halbiert

DANKWARD SETTZ. München

Unter Zugrundelegung .streng-

ster Bewertungsmaßstäbe geht man
inzwischen selbst bei der Bayeri-

schen Raiffeisen-Zentralbank AG
(BRZ). München, davon aus, daß sich

im Zusammenhang mit der Schiefla-

ge bei der Finanzierung von Bauher-

renmodellen ein Wertberichtigungs-

bedarf von 750 MilL DM ergeben

kann. Damit dürfte dann aber „das

Ende der Fahnenstange aufjeden EbdJ

erreicht“ sein, meinten gestern über-

einstimmend BRZ-Vorstandsvorsit-
zender Konrad VHgertshoferund sein

stellvertretender Aufsichtsratsvorsit-

zender Hellmut Horiacher vor der

Presse in München-

in diesem Betrag stecken ihrer An-
sicht nach „sicherlich einige Wertbe-
richtigungsreserven“, da darin bei-

spielsweise auch schon die Abzinsun-

gen (sechs Prozent) aus der Verwer-
tung derImmobilien in den nächsten
Jahren voll enthalten seien. Berech-
tigterweise sei nach dem Bekannt
werden der Schieflage „extrem stark“

geprüft worden. Bankintera schätze

man derzeit den eigentlichen Wertbe-
richtigungsbedarf „auf rund die Hälf-

te“, auch wenn man sich vorerst an

den 750 MilL DM orientiere. Was da-

von letztendlich einmal als Verlust

abgebucht werdet müsse, sei noch
offen. Nach allgemeinen Erfahrungen

dürfte es etwa ein Drittel sein.

Nach „intern zuverlässigen" Zah-

len wird die BRZ, so Vilgertshofer,

bis zu 500 MÜL DM - der Rest wird

Der Vorstandsvorsitzende der
Bayerischen Raiffeisen-Zentral-

bank AG (BRZ), Konrad Vilgerts-

hofer, hat gestern am spaten Nach-
mittag den Präsidialausschuß der
Bank um seine Beurlaubung bis

und 1984 zu berichtigen, weil durch

.Täuschungshandlungen“ des abge-

lösten stellvertretenden Vorstands-

vorsitzenden Rudolf Nolle die not-

wendigen Wertberichtigungen nicht

hätten gebildet werden können, was
schließlich zu „Scheingewinnen“ und
zu hohen Steuerbelastungen geführt

habe. In welcher Höhe Steuerrück-

zahlungen zu erwarten sind („die Ver-

handlungen mit der Fmanzbehorde
laufen günstig*), darauf wollte sich

Vilgertshofer nicht festlegen.

zur Vorlage des endgültigen Prü-
eten. Allerfüngsberichtes gebeten. Aller Vor-

aussicht nach ist damit zu rechnen,
daß dieser Bericht Mitte Januar
2986 fertiggestellt sein wird.

durch Garantien der Frankfurter

DG-Bank gedeckt- aus eigener Kraft

„ohne Bednträchtigung des laufen-

den Geschäfts“ aufbringen können.
Herangezogen werden sollen dazu
der gesamte Ertrag des Jahres 1985

sowie stille Reserven und versteuerte

Rücklagen. Zum anderen ist beab-

sichtigt, die Bilanzen der Jahre 1983

Daß das Spitzeninstitut der 930

bayerischen Raiffeisenbanken in eine

derartige Schieflage kommenkonnte,

führen Vilgertshofer und Horiacher

darauf zurück, daß Nolte und andere
das Vertrauen des Vorstands miß
braucht („wir sind schlankweg belo-

gen worden“) und „kriminell falsche

Vorlagen“ präsentiert hätten, die die

hohen Risiken der Baufinanzierun-

gen nicht erkennen ließen. Derzeit

prüfe man daher, ob Strafenzeige ge-

gen die Verantwortlichen gestellt

werden soIL Schwere Vorwürfe
machten Vflgprtshnfpr und Horiacher
in diesem Zngammpnhang fli«*h der
genossenschaftseigenen Wirtschafts-

prüfungsgeseDschaft Treuvexbund

GmbH, Bonn — ausgenommen ihrem

neuen Geschäftsführer Dietrich Ohl-

meyer- So habe dieTreuverbünd den

Aufachtsat derBRZ bei seinen Prü-

fungen „abgeblockr und unter ande-

rem das Belegwesen („total falsche

Unterlagen, kaue ordentliche Akten-

fühnrng“) nirht oder nur oberfläch-

lich geprüft.

Inzwischen bekommen auch die

930 bayerischen Raiffeisenbanken za

spüren, daß die BRZ ins Gerede ge-

kommen ist Wie Horiacher mitteilte,

ist es bei den Instituten bereis zu

„insgesamt nennenswerten“ Kinlage-

abflössen seitens der Privat-

lnindsrhaft gekommen.
„Täglich kommen Kunden mit der

berechtigten Frage“, so Horiacher,

„ob ihre Einlagen noch sicher sind.“

Wenigstens teilweise bereite es dabei

Probleme ihnen verständlich zu ma-
chen, daß die einzelnen Raiffeisen-

banken
,
1mtw Filialen der BRZ“

sind. Die Solidität und Bonität der
Primäistufe sei unverändert gut und
das Kontrollsystem so ausgefeilt, daß
nennenswerte Problemfälle nicht

auftreten könnten.

;
PHILIPS / Umsatzplus mit Unterhaltungselektronik

Gewinn unter dem Vorjahr
dpa/VWD, Hamburg

Beträchtliche Verluste am US-
Halbleitermarkt drückten den Ge-
winn des niederländischen Elektro-

konzems NV Philips Gloeilampenfe-

brieken, Eindhoven, in den ersten

neun Monaten 1985 gegenüber Ja-

nuar&eptember 1984um 20,3 Prozent

auf626 MüL hfl (555,1 MÜL DM). Nach
einem Zwischenbericht des Unter-

nehmens entwickelten sich Umsatz
und Gewinn zwar in Europa günstig

,

doch konnte der Gewinnrückgang in

USA nicht ausgeglichen werden.

Der Gesamtumsatz der Philips-

Gruppe betrug in den ersten neun
Monaten 41,02 Mrd. hfl (36,4 Mrd.

DM), zehn Prozent mehr als ein Jahr
zuvor. Drei Prozentpimkte der Zu-
nahme entfallen allerdings auf Preis-

und Wechselkursänderungen. Für
das gesamte Jahr rechnet der Vor-

stand nach wie vor mit einer Zunah-

me des Mengen!imsatres um rund

sieben Prozent Dennoch werde das

Ergebnis in diesem Jahr das Vorjah-

resniveau nicht erreichen.

Umsflt77nnahmen gab es in den er-

sten nenn Monaten insbesondere in

den Bereichen Produkte und Syste-

me für professionelle Anwendungen
und Unterhaltungselektromk. Beim
letzteren Bereich trugen nicht nur

neuere Erzeugnisse (CD-Spieler, Vi-

deorecorder, VideokamerarecoTder)
mm Absatzwachstum bei, sondern

auch traditionellere Erzeugnisse wie

Autoradios, Radiorecorder und HiFi-

Anlagen. Der Bereich Industriezulie-

ferungen litt unter einem starken

Rückgang der Nachfrage nach elek-

tronischen Bauelementen.

Die 7-ahl der Arbeitnehmer ging

zum 30. Septemberum 6000 aufwelt-

weit 338 400 zurück, wobei einer Zu-

nahme um 3100 in Europa eine Ab-
nahme um 9100 außerhalb Europas
gegenüberstand.

NIEDERSACHSEN / Einbußen der Genossenschaften

Milcherzeugung geht zurück
HUBERTUS BLASS, Hannover

Die EG-Agrarbeschlösse haben die

Erträge und Umsätze de 105 Raiffei-

sen-Warengenossenschaften und 82

Kreditgenossenschaften mit Waren-
verkehr im Bereich des Genossen-

schaftsverbandes Niedersachsen

(GVN)im Geschäftsjahr 1984/85 er-

heblich beeinträchtigt Bei sinkenden

Preisen ergab sich im Absatzgeschäft

mengenmäßig ein Plus von 14 Pro-

zent Das Bezugsgeschäft ging so-

wohl der Menge wie dem Wert nach
zurück. Der Gesamtumsatz von 2,44

Mrd. DM lag 5,7 Prozent unter dem
Vorjahresergebnis, erklärte Ver-

bandsdirektor Manfred Schlüter in

Hannover vor Journalisten.

der Mnlkerejgennssensrhaftpn ist

durch zwölfVerschmelzungen auf 55
Einheiten zurückgegangen. Das
Milchfliifknmmpn feg in den ersten

acht Monaten 1985 um 8,5 Prozent
unter Hem Vprglpirhgppitratim des

Vorjahres. 1984 war die Milchanliefe-

rung um 2£ Prozent auf 2,4 Mrd. kg
gesunken. Für das gesamte Jahr 1985

wird sich der Rückgang voraussicht-

lich auf 5,5 bis 6 Prozent einpendeln.

Ebenso negativ beeinflußten die

EG-Beschlüsse die Molkereigenos-

senschaften. Nach Angaben desGVN
hat die Milchquotenregelung zu einer

geringeren Kapazitätsauslastung und
gestiegenen Kosten geführt Die Zahl

Die 309 Volks- und Raiffeisenban-

ken im Verbandsgebiet haben nach
Angaben des Verbandsdirektors, Wil-

fried Bungensteck, mit einer Bilanz-

summe von 27,4 Mrd. DM ihr Ergeb-

nis gegenüber dem Vorjahr in den
ersten neun Monatei dieses Jahres

um 1,4 Prozent verbessert, womit sie

einen neuen Höchststand erreicht

hätten. Die Einlagen stiegenum rund
ein Prozent auf21,87 Mrd. DM. Eben-

falls um ein Prozent erhöhte sich das

Kreditvolumen auf 18,1 Mrd. DM.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Wieder schwarze Zahlen
Hamborg (DW.) - Zum ersten Mal

seit vierJahren schreibt die Deutsche

BP AG, Hamburg, für das laufende

Jahrwieder schwarze Zahlen.Wie der
Vorstandsvorsitzende des Unterneh-

mens, Hellmuth Buddenberg, in ei-

nem „APF-Blick“-Interview des pri-

vaten Femsehkanals „Sat 1“ sagte, sei

die TTmstn iltfariep^g erfolgreich ab-

geschlossen wenden; „Wir befinden

uns heute in einer ausgezeichneten

Position.“ Zur Frage der Versor-

gungssicherheit sagte der BP-Che£
die Abhängigkeit von der Opec sei

durch die breiter gestreute Ölversor-

gung gebrochen. Für die Bundesre-

publikund Europa spiele die Nordsee
eine „sehr große Rolle“.

Dfllinger Hütte werde über eine

Übernahme der industriellen Füh-

rung bei Saarstahl verhandelt. Lafon-

taine will am kommenden Montag
auch mit Vertretern der80 Gläubiger-

banken von Saarstahl über ihren Bei-

trag zur Sanierung des Unterneh-

mens sprechen.

Pfialzwerke-Strom teurer

Mehr Computerbänder
Lndwigshafen (VWD) - Ein weit

nlvminrrhsphnittlichps Marktwachs-
tum für Kassettm mit Chromdioxid-
Computerband erwartet die BASF-
Datentechnik in den nächsten Jah-

ren. Wegen der zu erwartenden An-
wendung auch bei kleineren Rech-

nersystemen werde der Markt in we-
nigen Jahren größer sein als der

Markt der in Rechenzentren einge-

setzten Spulenbänder, heißt es in ei-

ner Mitteilung des Unternehmens.
Der Geschäftsbereich Datentechnik
der BASF, dessen weltweiter Umsatz
1985 die MÜliarden-Maike (Vorjahr

850 MüL DM) überspringen wird,

rechnet 1985 mit einem Spdcherme-
dtemmsatz von 560 (470) Mill. DM.

Lndwigshafen (VWD) - Die Pfelz-

werke AG, Ludwigshafen, wird,vor-

aussichtlich Tum i. Januar 1986 die

Strompreise erhöhen. Nach Mittei-

lung des Unternehmens HegteinpGe-
nehmigung der TanHpsrpgipTiing

aber noch nicht vor. Die Strompreis-

erhohung sei wegen wachsender Ko-
gtpnhplastiiTigpii notwendig. Die
Pfelzwerke werden 1985 insgesamt90
(Vorjahr 84,7) MDL DM investieren.

VW nach Südkorea

Seoul (VWD) - Die Volkswagen
AG, Wohsburg, hat mit der südkorea-
nischen Hyosung-Gnxppe einen Ver-

trag abgeschlossen, der die Töpfanrag

von VW und Audi versieht, sobald

das Land seine Grenzen für ausländi-

sche Wagen öffnet Nach Angaben
Hpr gfidknrpanisr.hpi’t Rpgipntng wird

dies Ende 1987 der Fallwn

Weniger Möbel

Lösung für Saarstahl?

Saarbrücken (rtr) - Die saarländi-

sche Landesregierung ist bei ihren

Bemühungen um pmp langfristige

Existenzsichenrng der Arbed Saar-

stahl GmbH offenbar weitergekom-
men. Ministerpräsident Oskar Lafon-

taine bestätigte gestern, daß er die

Übernahme einer Zwei-Drittel-Mehr-

heit des gegenwärtig zum luxembur-
gischen Konzern Arbed SA gehören-

den Völklinger Unternehmens durch
Bund und I-and anstrebt, die in

einer „Treuhänderlösung“ de- Saar-

ländischen Investitions-Kreditbank

übertragen werden soD. Auch mit der

Nürnberg (dpa/VWD) - Die
deutsche Möbelindustrie wird 1985

durch dm hartpn Winter »mH die Dis-

kussion um die Chemikalie Formal-

dehyd einen Umsatzrückgang von
rund drei Prozent erleiden. Wie Erich
Naumann, Sprecher der Verbände
der deutschen Holz- und Möbelindu-
strie, in Nürnberg sagte, verringerte

sich in den ersten acht Monaten der
Umsatzum real 3J) Prozent Die Zahl

der Betriebe sank um 5J> Prozent auf
1329, die Zahl der Beschäftigte! um
4,7 Prozent auf 127802. Nur im
Export wurde ein Plus verbucht Im
erstefHalbjahr 1985 stiegen die Aus-
fuhren um zwölf Prozent auf 2,182

Mrd. DM. Durch ein verbessertes

Konsumklima rechnet Naumann für

1986 mit einem Anstieg des Umsatzes
um real zwei Prozent

HESSEN / Unternehmer-Appell: Gemeinsam versuchen, den Ansehensverlust als Wirtschaftsstandort einzudämmen

Erste Aufregung über buntes Bündnis hat sich gelegt
JOACHIMWEBER, Frankflirt

„Sie können davon ausgehen, daß
kaum ein hessischer Masehinpnhai ipt

das Land verlassen wird. Wir haben
hier schon so manche Härte überstan-
den, und wirwerden gewiß etwas län-

ger bestehen als die rot-grüne Koaliti-

on“, nimmt Wolf-Dieter Reutlinger,

Vorsitzender der Landesgruppe Hes-
sen im Verband Deutscher Maschi-
nen- und Anlagenbau, selbstbewußt

Stellung zu den ^Auswanderungs“-
Prognosen der Unternehmer-Kolle-

gen aus anderen Branchen.

Keine Frage: Die erste Aufregung
über das bunte Bündnis in Wiesba-

den hat sich erst einmal gelegt, die

Industrie geht zur Tagesordnung
über und wartet ab, was ein grüner

Umweltminister ihr auf den Gaben-
tisch legen wird, wenn er kurz vor
Weihnachten sein Amt antritt Den
meisten Unternehmen im Lande wa-
ren die etwas heftig geratenen eisten

Stellungnahmen - vor «Rem aus der

hessischen Chemie, der in diesem
Fall wohl auch BDI-Prasident Joa-

chim Langmann (Merck) zuzureeb-

nen ist - ohnehin nicht ganz recht

Gar zu sehr liefen sieauch derStra-
tegie der hessischen Unternehmer-

Vereinigung zuwider, mit Besonnen-

heit das Beste aus der neuen Situa-

tion zu machen. „Unser Beitrag sollte

in dieser Lage in unablässigem Be-

mühen um sachliche vertrauensför-

dernde Gespräche unter allen politi-

schen Verantwortlichen auf allen

Ebenen bestehen“, schärfte darum
auch Unternehmer-Präsident Her-

mann Habich seinen Kollegen beim

Jahrestreffen noch einmal ein.

Landesregierung, Gewerkschaften

und Arbeitgeber sollten sich an einen

Tisch setzen, „um die durch Lan-

despolitik hpginfhi Rharpn Themen in

aller Ruhe und Sorgfalt zu bespre-

chen“. Doch auch bei Habich
schwang Sorge mit „Gemeinsam
müssen wir versuchen, den Anse-

hensverlust Hessens als Wirtschafts-

standort ainzudammpn. 1* Denn SO un-

sinnig die Auswanderungs-Diskus-
sion auch sein mag, der Makel einer

vollends wirtspbaftsfcindlirhPTi Be-
setzung der Wiesbadener Landesre-

gierung hatte längerfristig seine FoL
gen.

düngen oder bei der Errichtung von
Zweigwerken durch Unternehmen
aus anderen Bundesländern, durch-
weg also jene Elemente, die zur le-

bensnotwendigen permanenten
Frischzellenkur einer Volkswirt-

schaft zählen.

Klimatische Veränderung

Zwar würde kpin ausländische’

Banke, Dienstleite öde Computer-
Anbieter auf einen Standort am at-

traktiven Verkehrsknoten Frankfurt
verzichten, nur weil die Grünen in

Wiesbaden mitregieren. Und auch
kein hessische Unternehme *inw
Größenordnung, die ihn überhaupt

ins Visier de Xamdggrpgigrong ruk-

ken würde, könnte seine Fabrik ein-

fach schließen, um sich in Mainz,

Aschaffenburg oder Göttingen wie-

der anzusiedeln. Selbst mit den Er-

weitenmgsinvestitionen ist es so eine

Sache: „Wenn ich einen Zweigbetrieb

da draußen aufmache, dann brauche
ich das ganzeDrumherum

^vomPfört-

ner über die Kantine bis zum Perso-

nalbüro noch einmal. Das kann rieh

kaum ein Betrieb leisten“, urteilt

Wolfgang Simon, Geschäftsführer

Aßferer Vakrtiimgpggialigten Ar-

thur Pfeiffer

Daß Manager, die sichmit bürokra-
tischen Hinftemigsan honimgrthlagpn
müssen, nicht mehr so effizient sind

wie andere, die rieh auf ihre eigent-

liche Aufgabe konzentrieren können,
führt auch zu einer höher«! Unter-

nehmens-Mortalität Und an Probte-

c men mit der Verwaltung leiden die

hessischen Unternehmen schon seit

zwei, drei Jahren keine» Mangel
mehr.

Da wird es dann schon als Erleich-

terung empfunden, wenn ein Unter-
nehmen beim Aufbau eines Zweig-
werks z. B. im benachbarte! Bayern
auf klareres Verhalten stoßt „Da
wird mindestens genauso hart ver-

handelt wie hier, und auch die Anfra-
gen sind alles andere als zahm. Ahpy
es wird entschieden, und das sehr
flott“

Infrastruktur vorhanden

Doch das Gebaren einer Landesre-

gierung hat auch schleichende Wir-

kungen, die durchklimatische Verän-

derungen hervorgemfen werden: grö-

ßere Vorsicht bei Erweiteningsinve-

stitionen, aber auch bei Fiimengrün-

Weü Beamte demB1k*k aufdie

Minimierung des persönlichen Risi-

kos besonders feine Antennen für al-

les Politisch-Atmosphärische zu ent-

wickelnpflegen, gellen inHessen seit

Ausbruch der „Verhältnisse“ zuneh-

mend andere Spielregeln als in Lan-
dern mit geordneten Staatsapparaten.

Schon seit geraumer Zeit klagen Un-
ternehmer aller (kÖBBMTdfflHlflHl —

wie zuletzt HoechstChef Wolfgang
Höger - über Schwierigkeiten selbst

mit vergleichsweise bannten Anträ-

gen.

Klaus Engel, Personalchef der Ha-
nauer Heraeus-Tochter Leybold, hat

da seine Erfahrungen: „Wenn heute

so ein kleiner Beamte einen Bauan-
trag bekommt, dann sucht der zuerst

einen höheren Kollegen für die Un-
terschrift; der tut das gleiche, und so

setzt sich das Spiel fort, möglichst bis

auf Regierungsebene. Diese Verunsi-

cherung der Sachbearbeiterebene

wirkt sich aThnahlich lähmmd ang
Jeder sucht pmm anderen, da die

Verantwortung trägt“

Wenn hessische Unternehmerauch
in näherer Zukunft nur ausnahms-
weise emmai mit derlei flotten Ent-
scheidungen rechnen können - ihr
Exodus steht dennoch nicht zur De-
batte. Zwar gehen vor allem umwelt-
retevante Zweige wiedie Chemie här-
teren Zeiten entgegen. Doch gerade
in dieser Branche güt, daß die vor-

handene (vor allem technische) Infra.

Struktur zur Standorttreue zwingt

Und bis der grüne Umweltminister
JoschkaFischer sein Amt antritt, soll-

ten auch aufgeregte Unternehmer ih-

re Position vielleicht einmal unter ei-

nem Aspekt abklären, den der Mittet
standler Wolfgang Simon-Urnen nahe,

fegt: „Wenn sich dieLeute schonüber
dieAnkündigungaufregen,daßkünf-
tig Gesetze angewendet werden sol-

len, dann wirft das eintrauriges licht

aufdas Rechtsbewußtsein.“

Freilich: Auch rechtsbewußte Un-
ternehmer sorgen sich um das Jon-
glieren mit den Ermessensspielräu-

men. Den Rechtsanspruch auf eine

gesetzmäßige. Tgntwhririnng einzu-

Magen, das wissen sie, dauertim Nor-
ittaHflll fünf bis sechs Jahre. Für die

ursprünglich geplante Investition ist

es bis dahin in einer dynamischen
Wirtschaft allemal zu spät

HANSBAUMANN, Essen

In der Bundesrepublik mehren

sichd™ TUMcptete «faffir- Haftfihpfhöh-

te Strompreise bei Ahnmnium, Zink

und Chlor Ausbaupläne der Wirt-

schaft verhinderten. Fernersei die In-

dustrie gezwungen, die Produktion

von Ferrochrom,Ferrorilrtnun, Sflm-

umcaibid, Carbid, Natrium und

Phosphor einzuschränken oder gar

Pin7tirigfl«t Dies stellt die Vereini-

gung der Industriellen Kraftwirt-

schaft (VIK), Essen, m ihrem Jahres-

bericht 198485 fest, den sie zu ihrer

Jahrestagung am IS. November vor*

kgL
„Die in den vergangenen Jahren

verfehlte Keraenergtepolitik sowie

die deutsche Voneitenolle beim Um-
weltschutz verursachen im Vergleich

zu unseren europäischen Nachbarn -

aber auch zu anderen westlichen In-

dustrieländern - jährlich hausge-

machte Mehrkosten bei der Strom-

und Prozeßwärmeversorgnng von
mehreren Milliarden Marie“, sagt die

VIK. Im Gegensatz zu den ESektrizi-

tafeTOn^wgnnggmtprnphrwffn könne
aber die Industrie die Mehrkosten im
Wettbewerb mit ausländischen An-
bieten röcht über die Produktptese
weitergehen. Letztlich fehlten den
deutschen Unternehmern, auf diese

Wese die Sattel für neue produktive

und arbeitsplatzerhaltende Investitio-

preisen. „insbesondere aber mit na.

tional überhöhten Strompreisen-,die

Gefährdung von SddusseJprodakb-
nett ^Grundstoffindustrie verbun-

den ist Dies werde „ganz«häfiche
negative Auswirkungen" auchaaf&e

nen.

Wenn die jm großen und ganzen

noch gesunde Industriestruktur” er-

halten bleiben solle, so brauche der

Industriestaat Bandesrepublik im
Wettbewerb verkraftbare Stromprei-

se. Die VIK sagt, daß sie den Ent-

scheidungaträggn in POföffc, Wirt-

schaft und Verwaltung bewußt ma-
chen möchte daß mft hohen Energie-

Zuliefererindustrie und der Weite-
verarbeite sowie auf die DksttUei-

5tungsbetriebe haben.

Wettbewerbsneutraläät kann die

Industrie nach Feststellung der VIK
nur dem Energieträger Mmendöl be-

scheinigen. Aber schon för Erdgas

geke dies nicht mehr. So sei derPreis

Sr ErdgasindenNiederlanden sowie
in einigen überseeischen Ländern,

mit denendie deutsche WirtschaftWi
der Erzeugung von energieintensiven

Grundsttrffjprodukten in Wettbewerb

stehe; zum Tal wesentlich niedriger

als in der Bundesepuhlik. Darüber

hinaus trage die VIK an den Lasten

aus der Sonderstellung des deut-

schen Steinkohlenbergbaus überden
Jahrhundertvertrag mit Ein Preis,

vergleich mit europäischen Nachbar-

ländern las» sehr deutlich Ständer-

frmphtoite für heimische Produktio-

nen erkennen.

Gegenüber den sechziger Jahren

hätten sich die politischen Bahmen-
bedmgungen - verbunden mit Ver-

teuerungen und Unrichexhritenbeim

Bau und Betrieb von Kraftwerksanla-

gen jeglicher Art - verändert Die
Versoigunguntendunen hätten

darauf mit Anpassungen ihrer Ver-

kaufspreise und Vertnebskonditio-

nen reagiert, die für die Industrie von

großen Nachteil gewesen seien. Für
deutsche industitele Stromabneh-

mer entfalte damit ffa» ftaria fPy die

Ansiedlung und Erhaltung stromm-
tensher Grundstoffindustrie.

JAPAN / Kurssteigerung des Yen gegenüber dem Dollar

Exporteure unter Druck
dpa/VWD, Tokio

Japans Exportindustrie gerät we-

gen der scharfen Kurssteigerung des

Yen im Vergleich zum Dollar unter
Timriimmrign Druck. Noch vor kur-

zem hatten Unternehmen verkündet
Haß 215 Yen pro Dollardie Grenzlinie

für gewinnträchtige i.jpfpnmgpn ins

Ausland sei fettem aber gfanH der
Dollar inTokio bereits bei206,10Yen.

- Der hohe Yen-Kurs ist von dmK-
Ttanzminigtera der „G-5"-Gllippe

(USA, .Japan, Deutschland, Frank-

reich und Urnghritaimipn) srit ihnpro

Treffen in New York am 22. Septem-
ber bewußt angestrebt und mit Inter-

ventionen gefördert worden, um das
Ungleichgewicht im Handel vor al-

lem zwischen den Vereiiiigten Staa-

ten und Japan abzubauen. Die Strate-

giewird stehspätestensAnfang näch-
sten Jahres auswirken.

strial Co. und Sharp Corp. haben be-

richtet, daß sx bis zum Jahresende

alle geplanten Exportem dieUSAzu
vorher vereinharten DoUarituzsen

von rund 240 Yen abgeschlossen ha-

ben. Auch Auto- und Camera-Herstel-
ler haben sich auf ähnliche Weise ab-

gesichert

Führende Elektromk-TJnteneh-

men wie Matsushita Electric Indn-

Besonders negative Wirkungen hat

die Entwicklung der letzten Wochen
auf die Elektronik-Hersteller, die ins

Kreuzfeuerderhohen Yen-Kurseund
der Verkaufsrezession auf dem Hai-

bleitennarkt geraten sind. Hitachi

Ltd. hat eine Prognose veröffentlicht,

nach derim laufenden Geschäftsjahr

bis Ende März vier Mrd. Yen (50 MUL
DM) an Wähnugßveriusten abge-

bucht werden müssen, wenn der

Yen-Kurs aufdem gegenwärtigen Ni-

veau bleibt Die großen japanischen
Aldoexporteure schließen Preiserhö-

hungen auf dem amerikanischen
Markt als Ausgleich aus.

KONKURSE
Kankers eröffnet: Beekmn: OSZ

Oelder-S<*weinezudrt-GnibH, Oelde;
Betfla-Clnriottenbnrf. Nacht & En»
Garay; Boefenanr Heinrich Esser Sani-
tär- u. Heizungstechnik GmbH, Kö-
nigswinter; Coesfeld: Dieter John
Haustechnische Anlagen Lüftung,
Klima, BetriebsGmbH, Dülmen;Dert-
mrod: Fliesen- u. Baukeramik Heidt
GmbH; Düsseldorf: RC Wohnungsver-
waltongtges. mbH; Dvtstmrg: Ursula
Oberstenfeld. Drogistin; Esefewege:
Autohaus Menrer KG, Sontra; Flens-
buriT Johnsen Werbung GmbH; Gel-
senkigeben: Schmer, Schmldthe & Co.
GmbH; Hannover: Gerd Menke, Bau-
ingenieur; Heidelberg: H & K Feue-
rongsanlagen u. Kundendienst GmbH;
Heöbnwm: Renate Fischer, Bäckerei
u. Konditorei, Steinheim; Härter An-
dreas Linke; JKBtn: Akkaya Helftl
Mezbaha GmbH; KSnlgstein: Verein
für SuchtgefShrdetenhQfe e. V, Kelk-
heim; Krefeld: NacbL d. Anna Magda-
lena Gülden geh. Sax; Leen NachL d.
Dr. med. Freerk Mexrnea Helmers,
Nortmoor; N8rdHngen/Dommwfirth:
Engelbert Frans, Kaufmann, Nbrdfin-

i; Norderstedt: Karl-Heinz Denker
obH; Nordhorn: Gerhard Lax, Elek-

tromeister, Wilsum; Nürnberg: Bau-
tract Gnmdstücksverwaltungs-
GmbH, Abenberg; Paderborn: NachL
d. Gisbert Dolle, Zahnarzt;PUm Wotf-
gang Fetersen, Tokendorf; ReckUng-
hannnt Karl-Heinz Möller GmbH -
Baustoffhandel; Rosenheini: H. E. G.
Haus- n. Grundstficksges. mbH, Vog-
tareuth; SL Wendel: Modehaus Kam-
merGmbH & Co. KG;Men NachL d.
Joachim Kowalc^yk, KorBngpn; Wolf-
ratsimmens Christa Lanzendörfer,
Rottach-Egero; WnhwiTiphainmtor.
nehmen Bauingenieure Heim & Hin-
sel KG, Tegernsee; Wuppertal: J. u. M.

Kaffeehaus-Gaststättenbetriebs-
QnibH.
Anschlag-Konten» eröffnet: Köln:

Peter Stodden GmbH Platten- u.
Klinker-Spezialgeschäft
Vergleich beantragt: Düsseldorf:

Margarete Nowak, Kauffrau; Hanno-
ver: NachL d. Anneliese Büttner geh.
Harstrick; Siegburg: FPL HochbauGmbH, Troisdorf 19; Vechta: VDC
Hausverwaltung Mietservice GmbH.

TÖNSMEIER / Erfolg mit der Altglas-Aufbereitung

Die „grüne Tonne“ im Test
H. HILDEBRANDT, Bielefeld

NuretwaachtLiterMÜHproduzier-
te jeder Bundesbürger 1959 pro Kopf
und Woche, 1984 waren esj«ioch be-
rerts rund 25 Liter, nicht eingerechnet
das Mullaiifkommen aus Industrie,
Handel und Gewerbe. Nur 14^ Pro-
zent dieser Mengen bestehen aus
nicht mehrverwertbarem Abfall, 49,?
Prozent sind organische Substanzen,
die sich zur Kompostierung mgnwn-
Noch großer ist mit inggnsamt 43j
Prozent der Anteil der sogenannten
Weitstoffe, also von Allpapier, Alt-

glas, Kunststoff Textilien und Metal-

len. Um geeignete Methoden zur Er-
haltung und Rückführung bemühen
sichim Bundesgebietetwa540 mitist
ständische Enlsoigungsantemeh-
men mit 35 000 Beschäftigten und ei-

nem Jahresumsatz von rund 5 Mrd.
DM, die im Verband Privater Stadte-

irini
ff
nnffshetriehefVPSl maammw.

gefaßt sind.

Eines dieser Unternehmen ist die
Karl lünsnteer GmbH & Co. KG,
Porta Westfalica. Tönsmefer war ei-

nes der ersten Unternehmen, das die
Konzeption der Abtrennung von Alt-

glas aus: dem Hanshatemufl durch
Erfassung in Depot-Containern rin-

führte. Da dieses Bringsystem von
der Öfferffichfceit schnell akzeptiert
wurde, - konnte es durch Trennung
von Weiß- und Buntglas verfemst

werden. De nächste,ebenfalls erfolg-
reiche Schritt war die Abtrennung
von Altpapier, wiederum durch Spe-
Bai-Container. Tonsmeier erfaßt in

seinem Entsorgungsgebiet pro Ein-
wohner jährlich etwa 10 bis 20 kg
Altpapierund 15 kg Altglas. Letzteres
wird in einer selbst entwickelten Alt-

Sfes-Aufbereitungsanlage, der ersten
dieser Art, verarbeitet Ihre Jahres-
kapazität liegt bei 50 000 Tonnen. Das
entspricht einem Glasgewicht von
.125 MüL Weinflaschen.

i/-

DteTönsntrier-Ckuppe verapirhnp.

te 1984 einen Jahresumsatz von 3C
MüL DM, zu dem die Altglas- und die

Ahpapwrverweitang jeweils etwa 2C
Prozent beisteuerten, 60 Prozent
stammtenausderMüllabfuhr. Die Er-

tra^Iage wird als gut bezeichnet Bis
1988 soll der Umsatz auf45 MilL DM
erhöht weden.

m

Neuester Modellversuch ist die
Entführung dersogenannten „grünen
Tonne“, die neben der üblichen

„grauen. Tonne“ den Haushalten zur ä
Verfügung gestellt wird. Sie soll alle
wiederverwertbaren Abfalle aufneh-
nren. Diese gelangen direkt in die für
4 MüL DM neu errichtete Wertstoff-

»dberatungsfmlage, in der die ein-
zelnen Komponenten aussortiert wer-
den. Ein oster Test läuft derzeit in
drei ostwestfalscben Gemeinden.

kmv *1 y, - e
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ei? nötigen Wettbewerbs-

vorsprung in der Produk-

kann ihnen eine Sperry-

amtiösung verschaffen. Durch

?esserte Planung: Steuerung

Kontrolle. Durch mehr Trans-

jnz und höhere Flexibilität.

Ergebnis: Zuverlässige Liefer-

fiine. Kürzere Durchlaufzelten,

sere Nutzung der Kapazitäten.

j; Höhere Produktivitätbeinied-

ren Kosten.

Fertigung hängt auch mit Fertig-

keit zusammen.

Sperry. einer der ersten in der Compu-

lerbranche. hat 30 Jahre Erfahrung mit

eigenen FsrtigungsDetrieben. Und mit

vielen anderen bedeutenden Industrie-

unternehmen in aller Welt. Uber ein Drittel

der200größten sindSperry-Kunden. Dazu

kommen unzählige kleine und mittlere

Betriebe, viele mit auftragsgebundener

Fertigung. Gerade ihnen bietet Sperry ein

Produktionsplanungs- und Steuerungs-

system. basierend auf dem neuen Indu-

striestandard UNIX, das alte Phasen der

Auftragsabwicklungabdeckt. UndKunden-

wünsche individuell unterstützt Von der

Planung bis zur Fertigung. Vom Auftrags-

eingang bis zur Montage. Uber die

Material- und Kapazitätssituation wissen

Sie per Knopfdruck jederzeit Bescheid.

Einsteigen. Umsteigen. OderAuf-

steigen. Die Sperry-Gesamt/ösung

macht's möglich.

Die breite Produktpalette der Sperry-

UNIX-Systeme - vom PC bis zum Groß-

weitere Anwendungen aus dem Sperrv-

Angebot - von der Konstruktion bis zum

Rechnungswesen - erweitern.

Zur Sperry-Gesamt/ösung gehört

der Sperry-Service.

Für Sperry heißt Gesamtlösung nicht

nur Hard- und Software, sondern euch

Qrganisations- undAnwendungsberatung.

Unterstützung bei der Systemeinführung.

Aus- und Weiterbildung ihrer Mitarbeiter.

Technische Betreuung und Wartung.

Service für Hard- wie Software. Das ist die

logische Konsequenz des Denkens in

Gesamtlösungen.

Undwenn Sie sichjetzt einen wichtigen

Vorsprung im Bennen um die Gunst Ihrer

Kunden sichern woiisn. dann wenden

Sie sich an Sperry GmbH. Informanons-

Gic Komponer.ter, der Spsrry-GessmtSösung Personal

Computer. Ufi/fX-Systsme vom PC bis zum GrcCrec.incr.

Universalreefroer vom sinetiscssystom t;s zun Super-

Computer. Integrierte Söro.roeT.—umkatiCfl out sFESRY-

U&K. TerstiooJs ur.d Datennetze. MAPPEP, Ar,wsrdur.gr-

sntwicklunass\rsterr. dar vierten Generation.

rechner - läßt alle Wachstumsreserven

offen. Sie können klein einsteigen. Oder

die Vernetzungsmöglichkeiten der Sperry-

UNIX-Systeme nutzen und sie in Ihre

schon vorhandene FDV einbinden. Und

schließlich ihr System um beliebige
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Aktien kräftig erholt
Lebhafte Meinungskäufe bei VW zu Spitzenkursen

Fortlaufende Notierungen und Umsätze

Ca
Ve
Soi

DW. - Die sich schon gegen SchluB der Vor-

tagsböne cbzeichnende neue Kauhvelle aus

dem Austcnd entwickelte sich am Mittwoch zu

altgewohnter Stärke. Dadurch wurde der groß*
te Teil der am Wochenbeginn eingetretenen

Einbußen am Aktienmarkt wieder aufgeholt.

Gestützt wurde die feste Tendenz durch zahl-

reiche Sonderbewegungen. Lediglich die

Masse der Maschinenbauaktien hatte nach
Schwierigkeiten die Wende mitzuvollziohea.

Hier hielten sich die Tagesgewlnne In der Re-

gel m bescheidenen Grenzen.

Im Mi::cIouskt der Meinungs-
kaufe standen diesmal wr. Akti-

en. Gerüchte urer eine krafiige

Diddender-anhetur.g und über ei-

ne Knpitalerhonur.g ru vergleichs-

weise niedriges Auigabekursen
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an. i ro’.n Geistejungen vieler

Erstzeichcer se’.r.ea ie Aktien
von Kuaelfischer ihres Anstieg bis

J35 fort“ Die Papiere waren in der
Vorwoche 310 Dil auigegeben
worden. Au«Landskäufe sorgten
bei Dnimier und Mercedes für

Kurssprur.ge ven rund 40 DIL
Grcißcnemietitei lacen bis zu sechs
DM fester. Bewegung auch in den
bisher im Hintergrund gebliebe-
nen Eimeltiandelspapieren. von
denen Kussel! um 'knapp 10 DM
anzogen. Am Bankenmarkt waren
es vor allem die beiden bayeri-
schen Großbanken und die BHF

-

Sank, die von der wiedererwach-
ten Anlage r.eigung profitierten.

Aber auch die Deutsche Sank lag

deutlich fester, jedoch immer noch
rund CO DM unter ihren bisherigen
Kochstkurs. Von den stahlaktiea

holten Thyssen und Hoesch deut-
lich auf.

Frankfurt: S5C erhöhter, tun
11.50 DM und Mclaügeselischafien
erholten sich um 15 DM. Dycker-
coff St. verbesserten sich un 16

DM und Buderus !0 DM Nachje-
geben haben Kal: - Salz um 5.50

DM und Kochs Adler um 11 DM
Düsseldorf: Salcke Dürr stock-

ten Uhl 10 DM BannLng um 5 DM
und Dvckerholf St. um ä DM auf.

Gerresneimer Glas verbesserten
«ich. um 2.50 DM Leffers verloren
9 DM und Dahlbusch 5 DM
Hamborg: Bremer Vulkan Lagen

um 4 DM fester. KEW gaben ua
0.70 DM nach und Hapg Lloyd um 1

DM Holster. Brauerei erholten

sich um 3 DM. Tr.tOCum 3 DM und
Vereins- und U‘es:bank um 4 DM.

Berlin: Schering verloren 7 DM
und DeTeWe 5 DM. Verbessert ha-
ben sich BerlinerBank um 2,50DM
und Herlit2 St und Herlitz Vz. um
jeweils 4 DM. DUB Schultheiss ga-
ben um 1,50 DM und Berliner
Kindl um 0.50 DM
München: Agrob SL verloren S

DM DywicUg 1.50 DM und Brau-
hau? Coburg 17 DM. Zahnräder
Renk verminderten um 8 DM. Au-
di AG legten 10 DM Deckel 4J50

DM und KAK Stoffe 4.50DM zu.

Stuttgart: Daimler erholten sich

36 DM. Mercedes wurden um 34
DM heraufgesetzt. Salamander
machten 2,40 DM gut. IWKA festi-

gen sich um li DM Zeag Zement
waren um 9 DM nachgebend.

Nachbörse: erholt
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Endlich lind di« Parallelen zu 1929 komplett!
* Traum-Haussen an allen Borjen * Ln Scnaren eilen dm Kl«inanleger herbei *
Sinkende leaersnattungskosier. isogar m England 1

) * Dar Reatatna sieigi immer
schneller

(
m USA tür Unternehmer ieitt 18°« p a ) * Unlösbare SchuMenprotrie-

me. dcch r.iemans sahen sich mehr darum (Sudamenka 1

) * Baisse an den
Rohstoflmärkrer» * Scnwere Agrarkrise >n den USA * Währungs-Manlpulallo-
nen. kunsilche Dollar-Abwertung * Immobilien-Kruse van Neue Heimat bis

Houston * Giganromanie. Monopol-Kapitalismus. Fusionen. .Buyouti*. Take-
overs * Großzügigste Sleueraenkungsprogramme. dadurch esptadierende
StaaisdeTlzKe (bSA. Japan. Belgien. Italien) * Konservativ«, „wlrtschaftstrandn-
che“ Regierungen * .Unerkiariicne

- DauerarbeHstaeigkan * Protektionismus

LASSEN SIE

SICH NICHT
BLENDEN!

BEREITEN SIE

SICH VOR!

Dr. Paul C. Martin

Eine INFLATION kann nie in „Stabilität
- mün-

den. «ne uns das ron allen Seiten versprochen
wud Nach feder INFLATION folgt unausweich-
lich DEFLATION - und mmendrin der CRASH
Crash-Training, alte Leervarkdufs-Techmken. Baisse-Taktik. Cash-Strategie auf
meinem PCM-Semmar 17 November in Düsseldorf. 24 November in Stuttgart.

T Dezember in Zünch Jeweils ganztägig ab 9 Uhr Ihre Anmeldung per Scheck
isfr. 550.-1 erbeten

PCM-Seminare Dr. Paul C. Martin, Merkurstraße 45, CH-8032
Zürich, Telefon: 00411/69 00 44. Telex: 81 64 53
Merke: .Nichts ist rchftger. als daß gtirr Staat, der immerhin borgt, der nie Ae vorher

gemachten Schulden ahzahtt. endlich umetgenen imiB' tK A von Slruensee, im Jahre 1800)

Ich mag mein Alter .

.

DIE»WELT
lüMSaASGICE TAGESZEITUNG FBI DEUTSCHLAND Abonnenten-Servlce

PersönlicherTerminkalender 1986
mitNamensprägung
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fürWELT-Leserzum
Sonderpreis von 29,50DM

•.K/.V-.-g* = ’

.

Früher dachte ich immer: Es muß schrecklich sein, alt

zu werden. Denn: Ist man nicht völlig aufs Abstellgleis

geschoben? Muß man nicht auf vieles verzichten? Plagt

einen nicht jeden Tag ein anderes -Wehwehchen*? Ich

kenne meine Grenzen. Aber dies ist nur die eine Seite

des Alters. Glücklicherweise entdeckte ich auch die

Kehrseite der Medaille: Im Alter erlebe Ich vieles Intensi-

ver. Kontakte zu anderen Menschen, für die ich früher

zu wenig Zeit hatte, bereichern meinen Alltag. Außer-
dem kann ich mich ausgiebig mit meinem Hobby be-

schäftigen. Jetzt weiß ich auch, daß Leben mehr ist als

Mühe und Arbeit. Als die tägliche Tretmühle. Ich bin

gerne alt. so ule ich vor Jahren gerne Jung war. Ich mag
mein Alter.

Informationen erhalten Sie durch den
Deutschen Evangelischen Verbandfür Altenhilfe
im Drakonischen Werk der EKD.
Postfach 476, 7000 Stuttgart 1.

Der außergewöhnliche Terminkalender für 1986,
mit dem Sie sich selbst oder anderen eine langandau-
ernde Freude machen. Repräsentative Ausstattung
in elegantem, unverwüstlichem, schwarzem Leder-
Einband. Auf den Einband kommt in Goldprägung
Ihr Name oder der des Beschenkten. Bitte geben Sie

dieBestellung frühzeitig auf, da die individuelle

Namensprägung etwa vierWochen Lieferzeit erfordert.

Bestellungen, die bis zum 2.12.1985 bei uns eingehen,

können noch bis zum Jahresende ausgeliefert werden.

An: DIE WELT, Leser-Service, Pbstfedi 100864, 4300 Essen 1

Bestellschein
Bitte senden Sie mir den Tenninkalender 1986
mit Namensprägungzum Preis von 29,50DM
(dnsdiließHdi Versandspesen). Ich bezahle den
Betragwie mein WEIT-AbonnamKiL

s

i (einscMeßHch Versandspesen). Ich bez

I

Betragwie mein WEIT-AbonnaoiKiL

j
nadaRechmmgsstelhxng

[ durch Abbuchung

j

Bittegenauen Wortlaut für die Emband-Goldpragimg
(Bitte unbedingt mit Schreibmaschine

I oderinBloduqnift!):

Name des Bestellers:

.

j

Straße/Nrj.

iPL^Ort-

Tdefon:

j
Kunden-Nr:.

Abonnenten-Servlce DIE•WELT
wamAmise SHMMutmm« Ms bEsikhuhb

ÜSTRA Hannoversche Verkehrsbetriebe
Aktiengesellschaft, Hannover

Wwtpapll Kbibi Whiibwi UFT000

Bekanntmachung
OtwrAtngMctazahlunuon gern. § 304 AktG

Ätacfi § 5 Ata. 1 des Baherrschungs- und GflwtauwbfühiLingsviHireM
nröchen der Versofyungs- und VarkahrsgoMHachaft Hannover mbH und
derOSTRAHannowHsctaVQflQQhTabetriataAktiengesalbchaftvomCT. li
1070 erhalten die auSmutaftandan Aktionäre dar OSTRA sine jährttaha
Verzinsung von 2% «tos NenntatragwjBdar Aktie.
Die garantierte Dividande för 1004 von DM 1^0 pro Aktie zu DM 50^0 wird

? ««tfafAbrng von 26% Kapitatertragwaeuer gegen Einreichung
^«GawinnameUacheinw Nr. 35 der Aktien bei nachstehend genannten
ZahtateHen auagazahlt:

Bank für GemeimyirtBchaft AC3. Hanrravar
Bank für Handel und Industrie AG. Berlin
Commeizbank AG, Hannover und Hamtiurg
Deutsche Bank AG, Hannover und Hamburg
Deutsche Bank Berlin AG, Berfln
Dresdner Bank AG, Hannover und Hamburg
Norddauteche Landesbank, Girozentrale. Hannover
Stadtaparfcawe Hannover
Geeeitechaftskaaae

Wbrm dem depotfGhranden KrecJWnstitut eine Nichtverartiagunasbeechei-
ragungdra Finanzamtes vorijagt, wird vom Abzug der kapnataHnfgiwhwMy
“WWnfln.abgesehen.

«total In» Auftrag und für Rechnung dee
Areckvertaendes GroBraum Hannover. Da der Zweckverband GroBreum

848 KÖ7P«rachaft des OBsntflchen Hechts nicht der Kdfper-
Mhatartsuergiioht untarttogt, entfällt der Anspruch der Aktionäre aufeme SHsoergutschnft.
Hannover, den 1. November 1986 PEHVOWSTAUP

Als tnxDdesweit tätiges Ehean-
bahnungs-Institut vergeben wir]

an

seriöse Partner
mit igrnkifiTnmoTyrcYipjgf^fhiwgop
von mehr als DU 120 000 n. a. diel
Errichtung einer selbständigen!
Agentur im regionalen Gebiet!
Etwas Eigenkapital erforderlich.

VoriürtimhriMP nfphf nötig.
Bewerbung mit TeL bäte unter!
E 0534 an WELT-Verlag, Püst-

faefa 10 08 64, 4300 Essen.

GonofolObenialtfite
von

SdHOsseHertigbau
Maurer-, fliesen-, Elektro-, Sa-
nitär-, Schlosser- und Schreiner-
arbernm aus einer Hand.
Hnzelgewerfce. Fa. Hobabau.

TeL 0m 43 / 48 37.

I» Citylase in Siegburg, neben
C & A und Kaufhof.

Wir suclwu auf Grund von Um-
stnikturienjngs-iWwRwahywfin un-
seres Sortimente» Pirtuer für ef-
ne VerkanfsfUcbe von 500 m*.

Eine ansprechende Elnribbtung
ist vorhanden. Eintritt für sofort

oder später.
Zuschr. erb. u. D 6535 an WELT-
Veriag, PL 1006 64, 4300 Essen.

Handolcvertrater
vwkoufei SchminJcboxen
Besser nenn Branchenerfahrung«
da suhL Wir suchen für eine Serie
«m

J Super-Make-up-Kassetten
Handetwotreter. Wenn Sie sofort
vor Weihnachten noch anftmgen

Manen, bi der Erfolg gewiß.
«WmSKAWJltfS COSMBTICS

TeL 0 Bl 21 / 84 21 81
od. tadr. u. D 6558 an WELT-
Veriag, Post! 1008 M. 4200 Essen.

die neue Fachzeitschrift

Informatik
undRedit

für Juristen und Informatiker, för Herstel-
ler Anwender Beratei; för Unternehmen,
Behörden, Verbände - monatlich

Bestellen Sie Ihr kostenloses Probeheft

Name.Vorname

RnnaoderStempel

Straße

PCton
w

Alfred Metzner Vertag* 6000 Frankfurtam Main 97 Postfach 9970146
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13417
39*3
36*2
15270
17077
1489
nnefh.

21*1
SSffz

48*9 .

757»
.467»
362*3-

122*5
5*77 -

>19*4
-58*7-

53*9
<0*8
44*4
SUi
10417
5770

.*0.44

87*8
54«
111.18

9454
6435
75«
8456
7422
»5»
Br42
32*6

’

4488
tUB.
79*0

“

84«7
66*7
75*6
81*7
61*1 .

8436
4426
97*9 .

.12489

21*1
12275
14*9
2444
4477 .

.

«,«•

isr

Grartssan.fuu0s
W»-K Ramanfands

87*2
-rys
94*7
74*0

:

135*1
'«,17.

'

«78
51*4
•49«

.

48*7
52.10

54J4'. 56*4
0*7 H55
91,19.- *498
.748». , IM

8

«MS/' .774»

.6172
34iO
«8.U-

ar

61*4
38»
.4402
-61«
5437

H*j*4ora*r 0» .OJB-- AIS
*-Fcod» f*. 1

.

114« -111.10 111.18
dg) Kr. 2 '

. TV®'.
-•

'7VH. . ASB
HJ* 510. H^l

IMULGktad 7«

M

:w 72«
iWCAtare-' SJ.18 - HL» •AM
1MtA4toto«M

. 1Z7AB 1K00 ra.90
fafgqjp-

MOytofaflk-

,

.««

.
1H« ®o «48

12M7

jnuaimn Fds.

TrmenPmffik^ds.
UttULSpvM
MkSco4mh

•Stans

Hordiantafat
Nordstrivf. WC
MkrAwgm- Bamaiddi
Oppeflh.kn.8nm. .

OppanKPUyo-Bam
OppartataMwi
OppartatoKSpul

i ms
DWS

38*0»
SSI
14*1

6475
.

; iBJM
Tll*1

.2428
58*9
HU
59*0
52*1
5T*S
10,13
112«

, sza
12172
077
6125

156*0
123*5
3431
153,43
T1425

»78
44»
49*0
142*4
53*0
6277.:W
24391
-7485

68*S
209*6
50*0
31«
.91«
82*0
*370

•M»
•7*7

'3479
•tf*

- J4.W-.

»*1
«3>
UH
62*6

.114*1.
W«J»
ÜB.
5466
64.W-
57*7

.

5482
.49*»
100,12

10*7
««
114*7

,.6VB
070
«4M
117.19 .

3*78
»575
UM**

«ff-
•44,11

•

47*7
13379

5>«.
0*6
«56
HJS
75*2
66«
2047«
30«
29«
-16«
TU«
42*9
<5*0
79« •

36«
83*6
24«
W«
»70
13«
62*8

‘ 416*7
UKlPB
26*9
56»
6S.11

0*6
5473
«*S
99J»
1»7*

-34»
«4M
64».
61«
15179
«7.19
16«
145*2
10678
S5*1 .

43«
47,14 -

13879

««
640
<8*4

M*.
«79
6671
20176»«
»*4
8640
7463

42«
<672
»73 •

Ufata 114*5 112*7. 112.43
ta"»Autep»f. 118*1 111*6 111J*
WrarEitmpF. HE*5 99«. ' 9473

Auslandszertjffkote (OM)
31*5 29,10

105.11 U438
30*0 28«
87*0 «20
80.10 7680
14430 14775
SSM 740'
54» 52.10

BoedkUor
Gemärt FandA
Coman Food 8

2495

SSA0
76«

FoanofarSM.
GT km. Fund

(JtewSte 304« JJ4JB
IW». »» • 76*5

RwdeWShnngM
Affieram-Vktoritr. 487*0 *a»ra
AsfaFeLS- HoartL anaitk
Aamrantmsfr. 117» 10»
Bondtonatl dr. 0» 6600
BoodVWorYaa . MOB» yr*9M
Bood Votorl 50773 104*2
Boadttdorsfc . 103« 104»
Cmxjsnc - <0» <a»
ICSMoodssb, -

- 740 74*5
Genvan Votorsfr. i»*0 n<*5
Coavert Valor S . lffl*7 n7j»
.ft*»«»** K26 U*7
[Omytakitr- - 0«
Drayfüs Marart. r t*,* 34»
Draytfls InrarogeS*- . - 1»*«
l&wtfa-WafarPM 17770 utu
fiaopaVtar«, 181*5 170«
fonrastr. . ua*0 i«4» .

Fsuidan<tawar 7*1 7*1
Pouatan ktoart S* . 46> I«

ML - 20»
Tr.*. - - 334*0
sfc . 10» US»
*1r. 85« K»

A. 896» 842«
KSmpar4waem S* H27 11«

PadBo-Valor sfr. . 10»
273» 2S3»

Bonner Fund J* . 22*5 21»
dOLlir . 17*0 1681
SUrwuharakfirt slr. • 40.» 420*5
SoHmsLtft 171400B 1700000
l®04 <3sfr. 1350088 1344000

HSah. 2W6B 2453«
1961 «fr. 136400 1236»

77,14

5178
25*7
342«
76*4

192*3
vusn
MOB
9721

«

184*4
10465
671»
74*8
115»
11612
13*2 .

0«
34»
19/44

164*4

1S3
7»
4M
215«
unartu

10»
uoarh.

unark.

11,17

2«
143»
252*8
20»
15»
4142S
105*00
1344000
2455»
IBS«

RI
TarrptatonGrawcbr
IMnodUrtt
(WranoMMsic.
Uamc

MLOO . 353fl) flOMlL

U« IV» 11«
rat« 16M AST
HAI TOM KA5AB 79« utah.
T1t.1t IHM MWrfL
802A* ISAM 74SJH

Optionshandel

13.125

1U5
37»
1975
60
48*25
M*
25*5
5575
4075
33*75
34*73
38
47*75
37*75
1*75
16875
•675
268,75
48
10*25
Ä»
91.25
4.125

4025
32.125

46«
48*25
14.25

59«
20*25
405
26«
39»
9575
35.73
43«
»
20.125
52«

Xerox S3*2S 52,75
Zanhh Kodfa 17* 17*75P— 2mm fadan am 139039 1396*7
61t 0*0 k MT
8fata.fi Poem 192*7 192*7
MfcpatalS flflaMflil» Lynch [Hbta

UAL
UccafGorp.
Union Carbide
Union OB o4 CoB>.
USGyptutn

llntad Taetmefagis
Mfa8Dtaay
wamer Cortaa.

WKttnghouia a
WeyamoaiaeT
Whtatat
Woefaonh

5.1t
36
•4*25
8*
447
SS«
23«
15.125

«.*25
37*
19.125

6V5
40*25
57.125

25*75
54
40373
54*
34.75
38
47775
38
1*75
16*75
367S
K6.1S
48«
10A2S
36*
»75
4.125

40
31«
46
48*75
14*75
58»
70875
40*25
26*75
39*25
92*75
3U
42«
28
2012S

Oslo

Bergan Bank
CAAlDQOOTlj
Dan Nertk* I

4.11. 5.11.

173* 10*
457* 456

Cred. 176* 174*
93 PS*
185* 178*

Mo*»k Dato 43« «50
Norsk Hydro ISS 152*
StorntMond 500 501

399*0 399*9

Paris

All. 111.
Air LiQUO« Ml 55«
Aixrtiom Altan. JIM 5tt
taglBB-Soy
BW-G*fv -Donom SV

250
2350

Carrafaur 24« 2400
Oub MMtatafa *66 470
CSF ThowKWi «11 «m
Bt-Aquiialno 192.1 IM
Franca Fand 8 767 258,1

Hodiene 1430 1380
Irnolo) 77.9S 1*3
tafarga SW 565
Latayut»
Locmraneo

«88
438

00
4)8

L-oreoJ 2395 2579
MoOIbm BuO HA 51.9
WQMln irrt 1170,
MoM Hwflra» 1955 1M1
MwUita 63 «2
(Wiuibye
Pflmod-RJcnit:

55

736
55
734

AgntarfSewe») 455 455
Paugeot-Citmn 392 S94
PrlatMip*
fiotfioTsehn.

IBSA
350

284^
353

fiadoute 0 Roubaix 1595

Sdvtator MS »75
Sonpnar AKbon <09 505
IWnor 6» ASWulU 12020 119«

Singapur

Cvefa Car.

Geld Sic rag»
Dow. Bk. oisiftg.

FraertNeav«SÄ
Not Iran

kfng

Oartay
StogopBT Land
LlA Oven Bank

All. 5.11.
- 3.14

3M V4
5.95 5.9

bü 63
232 237
5.95 5.9S

234 2.19
8.75 8«
1.71 1«
7.55 2«
3.78 3/U

Thomas Not. Tr. 2.43 2*5
Wcftons Borrd 0,4 1 0*7
Watiem Mntng 5* SJ3
Woodskfa Porr. 1* 1*9

1005*8 1014»

Johannesburg
«.ir. 5.H

Abarcom ln«. - * i«
A£ACoL0t. .. 7.75
Barionrfiand ii IDA
DeBeett 15J ISA
Gotaffald» i5^ 34«
w^wöia smch 6 6
Ooaf Goto Mn. 2lJ5 21«
fiwnbrantft 44« 44.75

EuxtsnburgP. 22,75 74.75

Sotol SÄ
Van Real 196 197

RbHOaUtadM 1095« 942«
EDMIta ItaM 1040,10 >043,29

Stockholm
811. 5.11

AGA A 158 i»
Ate-inveri A 245 240
AJte-Lovol B
ASEAFrta 2M 295
Alias Capeo A 145 IG

>80 m
Ericsien A _
Saab-Scania 445 445
Sandmk a 570 500
srf 6 268 ZJ5
/otocA US 245
14 Rita. Intex 1499.13 1490,70

Tokio

Sydney

Ampot. Exptor.

Mtatpodfic Ba
Bdaga Ou
Brok. F«. Prop.
Cofas
CKA
CSfiObeks)
MatahExpl
MJAAHoJdrng»
Myar Emporium
North Broken HB
OteMdgs
PafeoWoilsena

6.11.

2.9

2*5
4«
2*
8*2
4.1

5.«
3*0
04
2.4?

3*5
2«
1*6
5
£65

SU.
2*
2.9

4*
2*
a*
«7
532
3AZ
07
2.48

3«
VB
57
3*2

Alp*.

Bank o* TokyO
Banyo Rxjrmo
ßridBOStone Uro
Canon
DcdfaflKsgye
Donna Sec
DohraHouss
E*ck
Fui Bank
Pup (*v»o

Hitachi

Rcegoi Iran

KonMri B. P.

KooSoop
Ortn Braweiy
KOfPdSU
KuOota Iran
Mmsinhuo B. Ind.
MauusNta B Wla.
MuuhhM B.
MtsutdsM FL L

MkkaSec.

All.
14«
754

719
S50
1160
6«
809
»35
1270
1518
MM
703
1130
343
1990
953
765
528
350
1180
9i1
346
386
7«

*11 .

1480
778

720
555
UM
6fa
813
929
1290
1510
1980

708
1120
547
1990
9S4
7«
520
354
1190
893
34«
368
765

Nippon El 1170 1140
Nippon Sl 143 16S
Noarura Soc M00 1090
P»rtO*f 1470 1610
Beon 1090
Sankyo 1110 1130
Sanyo Boetrie 418 420
Stap 84« SM
Sony AW ä/w
SumHoae Bord, 17» 1750
Swnhomo Manne 719
ToiioaoOiwn 890 883
Teijln 5» Sn
Tokio Mahn« 932 937
Tokyo EL Itowai 2470 3470
Inroy 53 523
Toyoio Motor 1110 1120
tata> 1032« 101?«

Toronto

6U.E
A&itibi Prteo

Alton Ab. 34«
Sk. ol Momraoi 57
Bk af Nowo Sraiia 1«

Bap Cdo EntnprisM 47*
BKotkrOil
Bo«. Voley Ind.

BrandaMfaei
Bibosawek M5Sn 17*75
Out imperioi Bt
CaaPadncE.
Con. Paciiic
Comko Ras.

Daräton Miras
Dome Petrohmtn
Dootfar
Fafconbrfdge Üd.
Gnsai UAm Forasl
Gvi* Conada
GuUttraan Bm.
Hhatn Wenter Res.

Hudson Boy Mna
Husky Oil
Imperial Oil -A-

Ufaa
Inter OCY Gat UdL
IrUarpro». Pipe Brr» 44,125
Karr Addhon
Lac Mineral»
Mouey Ferguson
Maate Cup.
Noranda Mne* ..
Norcen Energy fies 14.75
Northgolo Expl 4*
Northern lulecom *5.1 ZS
Norm An Alberta ’A' 6*5
Nu Wen Group 0*8
Ookwooa Petrol
Pfacer Daveiopmeni 21.75
ProWgo Inc- 13
RongerOlI 5*
Ravenua Properluw _
Rm> Aigom 71*
Royol Bk. ol Con. 37*25
Scogram 58*75

14*25

»75
77.125
16*
2*4
13*
7.61

lfi.875

7Q»
1«
35
6*75
9*75
Si
15*75
1475

32.75

3.1

2425
11*25

SU.
17*75
34.125
Sl*75
14

42*
ISS
14*25
8
17*75
»»
77«
16*
2*5
13

7*
14«
17«
17.75
70*75
1«
32*75
6.1ZS
9*
50.75
15

T4.I2S
44.25
14.75

32*75

&
13*25
14.75

4.7
««*25
6.125
0*9
8*
71*75
17«
5*7S
2
21.175
52*75
58*25

6.17.E Mt.
ShoH Conada 7JJ 7J*75
Sherrm Gendsn 7.125 7.175
Sielco .A 28,75 20*K
TraraCdn. PipeUrta« 22*25 :;»5
Wtmcoasl Transm. 17 17
indaicncn 7717.70 2709»

Wien

Crotjuana -3t* Yz.

Gosser-Broueisl
töndoibank Vj.

Dl! Orr Brau
Partmooaar Zemoni
Rdningnous
Schwacholar Br.

Semptar
Slayr-DotmiecP
Steyrermunl Poplar
UnrvematoHoeA
VehieMr MogncW

4.11

370
*85
544

485
622
775
305
86
147

JJ>
236
770

511
370
«A3
342
«05
615
730
308
»
147
»6
2*2
760

hfarw»-Kii«i fofa
aathngsfsldsij

taaioagobaa nfena Gatahr >Br Obar-

041.85
6224 Optionen» 294 400 {242 09tJ) Atrien,
davon <56 Vedmufioptiooen - 33 500 Aktien
rtal

«

!!>» AEG 1-170/10, 1-18H/82_ 1-190/70, 1-
7mm. 1-21Q/50G, 1-220/45, 1-230rta 1-24035, 1-2SW26B,
1-270/14 1-280/13. 1-290/10, 1-300/4 4-160/103, 4-
170/9575. 4-180/83, 4-190/7S, 4-200/65, 4-230M2G. BASF
V2Z8/44*. 1-230/44. 1-237/34 1-238/54. 1-240/52,1, 1-
260/21, 1-270/17*, 1^8JV12A V290/9A 1410«*, 4-
240/55, 4-250/40, 4-260/33, 4-270/27.1, 4-280^2, Bra
1-220/44 1-230/34 1-240ß0. 1-241/24 1-2S0/19*.
260/14 l-270nZA 1-2807/1. 1-271V8*. 1-500/8, <-

260/267. 4-270/22, 4-280/20. MC 1-250«0G, 4-290/30G.
4420/17*0, BW 1440/91. 4-380/758, 4-410008, Boy.
Hypa 1-401152, 1-420/409, 1-4510/469. 4-400(70. 4-
42U/65G, 4-430/45G. Bafcrta 1-100R5*G, 1-110/8*, 1-

1»2*. 4-1«¥70*G, 4-11Q/1Q*. 4-120/4358, 881« 1-
5tW54 1-56GG2, 1-5^V2S. 1-580/74 4400/94 4-570/45.
4-580/59. 4-590/50, 4400/39, Boy. VesaWbk. 1400M1*5,
1-420/608, 1460/137G. r»nwm1l‘l. 1-220/59. 1-23iV50,
1-240/44 1-24*75/34, 1-25007. 1-240/34 J-27IU2b2. 1-
280/21. 1-290/20. 1-300A4. 4-22IV71. 4-230/658. 4-
24O/07S. 4-250/47. 4-270/40, Ceetf 1-15003*. 1-157/17.
1-160/14 1-167028» 1-17000, 1-18QRA 1-190/7, 4-
150/29,9. 4-160/22*, Prttaet 1-900/273, 1-9SQ/224 1-
9KsnOO, 1-IOOOn/OG. 1-1iaV75G, 1-1150/S&G,
1100/140, 4-1140/114 4-1150/10, 4-1160/90, DL Babo
8L 1-190/52B» 1-200/51*5. %7HV40. 1-230/22G.
250/1OG. 4-170/758, 4-180/63*8, 4-200/608, 4-220/498, 4-

230/42. 4-240/35. 4-250^08, 4-270/150, DL Btacacfc Vz.
1-178/600, 1-180/51,1, 1-210/2X5,4-181/71758, 4-190/658»
4-24Q/26G, Psetscko Bk. 1-600R32, 1-A20A10, 1-65Q/84.
1-660/808, 1-690/60. 1-700«*. 1-720M6, 1-730/44, 1-
740/35, 4-670/80. 4-7UVT9. 4-720/758. Oswdaar 8k. 1-
2SQ/100, 1-270/78, 1-280/67*. 1-290/60. 1-300/52. 1-310/46.
1-340/29*. 1-360/Z1X 1-370/16*, 4-270/90. 4-280*2. 4-
28075. 4-30065. «NH St 1-180M, 1-200/39B, 1-24IV22G.
4-190/50» 4-220/43758» 4-240/26G. 4-H0/23, ORH Vz. 1-
160/56,1, 1-170*0» 4-190/38G, 4-21IV20, 4-220n5G.
Hnetkef 1-23004. 1-240/23. 1-241/22. 1-250/147. I-
251/16A 1-260/16*. MTOflOA 1-280*7 1-290/8*, 1-
300*. 4-250/48» 4-240/40, 4-250/38, 4-260*6,1, 4-27072.
4-280RA 4-30005, Moeedi l-noßS. 1-120/45, 1-140/25,
1-150*0» 1-160/15, 1-170/12, 1-180*0, 1-190*» 1-200/6*.
1-360/55, 4-110/60. 4-120*0. 4-130/40, 4-140*5,2, 4-

150/30L 4-160/24A «*rtodt 1-143*17* 1«280*68» 1-

30023*. 1-310/19*8- 1-320*8, 1-33Q/6*G. 4-280/42G. 4-
300/34G, 4-320/25, 4-SS0/11*G, 4-340/7*G. KueGfll 1-
530/25, 4-320*5, 4-330/28, KW 1-320/158 4-330/357.
Wetaat 1-65*5*8. 1-70*0, 1-75/25,1, 1-ÄV20. 1-85*5,
1-90/13*. 1-95*0*. 1-110/10, 1-110/6*. 1-120*. 4-45/418.
4-70/35. 4-75/29, 440*5, 440*3/ IMtea St t
Ö0/29*G, 4-250*8*» 4-260*8, IWs 4-620/9*0. MAN
1-220*7, 4-20Q/S5, 4-220/29*G. 4-250*8. 1-
900*65» 4-1010*137»,4-1020*00; 4-1050*8,4-1200*0,
0MWBBM. 1-300*«. 4-300/61758. 4-310*08. 4-340/23.
M> > I 1-200/61. 1-210*6, 1-216/478, 1-220/45, 1-
H6«6. 1-230*5, 1-240*7*, 1-250*8*» 1-260*8. 1-

270*5. T-280/9. 1-290*. 4-200/75. 4-206/707Sa 4-21062.

4-240O8A Matorf 1-600/100. I-
610*. 4-5M/50B, 4-640*SG, Piaeeeog 1-280*38. 1-

SS^S-, 1-25,4< 4-270/258, 4-290/20A 4-
300*2*. 4-320/BG. BWE St 1-17QMS. V180/4Ö, 1-190*97,
1-210*58. 1-220*0. 1-230*8, 1-240**B. 4-190/44A 4-
21Q/22G, 4-220/20, RWE Vz. 1-180*9* 1-190*68. 1-

«0*5. 81— era 1-600/90, 1-610*2, 1-620*3. 1-630*40.
1-650M5, 1-660/428. 1-670*9. 1-680*6, 1-700/29, 1-720/19.
1-73Q/1£ 4-600/124*G, 4-620/10.4-6&0/9175. 4-66Q/S175,
4-4711*08. 4-69U/AQB. 4-700*4. Tbynea 1-110*08, 1-
120/600, 1-130/48. 1-140*9.1. 1-150*9. 1-160*1, 1-

170*5. 1-180*3*, 1-190*01 1-200/7, 4-720/62. 4-

130/5575, 4-140/467. 4-150/42. 4-160*17. 4.170/29, Varto
1-540/55B, 1-300/170, 1-320/110. 4-S30/8.4G. Vaba 1-

191/9675. 1-191*0G, 1-721/52. 1-Z31/42. 1-241*88. 1.
251/24B. 1-260*7. 1-270*5G. 1-290*A 1-300*. 1-
2380*IG. 4-231/538. 4-241/48. 4-251/35B. 4-260*0. 4-
261/28, 4-270/25, 4-28073* «Bf 1-117*58, 1-123*4.98.
1-150/6. 4-12376. 4-135*38. 4-150*28. VW 1-365/44, 1-
370/41. 1-380/40*. 1-385/*0.1, 1-390/40, 1-400/36.1, 1-

400*A 1-420*3, 1-430*3. 1-440*0, 1-450/24. 1-460*8
1-490/7. 4-440/60, 4-450*0, 4-46040. Alcan 1-65/5,1. 4.
68/9,1, 4-7U*G, 4-75*. dtrytlar 1-100*58, 1-110/8G. 1-
120/2, 4-100/19.48. 4-110*07, » 1-65/6,10. 4-65*.1. 4.
70/47G, Gamma» Mötots 1-00*4.40. 1-200/5TG, 4-
190*9G. 4-200*67G, 4-210*2. DM 1-370/247. 1-
380*68» 1-S90/14.4G, 1-400*0, 4-370*9. 4-580*1B. 4-
3W/301 4-400/257G, Uttoe 1-23QG.4G. Hat» Hydro 1-
40/16. 1-45*0A 1 -50/6b5. 1 -55/5, 1-60/4,1. 4-40*9, 4-50/1 0.
4-55/8,4. 4-607.MOp* 1-40*7 1-45/4, 1-50/ZA 1-S5*A
4-40*1A 4-45/7. 4-50/4,5, 4-55*. loyal DetcA 4-170*G,
Jta 1-43/6G. 1-50/48. 1-550». 4-497/58. 4-50*8.
8

p

arry4-140/18.Xwa*4-140*28. 4-150/70. taitnafflirii
«fatal AEG 1-20CV2A 1-210*Ä 1-220*7. 1-Z30/117.
1-240* 7, 1-250/20, 4-180^A 4-190/3. 4-20Q*,9, 4-210/7,
4-220*0 4-230*5. 4-24070. 4-250*77, tAEF 1-260«.
4-240*7» 4-250* .9. 4-260/67.MM 4-490*ZG. Boy. Ve.
ndtabk 4-420*0, rn—ntak 1-260/2.9, 1-270*, 4.
260/7, Carti M6fl*A 1-17WMG. 4-16U4.4. 4-17018,Malst 1-1050*. 4-1000*0. 4-1100/15, DL St
4-220*. PegfiLhe Bk 1-700/6, 4-690*1, 4-700*8,
Draataar Bk 1-530*. 4-330/5» 0MH Sl. 4-23a*05G.
Haspeiii 4-350/6,1G, Hoasch 1-150/2, 1-160/4, 4-150/4,
tafadl 1-270*8. 4-280*SB. rrtafarf 1-300/9,9. 4^
320*170. KHD 1-330*70, OBdraat 1-90O7G, 4-
90*7G. Bfascadae 1-1000*7. 4-940*» MataTuaa. 1-
31Q*2G. Mrmaaimiraa 1-250*. 1-260*7, 4-260/9,9,

-Vs *ta,irar# T-VJ«J,9V, TDWID,VUW IG, inv*
mm 1-160/17O. 1-170/4, 4-160/2A 4-170*7. Varto 4-
500*0,18, Vaba 1-260/46, 1-27D/6G, 4-250*. VW 1-360*,
4-360*2. Alcoa 4-65*78» Cfaylat 4-100/38. 4-110^8.
Gatata Malen 1-17Q*B. 1-180/4B. 1-21QG0B. 4-190/14,
IBM 4-320*6. Uttoa 4-2D0/5G, Nasmk Hydra 1-SCV3A
1-55*7. nOpe 4-45/2,BB, SrMsy 4-50*4^ Sparry t
120*8

Nulfkupon-Anieifien (DM)

Itau 99,4} 99.17

|
Zürich

AiMviHr 700 WO
«Sgi. NA 245 242
Aore-T«*in — —
Bom Leu 4240 >250

1900
GboGvtgy Inh 3540 3550
Gbo Geigy Pan.' 2950 7875

EUrittr. Won 3275 3325
Georg Rector Inh. 1115 1145
Mog^Gbbut Po*. 1100 1110
M La Bacto mO 10900
Hoklertoank 5*0
«oRj-Sultto »1 305
Jocobi Suchora Inh 7750 7775
fahnot 3425 3450
lonrfs Gyi 2270 2740
MOVCMTplrt Inh. 5000 5000
Motor Cokimbut 1210 1230
NntHlnh. 80M 7950
Oerilion- Bührie U45 1445
Sandot NA SoSO 3450
Sandoi Inh. 9430
Sondoi 9on. 1615 1400
An. A. Sauer 220 22«
Schw llomqi« 4810
Sch», Bankverein - 519
Schw Kreon. A Ino _ _
Sen«. KretriL A Inh. 3240 1750
Schw RücVv. Inh 12W
Schw. voltsp. Inh 2730 2225
Slka-B- 4350
Gebt. Sulzor Pan 480 470
Swfmtar 1SS0 1550
dgL NA 17S0 1735
Wimen hur Inh 55*
Weilenhu» tan
Zur. Verv Inh.

MKcttalMt
5750
444.40

5775
448.70

tateta» Md—~-
M Kan tMtate

(Malta Preb Dom Ute la%

BW-BonkEW 100J0 1.7.95 52.271 A9S
BW-Bank L70 192.14 1.7 »S 100.448 A9S
Bort. Bk. E54 10400 1.7.95 55.44 A70
Borl Bi. E55 10400 1.7 00 3TA6 635
Commerzbank 100ßO 273.95 5*M 431
Commeabonk 10400 «ADO 3837 6.78
Deuucho Blc. S 2873)0 23.1.95 1173» 10.78
DSl-Bank R364 137.01 Z7.90 107,61 6.40
DSi-Bonk mit 10400 2.7.90 74,90 6*a
DSl-Bank U46 100^X1 1A95 51.74 730
Fr. Hyp. KO 448 196,72 1 6.95 102.97 730
Hbfl. Ltttk. A7 10400 >48-96 4000 Ifl*
Hws.ltabk.24S 10400 1A.9S 5334 4.78
Hm. USbk. 244 100^0 1A00 37JI5 735
Hen LtabL 747 10400 1 45.95 5JA* 6.89
Heu. USA. 748 100,00 1.7.05 25.«9 7.20

SGZ-Bank 060 10400 124.95 52./0 A90
Wurtß <00 10400 Z5 9S 5330 636
W»uLB401 100jOO 15J» 37.25 736
WeulB 407 ioo/n 3.1005 25.00 731
WeslLB 500 176*5 16ZB9 105.95 536
WestLB 501 157j01 14. 2.90 10430 A12
WetiLBS® 115.76 31088 9930 5.46
WestLB 504 141« 1.1091 9830 432

Ettaftotoea (DM) to«[and
D«erreich 200,00 243.95 109.* «39
Drerrefch 294, fZ 24SJ30 11130 6.91

All Bchftaid 3100 *2.92 14730 11,12

Camptoefl Soup 3100 21.4.92 148JO 10.70
Prud Eeeury 5 t» >5,1.99 49.40 113«

talwtafl (Pofita
Weh. Fargo[AA) 10400 *2J8 B0JS 1035
Pepil-Co. (AAJ 100JX1 *2.91 5430 10.19
Bealriee Food. 100JX3 93.97 so.* 11.43

Xerox CAA) 100.00 11A92 52.* 10.*
GuHC»(AAA) loo/n 23.92 523» 1037
Gen. Bec.(AAAJ 10400 I7J.9J 4930 10.28

CourpJin (AA) 100.00 11A94 41325 11.17

Penney (A*> 10400 17J.94 42.125 10.99

PhlRpMorrtUA 10400 AA94 4)30 1D31
Seow (AA) 1004)0 27.5.94 403* 1135
Gon. Brx (AAA) 10400 4J.9S 403* 1039

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

Ltotaeis BencOte* OrflnttorungsprakM“ boi NomlnoUnsen von
fahre ca% 5% «k 1% 9% io%

537 1003 1013 ID1A 107.8 10.7 >0i.7

535 993 100.9 103 104.4 1D*J 1093
*35 973 99.» 102J 105.0 107,7 1103
<30 «3 «3 iin.« 1043 tow »>3
<3S 92.9 97.0 101.1 1053 in.« 1153
*75 91.2 9*3 10U 1053 11Q3 115.1

A« 03 94.4 TAU 105.1 1103 1153
7.10 03 92.9 99.« 10*8 110,7 11*3
MS 853 92.0 »9.1 104.9 HU 1173
7.« «43 9IJ 98.9 tau 112.1 1193
7M 783 >7.1 943 10*3 115,7 1223

‘Die Renkte mniad der Basis aktueller Kupons oerecnnel (ca t)
-'Aelgnmd Oer Motlarend>(e errodmotc Preise, da von den m-
Frfi notienen Kurten «argaiotoOBr Popate ohtaWehen können.

Mhgeieflt »an dm COMMBUBANK

New Yorfcer Finanzmfirkte
Fyd Funds J.12SA./5

’> InU
cner . _

DM pro >00
Standard & Poora

L Oustandiiclte Todaannetilula DM-Titel oder Dout-
Bonk. *) MtgeteOi Bayerische Verolnsbank. *) Kurse In
o 100 Donar. ^ M/rgeteRl von Merrff Lynch (Kating«ai

Csanerciol Paper

IDvaHpkutervng)
50-59 Tage

40-2 70 Toga
735
7.*

Coflwwraal fape* SO löge 9.90

(Ttandbrptaacrvng) 60 log» 735
90 läge 735

C#n/ta»B* o< Depotn 1 Monat 130
7 Monere 7J0
JManare 7.70

6 Monate 7.*
12 Monoie 735

US-ScBoriwechiM 14 Wochen US
26 Wochen 731

US-Siaananlell» 10 fahre 9.91

50 Jahre 10.17

US-Utkanuau 730

UfiMrarwe »30

GtamengeMl 21 0*1. 6153 MrdS
(.83 Mal Sj

taschenbuch
magazin
Heft4/’85 des ..taschenbuch magazins”
ist erschienen - mit aktuellen Informationen über
alte wichtigen Neuerscheinungen der deutschen
Taschenbuchverlage, auf 84 Seiten, mit mehr
als 300 Abbildungen, durchgehend vierfarbig

gedruckt. Kostenlos bei Ihrem Buchhändler oder
anfordern bei

Harenberg Kommunikation,
Postfach 13 05, 4600 Dortmund.

/Jfe, m v..

- * "

Iß: -.o
0irir

e>*r-
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Kostenlos im Buchhandel! ——

I

Karriere als
Cheffechniker
Ein bundesweit erfolgreich arbeitendes

Dienstleistungsunternehmen sucht einen

Ingenieur-Praktiker als Cheftephniker. für

den Service iri der IBM-Welt. Verlangt wer-

den die technische Beherrschung einer

breiten Palette von Systemen derJBM-Welt

und Föhruhgsqualitaten: . . .

Dieses und- viele aridere interessante

Stellenangebote finden Sie am Samstag,

9. November, im großen Stellenanzeigen-

teil der WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

Mexico, Weihnachten
Ige Bnndreise, 21. Dez. 85» DM
\i-.äc-WBBSBN,TeL0n/ttn.tt

Dm Gtaseraiefl wird dos
GeMvertfiMea aoefa Dicht

mehr laicht gemacht
Es gibt aber noch Wege, auch in
diesem Bereich Gewinne zu erzie-
len. Wir haben einen dieser Wege
gefunden. lizenzen aber ttur noch
für die Muin» Süd- ymA West-

deutschland za vergeben.
Anfragen unter P 8700 an WELT-
Vetiag. Postf. 1008 84. ASOOEsaen.

7846 SchUengen/Baden
Markgräfleriand

Tetefon (076 35) 10 92

Badische Weine
direkt vom Erzeuger

Trockene Weine
„Blankenhom’s NoWIng-SekT

Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Weine

Fordern Sie

unsere Preisliste an.

Hotel
mdlhaus
ipen
isfüranspnjch!

Höpen
DasHausfuranspnichsvoteTagun-

genundFestiichkerten. Vfefkehrs-
gDnstig Im Draeck Hamburg-
Hannovef^&emen
(je45Mn)Ft^en
Sfeuns-wirWor-
^mieranSegem.
2C43 S;hr,r.^rC i-en(Lunccurg»r Mf-df)

. Toie'cr. Coi9j.'i03: Tcie« 92-3152

Deutsche Bundespost
Offaniflcta AnaclwaRwng - Auftorderungs- und ZuuchlaBSSWlIo: Femmak
amt, Dienststelle Bs 31-6, Femspracher 0 40 / 48 60-3 15. Postfach 54 08 07. ;

Hamburg 54 - Die Angebots sind sinnreichen bei: Femmeklezaugami DSt OaflD.
Postfach 54 06 07, 2000 Hamburg 54 — Art und Umfang der Leietungen:
Los 1: dhrarse Fumtarptatten. Menge ca. 400 mJ

. diverse TtechlerplÄten. Mange ca.
1800 mj, diverse Spanptaden. Menge ca 400 m*. diverse Holzfaserptanan Menge ca.
1200 ftt , Los 2: drverae Bretter, Mange ca 300m2

, diverse VtariantteistBa Mange ca
2400 nr. Praissteflung: frei Emplangsstella Lieferung »n Teihnarwen an das
HmmHOazeugma Hamburg - Lieferfrist 1. 1. -31. 72. 86.
Dia Verdingungsunterlagen können bfe spatester*zum 18. 11. 85 kostenlos abgefor-
darf werten beim: Femmewazetigamt DSt Bs 31-5. Postfach 540607. 2000
Hamburg 54. Ablauf der Angebotsfrist: 2. 12. aSTaMingsbedingungan nach VOL/B
S 17 mit ZVB Ausg. 1963. Die Zuschlagsfnst/Bindefrtat endet am: 20. 12. 85. Mit der
Abgabe eines Angebotes unterliegt dar Bewerber den Bestimmungen über nicht
berOefcsicfitjgta Angebote gern. VOUA § 37. Bewerber, die mrt dero.g. DienstsmJte
bisher nicht in Geschähsverbindungen standen, werten gebeten, ihrem Teilnahme-
antrag Unterlagen beteutügen. nach denen ihre Fachkunde. Leistungsfähigkeit und
ZtmeriftssigfcSff üeurtBift werten können. Eine Beteiligung am Wettbewerb kann erst

nach Vorlage eines Prüfzeugnisses erfolgen.

Deutsche Bundespost
bffattacha AiMKchrtamng - Aufforterunge- und ZuscJTb^rgtailg: FernmekteBuo-
«mt [»enststaUe Be 3V-5 Fernsprecher 040/46 60315, Postfach 54 0807, 2000
Hamburg 54 - Die Angebots sind staaurefchan bei: Femmekfazeugamt DSt OqKD
Poattach 54 0607, 2000 Hamburg 54 - Art und Umfang der LaMungen:
PE - Bohr welch; Menge: ca. 15000 m 60*5.4 mm, schwarz, (Auflendurehm. x
WVnddfcta) nach DIN 6072 In 100 m Ringen. PreJateffong: frei Emptengsstafle

UefBtunD io Teilmengen.an das FemrtwMröugant Hamburg - üeferlrtst Ol. 01. -
31.12.0Eu
Die VanfingimgsunterfaOBn körmen bb spfieetanszum 10, ii.85 koatenk» abg^ir-
dert werten beim: FemmaJdezsuganrt DSt Bs 31-5, Postfach 54 06 07, 2CO0
Hanbura54.Abisuf der AngeboWhist:(S. 12. 85 Zahlungsbedingungen nach VOL/B
g 17 mit ZVB Aueg. 1983. Die ZuseMnsMst/BiiidefTisi endet am; 2a 12. 85 Mit der
Abgabe eines Angebote unterliegt dar Bewerber den Bestimmungen über nicht

be/üefcskhdo» Angebote gern. VOL/A § 27. Bewerber, die mit der o.g. Dtenststefle

bisher nicht ln Geschäftsverbindungen standen, werten gebeten, ihrem Tetlnahne-
antrag Unterlegen beöufßgon. nach denen ihre Fachkunde, LefetungsfihJgkett und
ZuwifcalB/fitft beurteKt werten körnen. Eine Batefflgungom WaObewerbarM eraf

r«h Vorlage eines Prüfeeugnlsa«# Mtolgan.

Deutsche Bundespost
Öffentliche Ausschreitung - Aufforderung*- und ZuscMagsstslle: Fwnmskiaaeug-
amt. Dtenststolle Bs 31-5. Fernsprecher 0 40 / 46 60-315. Postfach 540607. 2000
Hamburg 54 - Dia Angebote sind eimrureichen bei: Femmeldazeugamt DSt OgÄD.
Postfach 54 06 07. 2000 Hamburg 54 - An und Umfang dar Leistungen:
Alleskleber, diverse Gebinde. Menge: ca 5000 Sick.. Kontaktkleber, ohrarse Gebinde.
Menge: ca 3500 StelL, ZyanakrytatkJeber, Menge: ca 300 StcK. Pru«Stellung: frei

ErapfE7>S3stfilie Lieferung in Teilmengen an das FemmeWaaeugamt Hamburg -
Lieferfrist 1.1. -31. 14&
Dia Verdingungsunterlagen können bis spätestenszum 18. 11. 85 kosienk» abgefor-
dert werden beim:

— “ “ * '

Hamburg 54. Ablauf <

i 17 mit ZVB Ausg. 1

Abgabe eines Angebotes umertiegt der Bewerber den Bestimmungen über nicht
berücksichtigte Angebote gern. VOL/A S 27 Bewerber, die mtt der o.g. Dienststelle
bisher nicht ln Geschäftsverbindungen standen, werden gebeten. Ihrem Teilnahme-
antrag Unterlagen beizufügen, nach denen ihre Fachkunde. Leistungsfähigkeit und
Zuverlässigkeit beurteilt werten können. Eine Beteiligung am Wettbewerb kann erst
nach Vorlage eines Prützeugntaaas erfolgen.

Deutsche Bundespost
OBmtflcfw AusachreBiiing - Auftorderungs- und Zuschiagsstelle: Femmeldezeug-
amt. Dienststelle Be 31-6, Fernsprecher 040 / 46 «ha iS, Posrfacn 54 0607. 2000
Hamburg 54 - Oie Angebote sind einrureichen bei: Femmekfazeugamt DSt Og/ID,
Postfach 54 06 07, 2000 Hamburg 54 - Art und Umfang der Leistungen:
PVC-FoUe. weich. Mange: ca. 21 000 m*. 07 mm stark, ca. 1300 mm breit farblos

transparent Holte zu 30 m. Preissieflung: frei EmpfangssteOe Lieferung in Teilmen-
gen an du Femmefdezeugamt Hamburg - Lieferfrist 1. 1.-31. 12 88.
Die Verdingungsunterlagen können bis spätestenszum 18. 11.85 kostentasabgefor-
dert werten beim: Fernmefdszeugamt DSt Be 31-5. Postfach 540607. 2000
Hamburg 54. Ablauf der Angebotsträt: 2. 12. 85. Zahlungsbedingungen nach VOL/B
8 17 mit ZVB Ausg. 1983. Dia Zuschlags!rtat/Bindelröt endet am: 20. 12. 85. Mit dar
Abgabe ainea Angebotes untenlagt der Bewerber den Bestimmungen über nicht

berückstchtigta Angebote gern. VOL/A § 27. Bewerber, die mit der o.g. Dienststelle

bisher nicht ui Geschäftsverbindungen standen, werten gebeten, ihrem Tuilnahme-
entrag Unterlagen beizufügen, nach denen ihre Fachkunde, Leistungsfähigkeit und
ZuveilfeeigkBrt beurteilt werten können. Eine Beteiligung am Wettbewerb kann erst

neefl Vortage eines Prüfzeugnisses erfolgen.

Deutsche Bundespost
Ofleollcbe AmsehreBxmg - Aufforderung»- und ZbseMagssMIa: FemmeIdezevg-
amL DisnsoteJfe Be SIS, Fernsprecher 040/48 60-3 15. Postfach 540607. 2000
Hamburg 54 - Die Angebote sind etreureichen bei: PenuneUezBuOBim DSt Oa/ID.
Postfach 54 06 07, 2000 Hamburg 54- Art und Umfang dar Laistungen:
Btaugel fn Beuteln: 8 10 g (Pckg. - 50 Beutel); Mange: ca. 3000 Pcfco.; 8 25 g fPcko.
= 30 Beutel); Menge; ca. 2400 Pckg.; 8 50 g(Pefcg.= 20 Beutel) Menge: ca. 300 Pcl«.
PretateOung: frei Empfangsstafie. Uefenmg tn TeOtnengen an das Pemmeldezeug*
anti Hamburg - Lieferfrist 1.01.-31. 12.68.
DteVertmigLäig8unt8rtag8nlcftreienbte 3p8teatanazum16.n.86koetenlosflbge«oT-
dwt werten beim; Femmertezsugamt DSt Be 3V-5, Poetteh 540607. 2000
Hvnbuig 54, Abtanf der Angebotsfrist: 2. 12. B&.Zahiungabcdingungwi nach VOL/B
B 17 mltZVB Aueg. 1883. Dte ZuschteQsfrtst/BindefrW andat am: ». 12. 85. Mit der
Abgabe eine* Angebote untsroogt der Bewerber den Bestimmungen über nicht
berücksichtigte Angebote gern. VOUA 9 27. Bemtber. de mh der o.g. Dienststelle
bisher nicht In GeteMHtereitolndungBn standea werden gebeten. Birom Taftiahme-
Rnrrag Üntarfagan beätrfDgen. nach denen 8ra Fachkunde. LeistungafflMgfcsft und
ZuvartfsrigkBttbeuiteät werten kfinnen. Sne Beiefflgungm Wettbewerbkann erst
nach-Vorlage eines Prüfzeugnisses erfolgen-

Deutsche Bundespost
ÖttertiSebe AussehreSxmg - Auftorderungs- und Zuschlagsstelto: Femmeklazeug-
amt, Dienststelle Bs 31-5. Fem^irechar 040/46 60-3 16, Poetisch 540607. 2000
Hamburg 54 - Die Angebote sind einzureichen bei: Femmektezeuaamt DSt Oa/tD.
Postfach 54 06 07. 2000 Hamburg 54 - Art und Umfang der Leistungen.
Pkjttfaopefl, vri»8, Leinen und Kattunemrare. besondere ausgesuchte Qualität ln ca.

10-to-Piaetildüton nach DIN 81650. Los 1 : Mangs ca. 18 000 ko. Los 2: Menge ca.
16000 kg. Preissiellung: frei Empfangsstalle Lieferung In Teilmengen an das
FemntadazsugBRit Hamburg - Lieferfrist 1. 1.-31. 12.86.
Dis Verdingungsunterlagen können Dis spätestenszum 18. 11. 85 kostenlos abgefor-
dert warben beim: Fernmeidazsugamt DSt Bs 31-5, Postfach 54 06 07. 2000
Hamburg 54. Ablauf der Angebotsfrist: SL 12. BS, Zahlungsbedingungen nach VOL/B
§ 17 mit ZVB Ausg. 1981 Die BrechlagafriK/Blndefrlst endet am: 30. 12. 85 MH der
Abgabe eines Angebote unterf/egf der Bewerber den Bestimmungen über nicht
berückaicMigte Angebote gern. VOUA 6 27. Bewerber, die mit der o.g. Dienststeile
bfaher nicht m OnachUtewrfafndungen standen, werten gebeten, ihrem Teiinahme-
antrag Unterlagen babufügen, nach denen Ihre Fachkunde. Leistungsfähigkeit und
Zuwttesigkoil beurteilt werten können. Eine Beteiligung am Wettbewerb kann erst
nach Vortags eines Prüfzeugnissw erfolgen.

Das deutsche Seenotrettungsweric wird ausschließlich durch
freiwillige Zuwendungen finanziert. Zum Beispiel auch durch

Ihre Spende.

Deutsche Gesellschaft zur Rettung schiffbrüchiger
Werderstr. 2. 2800 Bremen 1 Postgiro Hamburg
(BLZ 200100 20) 7046-200 Wir danken für die gespendete Anzeige

Die WELT ist in der Woche bei rund 20.000 Ver-

kaufsstellen im Angebot, am Wochenende
bei 23.000. W 3391
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BÖRSEN UNO MARKTE
Devisenmärkte
D*nJS-Doflar*rfiftnat*amA 1len d*n «HDOpähchwi Märk-

ten mit Kunaaum 1*0 and lag**ü i/PfMUg uatartakMt»

VartogwhoQL AU auxl&Madec Moawra ncnnton de Mnki-

MRMhaiuitetonbMMhnfidmAnstrai'igimguJIapani.lta

Deferiam gegenüberdem V*n weiter zu dritten. knVollauf

Mhe ridi anOchtt «ta Amüeg bta z/070 ata, der ledodt

tartnan Bmand hont, NackdaroMMwi Note «* 2/048M
r wM« äuf Mfai EtWtou«öirtw«i mtflct Dar Schweizer

Franken sdnvddif» rieb u» 6 Pttrig auf 121JA ab, ab
wehe» Baololoa auf A MaäfigtM EWoganzbtMiL Dar

TnpMhche YenvetxeMinewma 1/655 dMhäduiM Sund

Mft Anfang Md ctaseiMm Heübrigen mtSch nebenan

WBtaiagaQvaibndeftenitttrtnrtntaielanKufMt^^
bi bauen Sallan. US-Dota ta AnModom J,9DQ; MMH
SUIS; Porti 7.9290; MoDai« 1757/0; Man 18/270; ZOWi
2.1439; Ir. Ptand/DM SJW5; Ptund/DoBu 1,435«; Pfund/DM

XM.

Devisen und Sorten

Frankl. Datacm Watte. Frankl Sortan*

Ank.-

Catd Artaf Kirn* Ankauf Varfcauf

um um 2 [5750 2,5$ 2MWB 3J*7 5/75 3/6 3/1
SW 3.102 3/51 101
1/88 1*96 1*706 1*4 1*4

§&5<s mjm esjss bjjs w/o
121/0 121/0 121J53 120JOO 122/5
Ajn» 4/54 094 O0 5/JO

32/35 32/95 3Ur 31.73 &5ß
»/« »/6 27/vs 200 28/S
35,15 53/7 32/85 S2JS M/0
33,1« 33/4 32/75 32/5 34/0
1/71 1Mi 1,4485 5/3 1/3
14/05 14/43 M.1B2 14.13 14/5
1/2 1/3 1/81 1/3 1/5
1/0 1/2 1/20 I/O 10B

1/14 1/17 - 1/5 1/9
41/8 41/8 45/9 45/0 47/0

Devfsentenninmavfct
Bai mhigeni GMdUfi nadonan die DoSwTomTn-Abtcfilova

am 6. Htwamba« lei flit wantagait-

1 Mona 5 Monate 1 Morula

DaBorfDM OK-fl/S 2/72.17 4/54/6
PfuntUDaSot 0.4245/0 1/4-1 /I I/0-2/S

Pfund/DM 2.901/0 7/05/0 12,4-11/

FWDM 715 4751 «-79

Euro-Geldmarktsätze
Maddau- und Hödrakurr* ba Handaf uniar Donkan am
All« ; tedaUonflKMuft K/0 Uta

US-J DM (fr.

1 Monat MV. 4«r4¥i UV5
3 Monate 8-8* «Mb nnu
6 Monat* Ul* 4*-<%

12 Monat* . «LS 4V.-4H

MawYotk1

London*
Dubfin*
MoMiael 1

Amten!
ZDricfa

BrOualM
$Hdkhn
Matond*"
Man
Madrid**
ikifltw"
Tokio
-l-«-«4
netunici

BomlAIt.
Rto
Athen' **

Frankl.

SWnajr*

1/775 1/255

Sydney' 1/085 1/275 - 1/9
Uombg.' 0.9885 1/225 - 0.75

ABacfaiHondan; >1 bofer.*! Mund; *1000 Ura
*tena för Tratten «0 bti 90 Toga; * nkht amtfleh nodart
** Bnfite begrenzt ganouat.

Dia hnniidia WUmaaraakAak {ICO) am 5.11. ; bi D-Mark
2/0978 (Porttflt 2/4184);
ln Dolor Dk8fiBS (12. Marx 1979; 1/5444)

temteam AH. fla MO MarkQu) -Barite Ankauf HUB;
Vertraut 21/0 DM Waal; Frankfurt; Ankauf 16/0: Vertrau) 21/0
DMWML

MtgeteBt vorn Peutsdra Bank Compagnie Rnandira Lu-

xemboufg, Luxemburg

Goldmünzen
bi Frankfun wurdon an All. Uganda GottMranptetae
genannt (In DM):

ZOUS-OoUor 1255/0 1401/0

SUSDofafbnftaioJ*' 82007 «84/0
S US-Dolar (Ubaity) «MUD 161/0
1 £ SowerMgn iril 202/5 253/7
1£ Sovereign EbobeffiS. IM/0 241/1

20 balglKiia Franken 151/0 201/1
10 Dubai TkWwömu 200/5 256/2
2 »Üdofrtanbd)# Rond 18^25 23A27
Kroger Band, neu 841/Q 998,64

Mapta Laaf 857/5 1017,74

Radn Mob* Man 864/0 1024/6

Mar Kam|NhbNhm*
20 GoUaarit 216/0 773/1
20 UnMiz. Fmten ,Vnma0' l«/0 220*2
20 fron. Franken Jidpattafl*' 164/5 715/5
100 faten1

.
Kronen (Neuprägung) 776.00 971/8

20 6narr. Kronen (Nauprögireg) 155/5 700/6
10 feiert. Kranen (Neuprägung) 00/5 109.11
4 Onarr. Dukaten (Neuprägung) 377/5 459,14

1 flcterr. Dukotan (Naupidgung) 54/5 119/12

Vartnot Mdubra 14 « Mehrwert«euer
""Vattouf InMudra 7 % Mehrwertsteuer

Geldmarktsätze
CahteaAWraaka Handel unter Bealranam All.- Tqaeraetd
4.45-4/5 Prarart; MonraagaM 4/CM/0 ftozent; Draknönaa-
geM4/5-4/0ftweLWOft 3 Man. 4/0 Proaw, 1 Man. 4.95

PthraUAafMra am All. : 10 bh 29 Toga 3/5 &-J.4Ö8
Prortnt irr - • ) bh 90 Toga 3/5 G-3.4Ö8 Proiom. Dh*iiKS»üti

dar Buttdafbonk am Alt : 4 Prozant; Loartxnhotz U Pro-

iltii h ilrtirtila (Zmoaut vom 1. Nov. 1985an.ZbauMftel
bi Pntm jflhrteh, in Kknnnem 2wtahanteadliafl in Pnuent
ttr da jaweOge BadDCtauar): A»m*aW85MS (Typ AK»
(**01 - A50 (5/2J - o/5 (5.JDJ - f*ß<5,W - 7/0 (WSJ-BÄ
(AST). Awgobe 1985714 (Typ B) **0 (4/0) - 1/0 (5/4) - ATS
(3/4) -ijAußBl- 7/0 (fcS) -8/0 (A70)-8/0(A9S)Äca-
itmpBuaife» da» Made« (tendten m Prozent): 1 Jahr

4/5. 2 Mm 5.40. BaadinbllgnManaa (AutgafMMbadngun,
gen In Ptwant)-.Zm 1/5 , Kur 101A ltaidtal/1

.

)unge Aktien
leitet Haram« 538lOOT.IMttof85ai»C. VAB3000,00 T

POueldBif: BASF 260/0. IWK Unda Menage». -, Nhidta
S58/0, Sdtartng 67AOO. Schumag -. PA S VEW 158/0
TlUlilill il Afmllar St 7*5/0 G. MweOer Vz. 224/0. BASF

26Q/Q, Franko«» 445/0 T, IWK 309,00. linde 575/0, Magdeb-
urger Feuer SIQjOOB, Magdeburger FeuerNA 1330,00, MatQA-

gas. 29S/0. Mo» Malm »Ä Itedod 564J0Q, Schering

am ww ijaoo, wüwm ii/o
Haafciwui Schering 115/0

MOacbaat BASF 261/0 bG, Brame« Wale 1M/0G. [rar Amper
3*ft»G. «W31J/0L Und»575/0MAN510*0bO. MmOgas.

.

310/0 i, Nbdori 537/0 bG. Schenag 620/Q, Stumpf 110/0
bG. VAfi 3100/0 G. VOV 139/0 bG, Vtanderec -

wapnaite Candooi - IfaihWtel»: 7.-1:100 DM - MtaUe:
370DM-lanmräs&:36DM
CB—uttüniifiliil ii i. 110/65(110,196)
Parinimaaca hrtate 229/57 (229/18)

WEIT-Aktien-Indices
Choofewona 156/2 (153/1): Betarownne 310/2 (352/0);

Auttmerta 587,9? ßl4/9)
;
Mescfaüiaiibmi 171/0 (148/1). Var-

»rgungsakban 153/2 (153/0); Banken 342,74 (33A47). Wo-
ranhOuMH 117/7 (114/7); Bouwlrtscbafl 392.17 P8A71); Kon-

anngiHerindunile 128/6 (126/4); Varskbvnmg 12*7/0

(1217/8); Siertpaptera. 173,12 (11A97)

Kuisgewinnen
CobLtWB KUH -1060 •5**46

agd ZW/0 71/0 •**%
SpCtwUZ jo5.no 16/0
VW 4UJD0 *79/0 7*%
PoptaiVIMn 94/0 •6/0
Cwtio 74Q/0 14/0 •6.41*

UmnWw. 11?/* •6/0

Hauen 16630 W/0 5/91
MMaBgw. 305/0 15/0 *5.19,

Cuanidi 09*2 14/0 .SjOfc

Kursverlierer
Wibw 15/0 WO
waad*na 510/0 33/0 •60%
MCS Modal 440/0 -25/0

W5Www 620/0 KLOO -4*%
W Zateatl 153/0 -7/0

Mb ROck. Haft 2500/0 -100/ -4.1%

Seht* A Satz 162/0 -im -4.1%

Aiwiaip* A 800/0 WO L6%
Kod»Adl*r 288/0 -11/0 !£%
Braute 173/0 -10/0 -S/%

OBANGBiSAFlNewTod: (oft)

UL
Mw. m/ö
fMl 1H3D
MBrz 114*
Mal 11S/0
Jul 115.10

Umsatz 750

UL
114/0
114/0
116/40

114/0
115/0IlflWiMTaiiewIemff/O-KmiodaFfc.l

550 [df 243/0 . . 244/Q

MO« SBBHl (cfFMnunie]W* aatg. Dusg. ^ 408/0— Dez. 612/0

ZtahfcthhKag X, SuS2 MdI 43JJ8
SodtaZlmtCfcWMfc prompt OBngAg) M 442/0

UL UL SepL 65150

nag. ausg. Umsatz *8000

40HM BnMz
612/0

614/0 CMcago (3/1000 Board Fmh)

42A5D LH. UL
633/0 May. 145/0-M5/0 144/0-M5/0

642/0 Mt 145/0-145/0 146,10-145/0

653/Q März 151/0-151,10 152/0-151/0

8000 Md 156/0 156/0-156/0

Dollar*Anleihen
CJL

mtSCW 101375
ttMiBBfS W1J75
11 dgL 91 105/5
IIWagLM 165.175

IlbdetW 18A7S
12 dgL 15 107JS
12V, dgL 90 HUI
121h dgl.94 111/S
73 dal M UOJi
i«*W1dBk95 18
101h dgL 88 1B2
IM dgL« 10/5
WA dgL H 10275
11 dgL 97 1U
Uh dgi «8 raus
11V. doLU 101
11b dgL» IM/5
11% dgL» IM
11b dgL 90 tOLIS
12 dgL B IDO

17b dgi M lorz
17b dgi M 117.125

Evra-Yim
LlL

Ab ALCon>91 97/7S
MAD8H 97,1S
7b dgi « TOijSS
K AmttoL»!
8b dgL 92

T Amtrio 9S HB
Ab Avon 91 99
7 0*97 10175NMMHR 9075

99/75
rOomQwmM HOJDS
4b EOF 95 99/S
MEmuObwU 99/
ib dgL 95 9A5
6b lögt« 99,125

7*4*94 1W/75
«hUtepre 99,115

BbddLW
4bGMAC90 99.12S
Tb Gaodv*di95 99/75
4b dal 94 90/15
TblAMM
Tb dgL 93

M ÖTn 98.75

6b MOamn 99,175
TbKBmmJS 99/5
TbfLZwddM iiw.125

Tb
7 Pi

Alt 4b
1SSJ76 6«
Hl/TS 6b
«875 <b
105.175 M
10V3
10/75
1K7S
11175
HO»
90
107
10175

S”
10*75
104

1M75
104

10575
108
M»/
111.175

1Tb »WopJl
9bAM97
9b ANZ91
HbAmnUB

10% «rar 93 w/os 107
Sir

BV. IBM 90 9975 99/75
08
tovata

11% B? 93 ira 103 Sb
17% bahndfl 103/ 105/ Mb
14%BFaoMSa 102 in tavl
14 M» 107 in bc
11% holan 108.1B 108 Fmk
14 dgL89
11%UCB9Q

107 1B7 Ymi
>07/ 107/ DnxtUD*

Int. Wirtschafts-Orgcuiisation bietet
einen senmitionellen neuen Verkaufsweg

Wir soeben:

«Ir bieten: einen neuen Wej im Dfrettvexkanf
eine mfarHgi» Bsedoggmm PwiyMmnraylrliHi
eme pro Adtragmrttanfcndto gbigeprouteon

Wir eoabent Fratzen oder MSnner mtt positiver VezkenüsemsteUiiiis
Diibktvatibzfer mh • Anräi»|imifl([iipiihMiMi Hg »mii ver-
ksafsleltec
Verkaufsprofig mtt EUwUegMnflgHr.h1n?ft Us k Fühnznga-
Positionen.

Dieser neuartig« Vertiidwweg Ut anch für fm Verksaf tmerftthrene sowie
nebenher. Mitarbeiter geeignet.

Bel ernsthaftem InterBase setzen Sie sich bitte mit unaerera Büro Frankfurt, finf
009 TOT 30 880. Telex/ 12 900, in Verbindung.

Betriebssanierung
(Ertragsscliwäche/UquditätsengpaB)

Erfolgreicher Manager und Unternehmer bietet HiRe bei derProbtenv-
Uteung für Ihren Betriebt

Spezialgebiet: Sanierung / Umstruktuierung kleinerer und mMerer
Untemehmen bei bestehenden SchwietigkeftBoodBr zu deren Verhinde-
rung. Honorar bei Erfolg nach Vereinbarung, auch gegen Mttbetettt-

gung. Absolute Diskretion.

Zuschriften erbeten unter C 6531 an WELT-VMag, Poetfach 100604,
4300 Essen.

SPANI
Deotscbe Fensterfirma /achtKontakt mit Vertzoebsfitznen/Bange-
sellschaften in ^pazden/Btstugal Unsere Niederiaasnng verfugt

über großen Ansstelfangsraum und Großlager.

Bitte setzen Sie sich mit tmstnVerWndung unter O009&-anWELT-
Verlag. Postfach 10 06 64^00 Essen.

hmgo avfstrftbeikde Spedition

sacht Verbindungen zti Handel. Industrie u. Spedition. Schwer-
punkt: T^h^n^n ilttAl, KOBmetjlc, MwHImm^nip

.
Vwhpaualtefpniqg

xl Expreßatückgut. Annahme kl AnaHefenmg Tag kl Nacht Lager-
fläche frei, Erweiterung Ende 1885.

Spedition Peter WBbfcfng, genneratr. m, 4860 «elefteld 12

Di^erst^^

deutsch^B

einrichtet

g

***
Ihr Monn in Berlin?

W^U9Mff üiiHAi '

Sohnpejatn Za. 2000 Betüu 42, M. 030/78541 81

;v

>s*ft

f*$4

*;v

i.f*

HH - üig.-B9ro
Beratung u. Verkauf ist unser Ife-

.

her. Bereich Iznrestitkmsgäter des
Apparate-, BteteUnen^- u. Anlagen-
baus für die chemische u. die Erdöl-

/Erdgaändnstrie, den Schiffs- o.

Motorenbau sowie die Energiever-

sorgung. Gesucht wird entspr.

Izzdnateievertaagtiing. -

Zuschriften unter C 6851 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64, 48 Essen.

CITY BÜRO& “T
Hapilinrg-Iimen0tadt

mit Futbrarvk«: TeL, Me* u. -fiut,
'

Schreib- 17. Poatdienst, Konlerenzrau- ;

me,mabl görosals Pinaentita od. Be- <

peftaentaoz, sot v«flhÖ>*r.

TeL8W/g3U75

Jurist _
iibemhmnt für Sie Verttagsver-
handJongen im Id- und Ansfamd so-

wie Ausarbeitung von Vertragen.
Zusehr. erb. n. K 4M9 ad WELT-
Verlag, PpH 100864, 4300 Essen.

Kaufe ai» Konkursmassen
und Lagerbeständen

Heizung-+ SaniGf^Haterfal
R.gMvwGmbH«Co.Ka

AmMutaftWlta (04231)2084
awovwdwWrf ..

Wir haben das tedasiaai perfAte
Produkt der Sicherbeitetecbnfk
Enter diesem System sieht eine
izrtaiinmg voo ober 12 Jahren.
Wh- suchen seriöse Vertrieb-
nnitner für 6tnpn tygT«>p iqfyi-n

ItoSiin allen

Unser Angebot hohe Rendite,
geringer izzvesUttenssdmb.

INAU-Elektroidk
Postfach 50 13 OS, 5000 Köln 50

;

guter Kontaktet; erfolgreich im
freien interview, auch Wirt-
schaft! Background, nimmt noch
Aufträge an. Bevorzugt NRW

Znschr. u. W6851 anWSLT-Ver-
lag; Postfach 10 06 64, 4300 Essen,

oder TeL 0881/ 41 8838

iNrai «h MtehM Ham
^anfiwi oder beim Sauf mitwirken?
Eta Oko-biok^sches Hans oadi der
in alter Welt bewährten Bauweise
am langsam gewachsenen demd.
BZOzern. Z.K: RohbamatsfilrM ms

np bei HBmMCim« nur SBOOhn
OIL Uodemste Eaecxteetnsparting
MF-GmbH. FF S8S, 4B8 Detmold

05231/20244. Selhatfinripr Ver-
«r<»hq^ui 1n**i‘ |wmi4it.

Die Datenbank. Ihre .Kontonummer'
ist Ihr Schlüssel zum Computer.
Mit einem Guthaben on Daten und
Fakten aus der Wirtschaft, das täg-

lich steigt. Und von dem Sie unbe-
schränkt abheben können. Aktuell,

umfassend, weltweit. GEN/OS ist da.

• GENfOS — der erste Pool
deutscher Wirtschaftsdaten-
banken.
GENIOS liefert schon jetzt Wlrf-

schaftsinformationen aus fünf deut-

schen Datenbanken, fnformationen

aus erster Quelle, mit denen Sie

ratione//er arbeiten und p/onen
können. Mit direktem Zugriff ohne
Zeitverlust. Und GENIOS wächst
Werfer mit neuen Partnern.

O Handelsblatt
'

' Nachrichten, Informationen, Daten

. und Fakten aus der deutschen

und internationalen Wirtschaft, aus

Unternehmen, Branchen, Märkten,

Geld, Kredit. Tagesaktuell seit 6/&4.

O Wirtse/iaftswocbe

Hintergründe, Tendenzen, Prognosen
aus allen Bereichen der Wirtschaft:

O CPEDrrREFORM-fi'rmenproftfe von

200 (XX) deutschen Unternehmen.

O Weltweite Gesc/iäffsverbindungen

über BL/S/NfSS (Online GmbH).
O Nachweise der BWL-Fac/i/iteratur

(BUSS) von der Gesellschaft für be-
triebswirtschaftliche Information (GBl).

• GENIOS — Die Summe aller
Informationen aus der Wirt*
schaff für die Wirtschaft.

Vergessen Sie getrost Ihre Sammel-
leidenschaft. Denn alles, was Sie

stapeln, nachlesen.oder archivieren

wollen, hat GENIOS schon gespei-
chert. Eine Vielfalt, ous der Ihnen

GENfOS selektiv und gezielt das für

Sie Wichtige vermittelt. Dos ist Ihr

Vorteil aus diesem Dotenbanfeen-
Poof: Statt mehrerer Anlaufadressen
und mühseliger Durchfragerei haben
Sie nur einen einzigen Ansprechpart-
ner - GENIOS. Was immer Sie auch
wissen müssen. Zum Befsp/efr

O Die Interessen des Konzerns
Atlantic Richfield in der Bundes-
republik Deutschland

O Die Maßnahmen der Veba Oe/
in Venezuela

O Produirfe, Umsafzgrößen,

ßesitzverhö/tnisse und Morirfste/Jung

deutscher Unternehmen

• GENfOS erweitert Ihr Wissen.
Und gibt Ihnen eine gute
Grundlage für Entscheidungen.
GENfOS eröffnet durch Verknüpfung

der fnformof/ons-Ressourcen ein

umfangreiches Kreativitätspotential:

Eine neue Dimension in der Informa-

tionsbeschaffung. Übrigens: Ein Drei-

Minuten-Dialog mit GENIOS erspart

ihnen stunden/ange Recherchen an
verschiedenen Stellen und kostet Sie

etwa einen Zehn-Mark-Schein.

• GENIOS-Informotionen holen
Sie sich live auf Ihren Bild-
schirm, Oder ausgedruckt auf
Ihren Schreibtisch.
Es gibt mehrere Wege, von GENIOS
informiert zu werden. Wenn Sie ein

Terminal, einen Personalcomputer

haben oder mit Bildschirmtext

arbeiten: In Sekundenschnelle steht

Ihnen jede Information aus dem
Doten-Pool zur Verfügung. Auch mit

der Post geht's einfach. Sie fragen

und GENIOS schickt die Antwort

schwarz auf weiß. Von der gezielten

Recherche bis zur umfassenden

Dokumentation.

• Mit GENIOS können Sie
Deutsch reden

!

Sie und GEN/OS sprechen diese/be

Sprache. Kein Silikonenglisch, sondern
Deutsch. Das macht es Ihnen leicht,

mit GENIOS zu reden. Sollten Sie

aber ein Kommunikations-Experte
sein, können Sie mit GENIOS auch
als Fachmann arbeiten.

• Für GENIOS sind alle Unter-
nehmen gleich groß.
GENfOS schafft Chancengleichheit.

Ob Einmann-Untemehmen, mittel-

ständische Gesellschaft oder weltweit

agierender Konzern - GENIOS ist für

alle nützlich. Mit allen Daten aus dem
ganzen Pool.

t Fragen Sie GENIOSI
Auch wenn Sie unserer Datenbank
nicht gleich ein Loch in den Tresor

fragen wollen

,

sondern sich erst mal
gründlich informieren möchten:
Bitte Coupon ausschneiden, oder den
GENIOS-Informationsdienst anrufen.

GENIOS -Wirtschaftsdatenbanken
Postfach 11 02, 4000 Düsseldorf J.

Telefon.- 0211/8383-183 bis 187.

Oder direkt Ober BTX fr 46801 #

Unsere Experten stehen Ihnen gern

zu ausführlichen Gesprächen zur
Verfügung.

I GENIOS]
WIRTSCHAFTSDATENBANKEN
GERMAN ECONOMIC NETWORK Ä

Wegen der Arbeitsruhe am Buß- und Bettag
fehlt uns wichtige Zeit bei der Vorbereitung
unserer Wochenendausgabe vom 23. Novem-
ber

Wir bitten deshalb unsere Inserenten:

Schicken Sie

Anzeigenaufträge für

die Samstag-Ausgabe
vom 23. November
möglichst frühzeitig

an uns ab

Sie helfen uns damit, Ihre Aufträge mit übli-

cher Sorgfalt ausführen zu können.

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

4300 Essen 18/Kettwig

Im Teelbruch 100

Telefon (0 20 54) 10 11

Telex 08-579 104

1 Berlin 61, Kochstraße 50

Telefon (0 30) 2 59 11

Telex 01-84 611

2 Hamburg 36, Kaiser-Wilhelm-Str. 1

Telefon (0 40) 34 71

Telex 02-17 001 777

An: GENIOS-Wirtschoftsdotenbanken, Postfach 11 02, 4000 Düsseldorf 1

O Sitte senden Sie mir weitere Informationen. O Ich bitte um Kontoktaufnahme.

Nam*, lfornom*

AbrWung

Arbeitegeroginschafr

HISTORIKER
TECHNIKER
GERMANIST

recfaexrhlert and erstellt aueb kurz-
fristig;

40 fflrww»tirtMM>hirilton

• Jtestschrtften, FtestvvrMg*
• AussteDungs- und Vcnnstil-

tuoggkoBiepCe
• penateL Biografien

Promovierte Mitarbeiter mit Refe-
nmzeTL Anfragen oa

S + E PraJeUbfln». HoQestr. Ig
Im Haua derTechnik, 4300 Kssen 1

Arabische Rim
soebt ' Lagerreste (Stocklots) In

großen
Gemeo GmbH, Pf. SO 93 21

49M Düsseldorf

Wir stfdMH

Handelsvertreter
aus folgenden Bronchen: MODE, KOS-
MKTTK, SCHMÜCK. LEDERWAKEN.
ÖFTER. Wir bieten ein erstklassiges
Produkt daß Sie kul Ihrer Thur mit-
nehznen können- Ein Wettbewerb zu
Ihrem Jetzigen Produkt besteht nicht
Unser Produkt sichert Ihnen ein über-
durchschnittliches »i.—mmfn
Mehlen Sie Ihre Bewerbung bitte an:

BDMFD. Hauptebr, 401. 5000 KUd 00
Telefon (0H03)530 02

BILLIGFLÜGE

Tatov-Nr. B57 624 ___ _ ___
Tel. 0201/48 0024 DM 4-70!
n Kunde kort» Sie der Außendienst, dar ihr*

1000 Kunden 4mti p. a. besucht und So mehr
Umsatz bringt. Fragen Sw an bei CADtCS.

fltofenränigBratr. 40. 4300 Essen t&
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Manfred Wilke über die Kommunisten im DGB

Die Pferde waren willig

B ei der Lelcüre des neuen, als For-

schungsbericht 46 der Konrad-

Adenauer-Sliftur.g veröffentlichten

Buches von Manfred Wilke empfiehlt

es sich Sr den Leser, das Resümee

des Autors am Ende der 300 Setten

starken Ausarbeitung zuerst zu lesen.

Er wird dann, schneller erfassen, vvor-

um es hier gehv um die Unterwande-

rur.gsprsiciken der Kommunisten
gegenüber den freien Gewerkschaf-

ten in der Bundesrepublik und um
den dramatischen Erfolg, den diese

Praktiken inzwischen tatsächlich ge-

habt haben.

Das Buer, ist nicht ganz leicht zu

lesen, denn Wilke. ein ebenso uner-

schrockener wie penibler Kritiker der

Entwicklung. läßt sich auf eine ge-

naue Analyse der offiziellen Gewerk-

schaftstexte ein. die rum großen Teil

aus „Andeutungsdeutsch“ (Wilke) be-

stehen. wodurch die Tatbestände

eherverschleiert denn klargelegt wer-

den.

Wilke konstatiert ein Abrücken des

DGB von der traditionellen Defini-

tion der Einheitsgewerkschaft als

Buch

Bündnis von Sozialdemokraten und
Arbeitnehmerflügel der Union gegen

„faschistische, kommunistische, na-

tionalistische. militaristische und alle

sonstigen antidemokratischen Ein-

flüsse“ - so stand es noch in der

DGB-Satzung von 1962 - und eine

Hinwendung zum sogenannten „pro-

gressiven Bündnis". Vier Phasen

macht er dafür aus.

Die erste war markiert durch den
Entwurf einer neuen DGB-Satzung,

die 1969 veröffentlicht wurde, und in

der der Satzungsauftrag des „Kamp-
fes gegen Kommunisten und Faschi-

sten“ gestrichen wurde. Wilke spricht

von einer „Phase der offiziellen Tole-

rierung" kommunistischer Politik im
DGB. von der insbesondere die 1968

neu konstituierte DKP profitiert ha-

be.

Mit dem 9. Ordentlichen DGB-
Bundeskongreß in Berlin 1972 sei die

zweite Phase, die der „aktiven Dul-

dung" der DKP im DGB. kenntlich

geworden. Zwar habe der Kongreß

einen Antrag der IG Metall beschlos-

sen. der den DGB grünesä‘-dich zum

Kampf gegen den politischen Extre-

mismus gleich welcher Spielart ver-

pflichtete, Gleichwohl sei ein Antrag

des Bundesjugendausschusses des

Gewerkschaftsbundes als „Material“

verabschiedet worden, indem der po-

litische Extremismusbegriff auf den

Kampf gegen der. Neofaschismus,

vulgo Kampf gegen Rechts, einge-

grenzt worden sei.

Als dritte Phase, die Wilke mit „Die

Grenzsteine wurden verrückt" über-

schreibt, schildert er den unter der

ger Jahre entstehenden „progressi-

ven Block“ unter den Funktionären,

dem „fortschrittliche Bündnisse" vor

allem im DG5-Jugendbereich vor-

ausgegangen waren. Dieser „Bewe-

gungsflügel“ des DGB. wie sich jene

Funktionäre selbst definierten, habe

sich vornehmlich aus der IG Metall,

der Gewerkschaft Handel Banken

und Versicherungen (HBY) und der

Gewerkschaft Holz und Kunststoff

rekrutiert. Im DGB wardiese Gruppe
für eine Politik gegen den NATO-
Doppelbeschluß. für die „Friedensbe-

wegung" und für den Krefelder

Appell
Als Beginn der letzten Phase nennt

Wilke den Gewerkschaftstag der IG
Metall im Herbst 1983. auf dem ein

Antrag unter dem irreführenden Titel

„Verteidigung der Einheitsgewerk-

schaft“ angenommen worden sei (An-

trag Nr.157). in dem festgestellt wur-

de: „Die verschiedenen weltanschau-

lichen und politischen Strömungen

innerhalb der Gewerkschaftsbewe-

gung - z. B. Sozialdemokraten.

Christdemokraten. Kommunisten -

haben ihrem Platz innerhalb der IG
Metall Daran lassen wir nicht rüt-

teln."

Manfred Wilke allerdings. Profes-

sor an der Fachhochschule für Wirt-

schaft in Berlin, rüttelt ganz entschie-

den daran. Er sagt zu diesem, auch

durch das Schweigenvon Sozial- und
Christdemokraten erst ermöglichten

„fortschrittlichen Bündnis": „Der ge-

genüber den Kommunisten im Leit-

bild der Einheitsgewerkschaft ge-

schleifte Grenzstein wird von diesem

Bündnis an einer anderen Stelle neu

errichtet: gegen die Antikommuni-

sten." GÜNTHER BADING
Manfred Wilke; Einheitsgewerkschaft zwi-

schen Demokratie und antifaschistischem
Bündnis, Vertag Ernst Knoth. Melle. 302 Sei-

ten. 18,80 Mark.

[ Köln: 3 , Jahrestagung der Politikwissenschaftler

Was sind Ideologien?

S
ind wir heuteam Ende des „ideo-

logisch® Zeitalters
- angeiangt.

Mit feinem Pinsel in aJtmefcterficber Art gemaft: .Materie secundoT (vergrSBerter Ausschnitt) von Rotand
Becker, aus derNürnbergerAnaatefiuag FOinstodigMdxittidwMuM«

Geheimlehren und uralte Zeichen- Roland Beckers Tafelbilder in Nürnberg

Im Labyrinth eines Paradiesgartens
D ie Bilder nehmen gefangen,

wenn man ihnen unvorbereitet

gegenübertritt Und unvorbereitet

sind wohl die meisten Betrachter.

Denn die kleine Ausstellung im
Nürnberger Fembohaus, das Stadt-

geschichtlichen Museum, verrät

nicht ob sie ein vergessenes histori-

sches Kapitel aufblättert oder ob sie

einen zeitgenössischen Künstler, die

hier regelmäßig Gastrecht haben,

vorstellt

Es sind kleine Tafelbilder, meist

quadratisch, altmeisterlich genau mit
feinstem Pinsel gemalt Sie zeigen

Kreise mit geheimnisvollen Wörtern
und Buchstabenkombinationen in al-

len möglichen Schriftarten, sie füg®
die unterschiedlichsten magischen
Quadrate, ausgefüllt mit arabischen

Zahlen, römischen und hebräischen

Lettern und seltsam® Geheimzei-

chen. zusammen. Sie führen uns das
„Labyrinth des Paradiesgartens“ vor,

dessen Wege sich durch die sich nie-

mals wiederholend® Variation® ei-

nes viergeteilten Quadrats markieren.

Oder sie lock® uns in die „materia

secunda“, ein® Kreis voller wildwu-

chernder Pflanzen mit Tierköpfen,

Menschengesichtem, Drachen,

Schlang® und anderen seltsam®

Wesen, die zu einem dichten Oma-
ment verwoben sind, wie die Grotes-

ken, die in der Renaissance nach der
Entdeckung von Neros Domus aurea

Wände und Decken der Paläste über-

zogen.

Diese Bilder steck® voller höchst

komplizierter Zngarnrnpphängp Das
verrat® die Beschriftung® die auf
alchimistische Begriffe, die Kabbala,

persische Gebeimlehren und uralte

Zeichen und Symboleverweis® Zu-
gleich lassen sie uns das Entste-

hungsdatum wissen: Die Tafeln wur-
den alle ind® letzt® Tehn, fünfzehn

Jahren von Roland Becker gemalt

Der Fünfzigjährige ist Gebrauchs-

graphik® verdient sich sein Geld mit
d®GestaltungvonVersanrihausterbu
logen und ähnlich® Brotarbeit®
Außerdem aquarelliert er, Landschaf-

ten und Ansicht® von Nürnberg zu-

meist Die esoterisch® Schrift- und
Zahlenbild® die er bislang noch nie

ausgestellt hat, und die er auch nicht

verkauft, sind dageg® seine Freizeit-

beschäftigung. Sie erwuchs® aus
dam Interesse und dem Studium d®
verschiedenen Geheimlehr® ihrer

Symbole, ihrer Kufo* und vor allem

ihrer Buchstab®-und Zahlenmystik.

Das alles wurde dann in die Tafeln

umgesetzt, deren Bedeutung d® Ma-
ler in all® ESnzriharten zu erklären

vermag.

Ab® auch d® d® diese Zusam-
menhänge nur vermutet, fesseln die

Bilder. Zum einen, weil sie so offen-

sichtlich ein Geheimnis verbergen,
dpm scheinbar mit Geduld auf den
Grund zu komm® ist zum andern

ab® weil sie so raffiniert komponiert

sind, daß sie dasAuge stetsaufeNeue
zu Spaziergang® durch die labyrm-
thisehen Schriftbänd®, die bezie-

hungsvofl® ZaMenlrrflmTnpn, die in-

einander verschlungenen Grotesken-

Omamente verlocken.

V® allem ab® zeigen sie immer

wieder ein anderes Gesicht Aus d®
Feme betrachtet ^scheinen sie als

ausgewogene abstrakteKomposition.

Nähert man rieh ihn® werden De-

tails dputtich
1
heginnen sie ZU Vibrie-

ren, üb® sie einen eigenartigen Sog
flliq irm dann., wenn man nah heran-

tritt, das Angp sogleich gefang®zu-

Dehm® Und unversehens hat man
vor dies® knapp zwei Dutzend Bil-

demmehr Z®tals inmanch®groß®
Ausstellung zgitgennsinsrfigr Kunst

verbracht (BisEnde November; Falt-

blatt kostenlos) PETER DIETMAR

logisch®
wie man noch vor kurzem immer wie-

der hören konnte? Oder muß mar- im

Gegenteil von einer „Rückkehr der

Ideologien" sprach®? Aufder Tages-

ordmmg derdrittenJahrestagunga®
Deutsch® Gesellschaft für Politik-

wissenschaft in Erftstadt bei Kols

stand jedenfalls das Thema „Ideolo-

gien“. und niemand schien etwas da-

von wissen zu wollen, daß diese fak-

tisch schon einmal totgesagt waren.

Braucht d® West® eine Ideologie? -

so wurde gefragt Oder auch: Soil

man den Ideologiebegriff dem Mar-

xismus Übertassen?

Wühefan Burkim (Süd) versuchte

es mitrin® Zyldentbeorieder Ideolo-

ge® Vor allem wirtschaftliche Auf-

und Abschwuagptaas® steuern sei-

nerMeinung nachden Verlaufideolo-
gisch® Debatten für „politisch

schwer durch.setzimgsfata.ige Grup-
pen“ (gemriht war® die inteQektud-

len Eliten} erhöbe sich in Zeilen tech-

nologischer Umbrüche die Gefahr

d® gesellschaftlich® und politi-

schen Desintegration, was diese

Grupp® veranlasse, ihre Position

j

mit übergreifend® Ganemwohian-
j sprächen und einem neuen Übenseu-
I gungssystem, eben ein® Ideologie,

j

zu verstärken.
'

i Schade mir, daß Bürkün mitseine»

Theorie Z. B. die letzte erfolgreiche

! ideologische Mobilisierung, nämlich

die Studentenrevolte mitten in ein®
Phase des Wohlstandes, gerade rocht

erklären konnte. Bereitwillig räumte
er Hag anHh ein und fugte hinzu, daß
die Zyklentheorie ohnehin erst in 200

Jahren wissenschaftlich exakt verifi-

zterhar sein werde - bis dahin will

man genügend Daten beisammen ha-

ben. Gelacht wurde darüber nicht in

ErftstadL-

JSne gewisse ReJdeologisrerang

ist für die ITnntairnmTrieTnrrirratip

nicht bestandgefahrdend“, meinte

Hella Mandl drier). Hermann Lübbe
(Zürich) forderte dageg® die Ent-

ideologirierung als Voraussetzung ei-

nes gedrihtiehen Zusammenlebens,
die .TriviafisieruQg des Politischen“,

stärkere Beachtung des Sachver-

stands und ring Anerkennung d®
Zwecke auf der Basis des Common
sense

-

Leider wurd® die Kontrovers®
nicht konsequent ausgrirag® was
dem Kongreß sehr zum Nachteil gp.

npirhtP- Einig warman «arfi immriiin
hwm Rtirlr aufdmkommunistisch®
Ost® Obwohl dort der ständige Be-

zug auf &£ Ideologie geradezu

betsnühtenhafte Züge angenommen
habe, kümmere sich doch im Crandt

nienand mehrum ideotogjocbeShin-

yig. und Wirldirhtantsnahe. D®
Osten pflegt, gestützt auf sein Mez-

nungsmonopöl, eine „Ideologie des

offiziellen Vogetsetss“. definjefle

Hanoelore Horn (Beriin). Die ld&ob-

gse sei vöUig frirJcttonaliaiwt. diene

nur noch zurBekundung (eggsupge-

nen) politischen Gtechklangs.

Anders stünde es mit der Ideologie

in der Dritten Welt Bis vor kurzem

habe man noch fest and» unaufhalt-

same Modernisierung dieser Dritten

Weh geglaubt Dabei sei man von e-

ner eindimensionalen Und irreversi-

blen gesellschaftlichen Veränderung

in Richtung auf zunehmende Diffe-

renzierung der Arbeit und der sozia-

len Beziehung® ausgegangeo, von

rin® fortschreitenden „Entzaube-

rung der Weh“, also ein® dem Wer

sten analogen Säkularisierung. Dief

habe sich als falsch erwies®
„Religion motiviert die Leute mehr

als je zuvor. Politisches Handeln wird,

religiös begründet. Die Dritte Welt im

also weit davon entfernt, westliche

Lebensform® anzunehmen.“ So
Theodor Hans tFreiburg) in einem

global® Länderpanorama. Mit zu-

nehmenden Problem® in cheren

Ländern sei zu rechrt® Dfedestrinö-

sierende Rolle d® Religion® oder

religionsähnlich aufgeräumter Ideo-

logien löse insbesondere in halbsäku-

larisierten Landern schwere Konflik-

te aus. Geirag® werde die „Funda-

mentaiisierung“ von frustrierten

neu® Bildungsschicht®, die eine

MhA^hrärung ohne Verwestli-

chung rozstrebtea

Hans räumte dem Fundamerrtafis-

mus einige Erfblgschancen ein. Wölf-

gang Hirschweb® (Mannheim) hinge-

gen meinte, daß er sich wohl gerade

noch eine formale Übernahme westl>

eher Technik vorstell® könne, röcht

jedoch eine eigenständige Forschung

unter d® Bedingungen des Funda-

mentalismus. „In einem Ambiente,

wo eine Mondfinsternis damit erklärt

wird, daß d® Prophet den Mastel

überd®Mond schlägt, ist Forschung

röcht möglich.“

Auch diese Kontroverse wurde nur

angetupft, nicht ausgetragen, Ab® of-

fenbar ist in der Politikwissenschaft

selber air Zeit za viel in Ruß, als daß
sie noch als Instrument zur politi-

schen Analyse taugte. Zuerst muß sie

rinmal ihre eigenen Probleme zu 15-

s®versuch® MAXA.HOFER

Die neue Ausgabe von „buch
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STUDIEN
... PLATZ
»BÖRSE

Dffi WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-
plätzen. Die TauschbÖrse organisiert der Ring
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49. 5300
Bonn 3f Telefon 02 28/46 4S 33, zu richten. Bei de.*
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semeslei
und die laufende Nummer d® Offerte angegeben
werden. An erster SteUe ist jeweils der bisherige, an
zweiterStäle d® gewünschte Studienort genannt '

t »

;#

Die Tanschafction betrifft

das Sommasemester 1986

Humanmedizin
L vorklinisches Semester

von • nach
1 Bochum Tübingen
2 Düsseldorf Bonn
3 Frankfurt Freiburg
4 Frankfurt UniMünchen
-5 Frankfurt Tübingen

Humanmedizin
2. vorklinisches Semester

von
1 FU Berlin
2FU Berlin
3 FUBerlin
4 FU.Berlin
5FUBerlin
6 Düsseldorf

. 7 Gießen
8 Gießen
9 Gieß®
10 Gieß®
11 Gotting®
12 TCnhn

13 Köln
14 Marburg
15 Würzburg
16 Würzburg
17 Würzburg

nach
Freiburg
Gotting®
Hamburg
Lübeck
Münster

Uni Mnnffhpn
Bonn

Gotting®
Hamburg
Münster

Hannover
Bonn

RHangpn
Münster
Rrinngpn
Fmburg
Tübingen

Humanmedizin
1 vorklinisches Semester

VOn nanh
1 Bochum ... Erlang®
2 Bochum Göttingen
3 Bochum TUMünchen

4Bochum UniMüncfa®
5 Bochum Uhn
6 Bochum . Wurzburg
7 Heidelberg

'

' Hannover
8Heidelberg Hamburg
9 Sei Hamburg
10 Mainz Heidelberg
11 Saarbrück® Freiburg
12 Saarbrücken Tübingen
13 Saarbrücken Ulm
14Tübingen - Heidelberg

Humanmedizin
4. voririinischptt Semester
von

. nach
1 Bo® Gotting®
2Bo® Hannover
3Bo® Lübeck
4Bo® Munster
5 FU Berlin Freiburg
6 FU Berlin Munch®
7 Essen Mainz
8 Essen Saarbrücken
9 Gieß® Gotting®
10 Marburg FU Berlin
11 Marburg Frinnger)
12 Marburg Freiburg
13 Marburg Gotting®
14 Marburg’ UniMünchen
15 Munster Freiburg
16 Münster TUMunch®
17 Munster UniMünchen
18 Münster Tübingen
19 Mainz FU Berlin
20 Mainz ' Freiburg
21 Mainz Saarbrück®
22 Mainz Tübinger»

23 Würzburg FU Berlin
24 Wurzburg Gotting®
25 Würzburg Lübeck
26 Würzburg i?v*i

27 Würzburg TUMünchen
28 Würzburg UniMünch®

Humanmedizin
L klinisches Semester

von
1FU Berlin
2FD Berlin
3 FU Berlin
4 Erlangen
5 Frankfurt
6 Frankfurt
7 Frankfurt
8 Gotting®
9 Monster
10 Münster
llTubing®

nach
Freiburg
Tübingen

Ulm
Marburg
Freibürg
Münster

Tübingen
UniMünch®
TUMünch®
UniMunch®
UniMünch®

TTumflnim*dizin
Z. klinisches Semester

v® nach
1 Düsseldorf Münster
2 Freiburg TU München
3 Freiburg UniMünch®
4 Gieß® Ulin
5 Heidelberg Düsseldorf
6 Lübeck RWTH Aachen
7 Mannheim Kohl
8 Marburg Gotting®
9 Marburg Hannover
10 Mainz Freiburg
11 Mainz - Lübeck
12 Mainz Köln
13 Mainz Kiel
14 Mainz Tübingen
15Mainz Ulm
16 Würzburg Erlang®

Die Semesterangaben be-
ziehen sich auf «fiw» Winter-

semester 1985/86

Sanitäter fürAfghanistan
Se^ie^e^Jd55^!^fghän!st^dä^^^S fa
5 Jahre.- Die afghanische Bevölkerung ist nahezu ohm
medizinische Versorgung. Die Sowjets haben alle Kr<
kenhäuser außerhalb der großen Städte zerstört.^“

Seit Mai arbeiten die ersten 3 kleinen Hospitale
In Afghanistan in deutscher Regie, errichtet mil
Spendengeidern aus dieser Hilfsaktion.

Damit noch mehr Ärzte und Helfer zu dieserwiot-H
leidenden Menschen: geschickt, noch mehr Hospitä"
ier errichtet werden können, brauchen wir Ihj
Spende. Die Spenden sind Steuerabzugsfähig.L
Weitere Informationen: Bonner Friedensforum/
Afghanistan Komitee, Reuterstr. 187, 53 BN I.

Konto 9Q 19 Sparkasse Bonn Bartkieitzahh

380 500 00
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Seines Vaters

wahrer Sohn
cgs. - Der Schauspieler Karl-

Heinz Böhm - Sohn des großen Di-
rigenten Karl Böhm - sammM hi
Deutschland und Österreich
um damit u- ain Hochland von
Äthiopien Menschen vor dem Hun-
gertod zu retten. Neulich begründe-
te er in einem Rundfunk-Interview
die Motive seines caritativen Enga-
gements; Er, der gehätschelte Sohn
aus großbüigeiiichem Bause, sei

entsetzt über die unpolitische Hal-
tung des Bürgertums wahrend der
Hitler-Zeit Er, so gab Böhm jr. zu
verstehen, wolle nicht wie Va-
ter die Augen vor der Wirklichkeit
verschließen.

Es ist klar, was Böhm jr. seinem
bedeutenden Vater vorwirft: Der
Dirigent habe MaasiBrhAMusikanf-
geführt, während die Konzentra-
tionslager sich fußten. Böhm jr, wfll

im Gegensatz dazu kein unpoliti-

scher Künstler sein, dem es im
Grunde genommen egal ist, werre-
giert, solange er nur seinen Beetho-
ven oder Mozart klanggoecht über
die Bühne bringen kann. Derjünge-
re Böhm legt die moralische Latte
hoch an.

Doch dann kommt die Frage des
Rundfunkreporters, ob dmn er,

Böhm jr., nichtvondenZwangsum-
siedhingen der Bevölkerung Äthio-
piens gehört habe; über solche
Zwangsnmsiprilimgpn

, die das
kommunistische Tteghnp Mengista
praktiziert, berichteten Augenzeifc
gen fürchterliche Einzelheiten. -

Und Bohm jr. gibt dem Reporter
die denkwürdige Antwort Erfühle
sich nicht berechtigt, der Regierung
eines anderen Landes Zensuren
auszustellen. Im übrigen wisseman
viel zu wenig, was da wirklich vor
sich gegangen sei.

Wir verstehen, daß Böhm jr.

Angst hat, sich mitderkommunisti-
schen Regierung in Addis Abeba
anzulegen, denn die könnte mit ei-

nem einzigen Federstrich Böhms
HUfswerk hinwegfegen. Bohm jr.

muß sich also gegenüber Mengstu
ähnlich verhalten, wie sich Böhm
sen. gegenüber den braunen Macht-
habem verhielt; Ermuß schweigen,
um sich «nd sein Werk nicht- zu
gefährden. Der Unterschied zwi-

schen Vater und Sohn ist nicht so
groß, wie Karl-Heinz es uns glauben
machen möchte.

Wie wird man Weltspitze?
el dim exklusiven Zghnpmhih der

weitbesten Sinfonieorchester

sducktöeutscÜ
die Berliner Philharmoniker.Das ist

wenig gegenüber altem sechs Top-Or-
chestem aus den USA und aehw za
wenigangesichtsderBreiteundFülle

eines professionellen Konzertfebens
hierzulande. Emgm MnriWlawd wie
Deutschland, stünde ein zweites En-
semble von -höchstem Rang also gut
an. Seit; einigen. Jahren streben die
Münchner PhSharmonikwaiifdiesen

Platz. Ihne gerade beendete erste

Rordamerika-Touniee mag sie die-

sem- Ziel nähergebracht haben - er-

reicht haben sie es noch längst nicht.

Den Weftruhm, um den es gärt,

erspißtt man sich nicht in München
oder auf Reisen durch die deutsche
Provinz, sondern noch immer in den
ISA, der Weh nächstem Orchester-
land (und umsatzstadstem Kfassik-
platten-Markt). DieseFeuerprobe der
ezsten Amerika-Tournee haben die
Münchner mit überraschendgerin-
gen Etessuren überständen. Die Ein-

'

WkiTig derallmächtigen TTS-Agontnr
Columbia Artists, 1968 gleich zwei-
malwiederzukommen,einmalzurück
an die Qstküste und erzunäl-verbun-
den mit ein» SMnBHürfabe —an
die Westküste, istein ganz erstaunli-

ches Resultat
' "

.

’

-

Euerseits unAnthehrheh für das
Renommee, sindderartige Orehester-
rösen andererseits kaum mehrzu be-

zahlen. Der Reiseetat der Münchner,
die noch relativ preiswert aufengem
Raum tourxnerten (Washington, Phi-

ladelphia, New York, Worcester, AL
bany, Ottawa, Toronto, Ann Arbor,

Chigacoj, belief sich aufcirca 1,4 AGP
lionen Mark, von denen etwa 400 000
Mark als Honorar eHost wurden,
200 000 Mark vom Auswärtigen Amt
beigeschossen wurden und rund
800 000 Mark beim überaus dezentja
diskret agierenden Orchestersponsor
Audi hangpnhTj^hpn

Hier tun sieb schon Zwickmühlen
auf Zuschüsse in solcherGrößenord-
nung knnnim die T?nmmiiTM»n alm
die Träger eines Orchesters, garnicht
mehr aufbringen. Die MiilinngnTH.

schüsse für die nackte Existenz des

Orchesters sind das äußerste,was aus
der Steuerkasse zu heben ist Ande-
rerseits wollen gerade die Städte
aiif-h am 'Ruhm riggOrchesters toflha-

ben.

Privates Mäzenatentum,, wie die

Münchner es genießen können, ist

politisch indessen nicht jedem Stadt-

rat geheuer. Der Sponsorenvertrag,

von Audi quasi alsBlankoscheckaus-
gestellt, kam finRathaus nurin merk-
würdigste. Koalition über die Hür-

den: Der erste Bürgermeister, Krona-
witter (SPD), und der dritte (Kultur-)-

Bürgermeister, Hahnzog, ebenfalls

SPD, stimmten im Stadtrat mit den
Opposittonsfraktionen der CSU und
FDP gegen die eigene SPD und die

Grüuefi, um den Vertrag passieren

und die Tournee stattfinden zu las-

sen.

Die Amerikaner, umgekehrt, la-

chen sich ins Fäustchen über den eu-

ropäischen Ehrgeiz, sich die KlinVan

der Konzertsaaltüren zwischen Wa-
shington und Boston in die Hand zu
geben. Wer da in einem solchen Mu-
sikherbst nicht alles auftaucht: die
Wiener Philharmoniker myi die Wie-
ner Symphoniker (demnächst unter
SawaDiscb), das Orchestra de la

Suisse Romande und das Gewand-
haus, das Ungarische Staatsorche-

ster, Ate Krakauer Philharmonie Und
fast auch die Dresdener Philharmo-
niker, die ihre 17-Städte-Tournee
dann kurzfristigabsagtCQ.
Die Mfinrhner Philharmoniker

spielten drüben für 15 000 Dollar pro
Abend (exakt das Honorar, das sie

ihrem' Dirigenten 1 -orin zah-

len müssen) Columbia Artists kann

den Veranstaltern mit europäischen

Sinfonieorchestern also . billig die

Abonnementsreihen fniWv ln
nwitaohland fcgggterPT) dtp MTmehn^r
schon heute ihre 100000 Mark pro
Konzertgastspiel - mehr als das
Doppelte wie in Amerika. Dort spielt

man entweder zu Dumpingpreisen -
oder gar nicht

Es Sei d*mn man heißt BArifrlCT

oder Wiener Phflharmnnflw- Dann
schnellen die Honorare hoch, dann
haben die Veranstalter die Garantie
für pmm ausverkaufien Saat zu statt-

lichen Preisen. Manlernt In Amerika
gastieren kann jeden der Ekfblg liegt

darin, zu kommerziell erträglichen

Bedingungen dort gastimen zu kön-
nen. Soweit sind die Münz-hnar noch
nirht

Man muß sich freilich wundem,
wie hiniiängig ein doch gegen alte

Umwelt anspruchsvolles Orchester

wie diese MiinehnAr FhilhapnnnilrAr

eine solche Tournee antraten. Nun
gut, einige wollten sie erst gar nicht

antreten, weil sie nicht unter ihrem
innigst verehrten, aber wohl doch
schwer kranken Chefdirigenten Ser-

giu Celibidache stattfinden konnte.

Lorin Maazel derAmerikaneraus Pa-
ris, genießt zwar beim Publikum (wie
beim Orchester)Respekt, aber geliebt

wird er nicht Ern europäischer Diri-

gent alter Schule, ob „Celi" oder ein

anderer (freüich: wer?) hätte den
Münchnern mehr Neugier entgegen-

schlagen lassen. Ein Plattenstar des
mtpmatinnfllen Musücircuit ist of-

fenbar für eine solche Tournee nicht

der richtige Magnet

Noch war es eine Tournee, die in

einer Reihe von Konzerten ein
schlechtes Paradestück wie Tschai-

kowskys Fünfte als Hauptwerk an-

bot So etwas will man entweder von
Russen hören oder voneinem brillan-

ten US-Orchester, aber nicht von
deutschen Philharmonikern. Mozart
(„Prager“), Hmdemith („Mathis“)und
Bruckner (Nr. 7) sowie die kaum auf-

geführten Brahms (Nr. 1>- und Beet-

hoven (Nr. 3>-Sinfonien lagen da bes-
ser. Aber daß ein Münchner Orche-
ster ohn<* einen pinrig^n Richard
Strauss auf Tournee geht, ist schon
ein Aberwitz.

Wie auch, New York an die dritte

Stelle derTournee zu setzen, am vier-

ten und fünften Tag, wenn der Jetlag

am schlimmsten zu spüren ist. Wenn
dann noch Sightseeing zwischen die

allfälligen Proben und das Konzert
geklemmt wird, dann braucht man
sich nicht zu wundem, daß das Kon-
zert in der Fisher-Hall unter Form
gegeben wird, die New York Times
die Konsequenz zieht, über das zwei-

te Konzert (viel besserin derCarnegie
Hall) gar nicht mehr zu berichten.

Und wenn dann ein Orchestervor-

stand journalistische Verschwörun-
gen und finstereMachenschäften wit-

tert, statt die Gründe im Orchester

Und im Programm zu suchen, Hann
fragt man sich, ob die Münchner
nicht doch einen zu weiten Weg zur
Weltspitze haben werden.

Die Orchester dieser feinsten Ka-
tegorie and nämlich unter jedem Di-

rigenten gut, stellen alles andere der
Musik hintan und hflhfln ein durch
nichts zu erschütterndes Selbstbe-

wußtsein. Und das braucht eben ein

paar Generationen, um zu wachsen.
Da kann auch kgm MflTPn helfen

REINHARD BEUTH

~ Grüße vom Tonband - In Monster wurden drei Stücke des „DDR“-Autors L.Rathenow uraufgeführt

Amtliche
I r\ie Uraufführung fand im Saate

-

.LJ und ohne den Autor statt. Zur
Realisierung dreier seiner Vorlagen

konnte der 33jährige „DDR“-Schrift-

steller LutzRathenownundoch nicht

nach Munster kommen (vergL die

WELT vom ZNovember). Mit feinher-

ber Ironie klang allem seine Stimme
den Teilnehmern der nnsnhitefenrten

Diskussion vom Tonband. Sie pries

den „Fortschritt, daß ich fast hätte

kommen können“.

Seit mehreren Monaten hatte die

Mannschaft der freischaffenden

Schauspielartruppe „Theateriagebe-

sprechung*1 über ihren Regisseur En-

gelbert Glock ständigen Telefonkon-

takt zu Lutz Rathenow gehalten, Än-
derungen und Einzelheiten akribisch
debattiert Rathenow, der seit Jahren

nur im Westen publizieren kann, hat-

I te bereits am I. Juli bei den „DDR“-
Behörden den Antrag aufDienstreise

zur Münsterschen Uraufführung ge-

stellt Als am 23. Oktober die Reisezu-

sage des HDDRU-Kuhunnimstermnis
kam, war die Freude groß, berichtete

Rathenow in einem Brief an dieMün-
stersche Theatergruppe.’

„Ich eilte zum Fotografen für Ex-

beim Sich-Aufhängen
press-Büder, bängte mir den.im Ge-

schäft bereitliegenden Schlips um,
das ist für Fotos im Dienstreisepaß

Pflicht... Als ich anfragte, ob ich

nicht von West-Berlin aus fliegen

könne, war auch das kem ProWem.
Soviel Einverständnis schien mir
schon unheimlich." Zu Recht; denn
eine Woche später hieß es: Kehrt,

marsch! Das „Problem Öffentlich-

keit“, so orakeltees in der „Paßstelle“

des WDDR“-Mmisteriums, stehe der

bereits genehmigten Rose im Wege.

Ein absurderStoff fest wie ausRa-

thenows Stücken, in esimmw
wiederumdenunauööslichenWider-
spruch zwischen alles tötender Büro-

kratie und geschundenen Individuen

geht Das erste Stück, „Taten, tuten,

viel versprechen", fiel etwas aus die-

sem Rahmen. In assoziativem

Sprachfluß kombinieren die Akteure

ausgetretene Parolen („Vertrauen in

die Zukunft", „Die neue Zeit*) zu fa-

den Satzkonstrukten. Der Appell an
sich selbst, „etwas tun" zu müssen,

bleibt folgenlos ob der in öffentlicher

Danerberiesehing langst zerstörten

Drastischer das „Spiel: Zimmer

312“, in dem ein biederer Bürger in

piTM»r anonymen Behörde qpm defek-

tes Telefon reparieren lassen will, von*

einem Beamten jedoch statt dessen

„angewiesen“ wird, doch lieber

gleich Selbstmord zu begehen. Das
Spiel des nie wirklich aufbegehren-

den Bittgängers und des aufs äußer-

ste gelangweilten Beamten hätte

noch an Klarheit gewonnen, wenn
nicht durch verwirrende Requisiten

(Telefonbuch von Münster, Efnsaty.

der Deutschland-Hymne) eine un-

glaubhaft «yhpinprute „Konkretisie-

rung“ auf westdeutsche Gegenwart
versucht worden wäre.

Glanzend und voller Überzeu-

gungskraft der TTml»))fyhTi iß in

„Boden 411“, in dem ein Selbstmör-

der nicht"zum Ziele kommt, weü er

durch einen blutleeren Beamten ge-

stört wird, der für die Zweckentfrem-
dung des Dachbodens 50 Marie ver-

langt Michael Fleischer und Hajo
Ackerstaff verkörperten diese Prota-

gonisten mit Sinn SirfeineNuancen.

Der Literaturwissenschaftler Man-
fred Jäger sagte in der anschließen-

den Diskussion, daß der „Kleinkrieg*
vieler „der besten“ Künstler mit den

„DDR“-Behörden immer wieder zur

Abwanderung oder Resignation füh-

re und das Niveau der „DDR“ Büh-
nen deutlich sinkpn lflgqp Man spiele

und lese statt dessen privat

Ein solches Privattreffen mit Lutz
Rathenow nahm der Frankfurter

Journalist Wittstock zum Anlaß für

lobende und tadelnde Worte über Ra-
thenow. Er lobte Rathenows „von fal-

schem Autorenstolz freien Umgang“
mit der Vorlage bei Inszenierungen,

monierte jedoch „vergröberte Dar-

stellung“ sozialer Bedingungen,
„maßlose Übetrelbung“, „diffuse

Gefühle“ und fehlende BDDR“-räum-
liche Konkrethat

Ein Vorwurf; der verwunderte, da
Wittstock im gleichen Atemzug be-

klagte, Rathenowsehe Werke seien

keine „Weltliteratur", da der unbe-
darfte Westleser zuviel Verständnis-

trächtiges zwischen den Zeiten su-

chen müsse. Hiesige Schulkinder, so

wurde dagegen mit Recht eingewen-

det hatten den Ort der Rathenow-
srhm Stücke aufAnhieb lokalisieren

können.

HERMANN SCHM1DTKNDORF

Oper als großes Volksfest- „Hoffmans Erzählungen“ im Brüsseler Zirkus

Wie ein Dichter sich selber ruiniert

Wer Oper als Volksfest erleben

möchte, braucht nun nicht

mehr gen Süden, ins italienische Ve-

rona, zu pilgern. Zumindest in dieser

Spielzeit bietet die belgische

Nationaloper ein nordisches Äquiva-

lent Da das Opernhaus dringend

technischer Erneuerung bedarf, ist

Intendant Gerard Mortier in den kö-

niglichen Zirkusbau in der Brüsseler

Oberstadt umgezogen. Dort sind ge-

genwärtig Offenbachs „Hoffmanns

Erzählungen“ zu sehen. Der Zulauf

ist so gewaltig, daß allen Ernstes

überlegt wird, -den Zirkusbau für

Operaproduktionen zu nutzen.

Die akustischen Ergebnisse des in-

mitten der Zuschauer plazierten Or-

chesters sind mehr als zufriedenstel-

lend, die Abwendung von der Guck-

kastenbühne durch eine weit vorge-

zogene Spielfläche erößhet reizvolle

Möglichkeiten. So ist aus dar phanta-

stischen Oper „Hoffmanns Erzählun-

gen" phgnta«ti«a*hgg Muskspek-

takel geworden.

Mal werden die Protagonisten auf

riesigen Podesten wie Requisiten auf
die Bühne gefahren, mal treten sie

durch den Zuschauerraum aut im-

mer werden sie auf dem langen Weg

zum Mittelpunkt des Geschehenswie

Zirkusattraktionen von starken

Scheinwerfem verfolgt Wenn sieein-

mal nichts zu singen haben, müssen

sie allerdings minutenlang im Dun-

keln «tehgn. Es ist nicht zu überse-

hen, wie der Regisseur Gilbert Deflo

und sein Ausstattungsteam Carlo

Tommasi und Mauro Paganomit den
Besonderheiten des ungewöhnlichen
Theaterraums zu kämpfen haben.

Mehr als ehrniat riehen sie dabei den
kürzeren.

.

Sie können aber vier Standen lang

durch visuelle Reize das Interesse

wachbalten, ohne zü zirzensischen

Tricks greifen zu müssen. Dramatur-

gisch hat Deflo rieh viel vorgenom-

men. Selbstverständlich benutzt er

mit Abwandlungen die Neuansgabe

des Werkes von Fritz Oeser, die Of-

fenbachs große Oper von aßen

Schlampereien der Aufführungspra-

xis seit der Uraufführung zureinigen

versucht und in bedeutenden Insze-

nierungen der jüngeren Vergangen-

heit neue Facettendes Werkes freige-

iegthat
Bei Michael Hainpe in Köln war

Hnffmann der Romantiker, derdurch

Liebesfeid geläutert zu neuer Schaf-

fenskraft findetBö Dietrich Hilsdorf

in Gelsenkirchen sahen wir den gen

sellschaftüchenAußenseiter. In Brüs-
sel will Deflo nun das bürgerliche

Vorsteflungsbfld des Künstlers nach-

zeichnen, eines durch Frauen und

Alkohol von seiner wahren Bestim-

mung ferngehaltenen Dichters. Die

Durchführung ist aber so ver-

schwommen, daß amEnde das Publi-

kum im ungewissen darüber bleibt,

ob der regungslos auf der Bühne lie-

gende Hoffmann an Alkoholvergif-

tung krepiert ist oder schlicht seinen

Rausch ausschläft,um dann zu neuen
Taten zu schreiten. Aber was tufs?

Musikalisch ist die Aufführung von
aflererster Qualität

Auf erfolgreicher und faszinieren-

der Spurensuche nach schmackhaf-

tem Operapathos musiziert Syivain

CambreUng einen Qffenbaeh der

Grand Opera. Das kommt dem Dar-

steller der drei Bösewichter-RoHen,

Josö van Dam, bestens entgegen. Er
roßt rar Bewunderung hin wegen
sfringr stimmlichen Gestaltung, dar-

stellerisch gibt er dem Affen Zucker,

wie es sich im Zirkus gehört. Gegen-
über einem so showbewußten Kolle-

gen hat dernoble, die Titelpartie ideal

realisierende Stuart Bunows einen

schweren Stand, zumal er von der

Regie arg im Stich gelassen schönt

Die Damen sind allesamt gut bis

hervorragend. Von Diana Monfague
als Muse über Daniele Chloscawa

(Olympia), Barbara Madra (Antonia)

bis zu KatherineCfesraski (Giulietta)

erleben wir junge Sängerinnen, wie
es die Partitur vorschreibt, kontra-

stiert von Rita Gorr, die als Antonias

Mutter nach jghrarfmtelangCT inter-

nationaler Karriere in ihrem Heimat-

land zu recht besonders gefeiertwird.

ALBINHANSEROTH

Gewann für Bnw ergreifend® Dar-
stellung der Mutter dns behinder-
ten Rocky in Cannes den Darstel-
lerprefs: die Kock-Sdngerii Cher

FOTO: DIEW&T

Bn MSrcbenschlofi aus SOdfrcmkreich: Das PmakstOck des Vogel-
baoermoseums inWalsrode foto: katalog

Walsrode hat jetzt auch ein Vogelbauermuseum

Konzert im Hotel Pupp
J

eder vornehme Römer habe sein

Omithon, schreibt Varro, ein be-

deutender Schriftstöter unter Cäsar.

Er lieferte damit einige der wenigen
schriftlichen Hinweise auf die anti-

ken Wohnstätten gefiederter Wesen.
Die nicht eben kleinen Vogelhäuser
sollen den Aufenthalt von tausend
Krammetsvögeln, Amseln, Ammern
und Wachtön ermöglicht haben.

Schon die alten Ägypter beherberg-

ten allerlei Wassergeflügel in mehre-
ren Etagen hohen Vogelhäusern. Al-

lerdings waren die für das Federvieh

immer nur Zwischenstation. Das be-

weist ein Relief des Mastaba desNe-
fer-Seschem-Ptah, das zuerst die

Jagd nach den Vögeln zeigt, dann
deren Domizü und letztendlich das
Schlachten und Einlegen.

Vogelhäuser aus den Zeiten früher

Dynastien sind lediglich auf Mosai-

ken und Malereien überliefert,

Prunkbauten und schlichte Wohn-
stätten der Vogel im 16. Jahrhundert
kann man dagegen im Original be-

wundern - vom Frühjahr 1987 an.

Dann nämlich zeigt der Vogelpark
Walsrode mehr als 200 Vogelbauer,

die Kunstverständnis und Wohnkul-
tur vergangener Epochen spiegeln.

Für eine halbe Million kaufte er jetzt

das Deutsche Vogelbauermuseum
aus dem Privatbesitz von JosefVoss.

Als Produzent neuzeitlicher Vogel-

heime entdeckte der Amsberger Un-
ternehmer zu Beginn der sechziger

Jahre seine Leidenschaft für die hi-

storischen Vorläufer. Er trug seltene

Stücke von Trödelmärkten, Antiqui-

tätenhändlern und Sammlern aller

Herren Länder zusammen.
Gar mancher Wellensittich würde

wohl jubilieren, dürfte er in das

Prunkstück der Sammlung
, in ein

fast zwö Meter hohes „Märchen-
schloß“ aus Südfrankreich ziehen.

Denn das kunstvoll gefertigte, fast

einhundert Jahre alte Haus aus Holz
und Draht mit seinen vielen Etagen,

Erkern und Türmchen hietet weitaus

mehr Platz als die heute bekannten
Vogelbauer. Ob es gar so tiergerecht

ist, fragt sich der Betrachter dann al-

lerdings bei den mit Wasserspielen

und indirekter Beleuchtung ausstaf-

fierten Käfigen.

Waten Raum für gespreizte Flügel

I
mmer wenn Rocky Dennis über

die Straße geht, muß er eine un-

menschliche Mutprobe bestehen.

Zartbesaitete Bürgerwenden sich mit

Grausen ab, dreiste Mitschüler fei-

xen: „Nimm doch endlich die Maske
ab.“ Dochjenes grotesk verwachsene
Etwas aufRockys Hals ist keine Mas-
ke, sondern sein Gesicht Eine seltene

Krankheit ließ die wuchernden Kno-
chen jedes Ebenmaß zerstören.

Doch wie im Märchen beherbergt

der häßliche Körper in Peter Bogda-
novichs Füm „Die Maske“ eine schö-

ne Seele: So ist Rocky nie allein. Sei-

ne traurig-flatterhafte Mutter Rusty
betäubt Ihren Kummer zwar mit

Männern und Drogen, springt jedoch

stets resolut fürRodky in die Bresche.

Und wenn ihre Überredungskünste

versagen, bleibt immer noch jene ei-

gentlich lammfromme Rockerbande,

die dem verunstalteten Jungen Nest-

wärme und handfesten Schutz gibt

Vergleicht man Rockys Schicksal

mit dem des ebenfalls gräßlich defor-

mierten ..
Elefantenmenschen“ aus

David Lynchs gleichnamigem Füm,
so wirkt diese Idylle fast ein wenig zu

schön um wahr zu sein. Solche Zwei-

fel hat indessen schon der Vorspann
mit d**m Hinweis verstreut, daß hier

die wahre Geschichte von Rocky

Dennis erzählt werde. Also kann
kaum das Thema, wohl aber der In-

szenierungsstü von Peter Bogdano-

jedenfells bot seinem Bewohner der-

Renaissancekäfig, dessen feine Me-
tallstäbe alle geklammert und gebun-

den sind. 230 Zentimeter beträgt der

Umfang der großen Flugkugel Einst

zog es den europäischen Adel ins

Karlsbader Hotel Pupp. Die Vogel-

welt erlauchter Kreise „residierte
-
in

einer Miniaturausgabe des gediege-

nen Gästehauses.

Doch damit nicht genug der be-

rühmten Originalvorlagen. Zur
Sammlung des Vogelbauermuseums
gehören die Nymphenburg, die Ka-
thedrale aus Mexiko City, aus Bam-
bus geformt, und das Ulmer Münster
als Laubsäge- und Schnitzarbeit Wie
Vogel im fernen Osten lebten, zögt
eine Peddigrohr-Konstruktion aus
China.

All diese berühmten Bauwerke
wechselten jetzt den Besitzer, weil sie

aufdem Betriebsgöände die Produk-

tionsstraßen blockierten und, so Jo-

sef Voss, „weil in Walsrode mehr
Menschen Gelegenheit haben, die

wertvollen Stücke zu sehen“. Dort
werden sie in einem alten Nfeder-

sachsen-Bauemhaus auf einer Aus-
stellungsfläche von etwa 300 Qua-
dratmetern zu sehen sein. In der Aus-
stellung soll auf jeden Fäll auch die

Geschichte der Vogelhaltung doku-
mentiert werden, denn die Samm-
lung kann neben den etwa 200 Käfi-

gen mit umfangreicher Literatur und
vielen Illustrationen aufwarten. So
zeugen beispielsweise Handwerks-
zeug, Reise- und Nistkästen davon,

daß der „Siegeszug“ des Kanarienvo-
gels, derim 18. Jahrhundert einsetzte,

für viele Bergleute ira Harz lange ein

lukrativer Nebenerwerb war.

Käfige aus Porzellan, Metall. Glas

und Holz, Bilder und Kacheln Bü-
cher und Dokumente aus vielen Jahr-

hunderten zeigen die Lebensart gan-

zer Vogelgenerationen - doch TrüJern
und Höfen fehlten im alten Deut-
schen Vogelbauermuseum. Ob die

Museurasnihe io Walsrode mit der
Nachbarschaft von fast 5000 Vögeln
erhalten bleibt, ist noch unklar. „Es

gibt viele Möglichkeiten, die Ausstel-

lung lebendig zu gestalten. Wir wol-

len die besten herausfinden“, versi-

chert Direktor Brehm.
MARTINA SCHLINGMANN

vich irritieren. Während bei Lynch
ausgerechnet das Monster der feinen

viktorianischen Gesellschaft die

gepuderte Maske vom Gesicht reißt,

gruppiert Bogdanovich um seinen

„Helden- eine verklärte Schar mit-

fühlender Außenseiter.

Hier dürfen bierselige Motorrad-

fahrer und harmlose Fixer wahre
Menschlichkeit verströmen. Nach
dem Slapstick-Ulk „Is was, Doc?“,

der hübschen Depressionskomödie

„Papermoon“ und der prätentiösen

Literaturverfilmung „Daisy Miller“

ist Bogdanovich nun im Genre des

sozialistisch angespitzten rührseli-

gen Melodrams gelandet

Obwohl Bogdanovich dramatur-

gische Löcher mit dröhnender Rock-
musik füllt obwohl er den Kamera-

mann Laszlo Kovacs zu flauen Far-

ben verurteilt Sein Film hat eine Se-

henswürdigkeit Die ehemalige Sän-

gerin Cher spielt Rockys Mutter als

trotzig-zarte, stets am Rand des Ab-

grunds lavierende Frau, die ihre

Scheu und Verletzlichkeit immer erst

aufden zweiten Blick verrät Der viel

gescholtenen Jury von Cannes muß
man in diesem Fall ausdrücklich gra-

tulieren. Während sie Chers ein-

drucksvolle Leistung mit dem Dar-

stellerpreis honorierte, ließ sie die

kalkulierte Rührseligkeit der Regie

unbelohnt HARTMUTWILMES

JOURNAL

Stuttgarter Buchwochen
mit mehr als 25 000 Titeln

dpa, Stuttgart

Die 35. Stuttgarter Buchwocben
finden vom 14. November bis zum
8. Dezember statt. Mehr als 300 Ver-

lage aus dem Südwesten werden
auf dieser größten regionalen Bü-
cherschau Deutschlands rund
25000 Titel präsentieren. Mit 23,4

Prozent der gesamten Titelproduk-

tion ist das Laad Baden-Württem-

berg bundesweit führend. Gast der

diesjährigen Veranstaltung ist

Frankreich.

Ulmer Münster
endlich ohne Gerüst

dpa, Ulm
Der 161 Meter hohe Turm des

Ulmer Münsters wird zum Jahres-

ende erstmals seit fast 30 Jahren
ohne Gerüst sein. Die „gerüstlose

Zeit“ soll nach Angaben des Ulmer
Verkehrsvereins jedoch nur bis

zum März 1986 dauern. Wetter- und
Umwelteinflüsse, vor allem das
Schwefeldioxyd aus Abgasen, ha-

ben an der 600 Jahre alten Kathe-

drale großen Schaden angerichtet

Päpstliches Institut für

Kirchenmusik tagt

HvL, Rom
Das „Päpstliche Institut für Kir-

chenmusik“ (Istituto di Musica Sa-

cra) hält seinen VUL Internationa-

len Kongreß vom 16. bis 23. Novem-
ber in Rom ab. ln den römischen

Basiliken singen Kirchen- und Ka-
thedraichöre aus Köln, Regensburg,

Augsburg und den Benelux-Län-
dem bei Messen und Hochämtern.

Zu dar Grundsatzreferenten gehört

auch Kardinal Ratzinger. Papst Jo-

hannes Paul IL weiht den neuen
Sitz seiner Kirchenmusik-Universi-

tät, San Girolamo, festlich ein.

Endausscheidungen im
Wettbewerb Gesang

dpa, Berlin

Die Endausscheidungen im
„Bundeswettbewerb Gesang Berlin

1985“ finden vom 11. bis zum 16.

November statt 104 junge Sänger
aus allen Teilen der Bundesrepu-
blik stellen ihrKönnen im Streit um
Preise, Stipendien und Engage-

ments im Gesamtwert von fast

60 000 Mark unter Beweis. Der Bun-
deswettbewerb wird in diesem Jahr

in den Fächern Musical-Chanson-

Song ausgetragen.

Chicago-Blues

in Unna zu Gast
HS. Unna

Ihr seit Jahren erstes und neben
Berlin einziges Konzert in Deutsch-

land geben die Spitzenrepräsentan-

ten des Chicago-Blues, Buddy Guy
und Junior Wells, am 23. November
in der Stadthalle Unna. Neben der

Band des Gitarristen und des Har-

monikaspielers werden in Zusam-
menarbeit mit dem Kulturamt da
Stadt da Barrelhouse-Pianist

Champion Jack Dupree und die

Band des Gitarristen Jim Kahr spie-

len.

Frankfurt hat Chancen
für Peter-Weiss-Archiv

dpa. Frankfurt
Frankfurt hat, neben Berlin, gute

Chancen. Standort für das geplante

Peter-Weiss-Archiv zu werden. Die

Vorplanungen für eine solche Ein-

richtung laufen zur Zeit im Fachbe-

reich Neuere Philologien an da
Frankfurter Universität Da
Schriftstella Peter Weiss starb

1982. An der Frankfurter Hochschu-

te wurde Anfang dieses Jahres be-

reits das Uwe-Johnson-Archiv mit

dem gesamten literarischen Nach-

laß eingerichtet

Robert Bibern t
dpa, Berlin

Der Sänger und Musiker Robert

Biberti, Mitglied da in den 20a
und 30aJahren populären Männer-
gesangsgruppe Xomedian Harmo-
nists“. ist am vergangenen Sonn-

abend in Berlin im Alter von 83
Jahren gestorben. Der Baßist war
das letzte noch lebende Mitglied des
legendären Sextetts, das seine Zu-

hörer immer wieder durch den prä-

zisen Zusammenklang seiner Stim-

men verblüffte. Die Comedian Har-

monists füllten damals Konzertsäle

und begeisterten auch in Filmen, im
Rundftmk und auf zahlreichen

Schallplatten das Publikum mit
musikalisch lacht aber raffiniert

arrangierten Schlagern, von denen

viele zu Evergreens wurden. Da
Gesangsgruppe- der auch einige jü-

dische Mitglieder angehörten, wur-

de 1935 von den Nationalsozialisten

jede weitere künstlerischeTätigkeit

verboten.

Korrektur
Durch die Tücken der Technik

haben sich in dem Beitrag „Hier

wird die Kunst zum Müll“ in unse-

rer gestrigen Ausgabe zwei Fehler

eingeschlichen. Im vierten Absatz

betete die Klagepsalme RainerStef-

fen als Oscar von Leiden. Und ira

vorletzten Absatz muß es heißen

„sein tabuisierter mieser Theaterju-

de bringe die Juden zu der Ein-

sicht . . .

“

Peter Bogdanovichs Film „Die Maske" mit Cher

Ein Leben für Rocky
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Schwierige Notlandung in

grönländischem Fjord
Nordatiantikverkehr in zweistrahligen Jets problematisch

Zwei Vermißte bei Flammeninferno in texanischer Ölraffinerie

Rüge über den Nordotlomilc in

zweimotoriger. Maschinen sind

von technischen Risiken begleitet.

Drei kritische Situationen hatte

TWA sehen zu überstehen. Die

deutsche Pilctenvereinigung

Cockpit und die Deutsche Lufthan-

sa plädieren daher dafür, diese

Strecke nur mit viersuahligen Ma-
schinen ;u fliegen. Trat dieser

Stimmen will jetzt auch die ameri-

kanische Rüggesellschcft PanAm
mit zweistranügen Flugzeugen die-

se Raute befliegen.

Von KLAUS WOHLT

nada und El AI will sich Pan Ameri-

can Airways mit einem zweistrahli-

gen Großraumflugzeug auf die Nord-

atlantikroute wagen, der. Kostenvor-

teil nutzend, den diese gegenüber den

Drei- und Yierrtrahlem bieten. Erst-

mals - und die Ingenieure der euro-

päischen Airbus Industrie sind nicht

so recht glücklich darüber, obwohl
sie volles Vertrauen in ihr Produkt

setzen - soll öabe; auch ein Airbus

eingesetzt werden, den das ange-

schlagene unternehmen gerade erst

in größerer Stückzahl geordert hat.

Die drei Gesellschaften, die bisher

den Flug in zweimotoriger. Jets über
der. Atlantik wagten, flogen aller-

dings den ALräus-Konkurrenten. die

Boeing 767-200 ER tnir extended rän-

ge. zu deutsch: verlängerte Reichwei-

te». Ausnahmegenehmigungen der

amerikanischen Luftfahrtbehörde
machten es möglich. Noch nämlich

gelter, die Bestimmungen, daß bei

Ausfall eines Triebwerks innerhalb

von 90 Minuten ein Flugplatz erreicht

werden muß. Auf dem Xordatlaniik

ist das nur durch einen weiten Bogen
nach Norden möglich.

Daß diese Regeln nicht überflüssig

geworden sind, beweisen drei Zwi-

schenfälle 1985. ir. den ersten Mona-
ten. in denen die Boeing 767-200 ER
eingesetzt wurde:

• Eine am 13. Mai in St Louis nach
Paris gestartete TWA-Maschine hatte

in etwa 12000 Meter Höhe einen
Triebwerksausfall. Der nächste, nur
gut 200 Kilometer entfernte Flugha-

fen St. Johns konnte wegen schlech-

ten Wetters nicht angeflogen werden.
Mit einem Triebwerk landete die Boe-
ing nach 88 Minuten ir. Bangor.

• Nur eine Woche spater, am 21. Mal
fiel ebenfalls bei einer TWA-Maschi-
ne. wieder ein Triebwerk aus. Nach 80

Minuten konnte sie jedoch auf dem
Zielflughafen St. Louis sicher landen.

• Am 6. Juni auf einem TWA-Flug
von Frankfurt, nach St Louis, fiel ein

Motor wegen Ölveriusts aus. Die Ma-
schine war noch etwa 400 Kilometer

vom Flughafen Keflavik auf Island

entfernt, aufdem sie nach 33 Minuten
landete. Die Passagiere mußten ei-

nige Stunden warten, ehe sie von ei-

ner Ersatzmaschine, einer Boeing

747. abgehoit wurden.

Alle drei Zwischenfalle ereigneten

sich im Sommer, in einer Zeit also, in

der das Wetter das Anfliegen nahezu

alle: Plätze entlang der Route mög-

lich macht. Im Winter jedoch sieht

das entscheidend anders aus, darauf

hat die deutsche Püoten-Vereimgung

Cockpit wiederholt warnend hinge-

wiesen. Neufundland. Labrador.

Grönland und Island könnten dann

nicht aniüegbar sein, ein Emmotoren-

flug weit über die zulässige Zeitspan-

ne hinaus könnte notwendig werden.

Da dieses eine Triebwerk dabei höher

belastet werden müßte als beim nor-

malen. zweistrahligen Fiug, erhöht

sich auch das technische Risiko, von
den Schwierigkeiten, mit einem
Großraumflugzeug etwa Sondre
Stromfjord auf Grönland anzufliegen,

ganz zu schweigen.

Ohnehin wollen die Piioten das Ri-

siko nicht auf die Triebwerke be-

schränkt wissen: auch hydraulische,

elektronische oder pneumatische Sy-
steme können ausäallea und sie sind

für einen sicheren Flug ebenso not-

wendig wie die Triebwerke. Die Pilo-

ten fuhren die Statistik ins Feld:

Wenn alle 120 000 Flüge pro Jahr über

den NordatlanLik mit zweistrahligen

Flugzeugen abgewickelt würden,
könnte es zu 100 Triebwerksausfallen

kommen, mit allen Konsequenzen.

Vor derlei Folgen schreckt auch die

Deutsche Lufthansa zurück: Sie frei-

lich sieht weniger ein Sicherheits-

denn ein Betriebsrisiko, da bei einem
Langstreckenflug die Nutzlast redu-

ziert werden müßte. Und sie furchtet

um das Image für das betroffene Mu-
ster und die Fluggesellschaft, wenn
es wirklich einmal zu einem ernsthaf-

ten Zwischenfall käme.

Die Lufthansa jedenfalls fordert für

die Langstrecken nachdrücklich ein

vierstrahliges Flugzeug als Nachfol-

ger für die ausgemusterten Boeing
707. Nur die Europäer haben mit dem
Airbus TA-11. bei der Lufthansa

hausintern schon A 330 genannt, ein

solches Muster auf dem Reißbrett

Bis es fliegt werden freilich noch
mindestens sechs Jahre vergehen: bis

jetzt wurden nicht einmal die Ent-

wicklungsarbeiten freigegeben.

*
Wie erst gestern bekannt wurde,

hat sich am 6. September das rechte

Triebwerk einer zweistrahligen DC-9
der amerikanischen Fluggesellschaft

Midwest Express gelöst ohnedaß der
Pilot es gemerkt hat Beim Absturz
der Maschine, die kurz zuvor in Mil-

waukee (US-Bundestaat Wisconsin)

gestartet war, kamen 31 Personen
ums Leben. Normalerweise kann eine

DC-9 auch mit einem Triebwerk flie-

gen, wenn der Pilot die Antriebskraft

entsprechend erhöht Offensichtlich

ist dies nicht geschehen.
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Lage: Atlantische Tiefausläufer be-

einflussen zeitweise Deutschland

unter Zufuhr milder und wolkenrei

eher Meeresluft vom Atlantik her.

Vorhersage für Donnerstag: Zu-

nächst überwiegend stark bewölkt

und gelegentlich Regen, vor allem

im norddeutschen Flachland, in

West- und SüdWestdeutschland.
Nachmittags zum TeD auch sonnige

Abschnitte. Tagestemperaturen zwi-

schen 7 und 11 Grad. Nächtliche
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Zweistrahlige Jets müssen auf ihrem Flug über den Nordatlantik eine

andere Route nehmen. Die internationalen Luftfahrtbestimmungen ver-

langen, daß sich dieser Ftugzeugtyp wogen der Risiken nicht weiter ab
90 Flugminuten vom nächsten Airport entfernen darf.

WETTER: Unbeständig

Tiefstwerte 2 bis 6 Grad. Mäßiger

Südwestwind.

Weitere Aussichten: Am Freitag un-

beständig, von Westen her zum Teil

länger andauernder Regen. Auffri-

schender Südwestwind. Milde

Temperaturen.

Sonnenaufgang am Freitag: 7.27

Uhr*. Untergang: 16.44 Uhr, Mond-
aufgang: 1.21 Uhr, Untergang: 15.19

Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel).
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Dienstag ein
Feuerin einer
Erdölraffinerie

ander
texanischen
Golfküste. Nach
einer Serie von
Explosionen
ging dasWerk
in Flammen
aufl Experten
halten es für

möglich, daß
Arbeiter mit
Schweißgeraten
irrtümlich eine
Pipeline
auftrezmen
wollten, die
eine
hochexplosive
Gasmischung
enthielt Alle
Bewohner des
kleinen Ortes
Mont Belvieu
wurden
evakuiert
Mindestens

51 zwei Arbeiter
des Werks waren
mehrere
Stunden nach
Ausbruch des
Feuers noch
vermißt foto

ap

Umfrage enthüllt

tiefe Sehnsucht

nach heiler Welt
DW.Bonn

Die Sehnsucht nach den 50er Jah-

ren hat Konjunktur. Nicht nur bei

Jugendlichen, die dieses scheinbar

„goldene Zeitalter“ mit Rock-
n'-

Roü-Klängea, Elvis-Frisur und Petti-

coat wieder zum Leben erwecken

wollen. Auch ältere Semester geraten

ins Schwärmen, sprechen sie vom

Jahrzehnt in dein das deutsche Wirt-

schaftswunder entstand. So über-

rascht es nicht, daß eines der Sym-

bole jener Zeit, das jeder zweite

Deutsche heute vermißt, derVW-Kä-
fer ist, dessen Produktion in diesem

Jahr endgültig eingestellt wurde.

Wie eine Umfrage des Saxsple-ln*

stituts für die Illustrierte .Bunte“ er-

gab, verbinden die Menschen heute

mit der „guten alten Zeit“ vor allem

Brötchenlieferung frei Haus (65 Pro-

zent), offene Milch (50 Prozent), den
Staaßenbahnschaffher (40 Prozent)

und den Tankwart, der die Wind-

schutzscheibe putzt (41 Prozent).

Vergessen ist, wie hart die Men-
schen in jenen Jahren, da L25 Millio-

nen Kinder und Jugendliche im
Krieg ihre Vater verloren hatten und
das monatliche Durchschnittsein-

kommen einer Familie gerade 280

Mark betrug, zupacken mußten. Der
normale Weg eines Jugendlichen

führte nach der Volksschule in den
Beruf Die Heirat erfolgte früh. An
Politik heischte nur geringes Inter-

esse. Heute hingegen erschöpft sich
i

die Sehnsucht der Jugendlichen
;

nicht im Privaten. 87 Prozent aller
j

von Sample Befragten legten ein Be-

1

tranntnis zu Berlin ab. Sie verbinden
j

mit den 50er Jahren eine Zeit, da die-
j

se Stadt noch von keiner Mauer ge- *

teilt wurde. I

„Banken, Bomben, Blut
66

Belgien erzittert unter einer Serie von Anschlägen

LEUTE HEUTE

HELMUT HETZEL, Brüssel

„Terroristen fuhren Sicherheits-

kräfte an der Nase herum“, spottete

gestern eine Antwerpener Zeitung

nach dem vierten Bombenanschlag in

Belgien innerhalb von 48 Stunden.

Und eine Brüsseler Gazette wählte in

ihrer Überschrift den Stabreim:

„Bomben, Banken, Blut“. Sie be-

schrieb mit diesen drei Worten die

derzeitige Situation und Stimmung
im Land treffend. Außer den vier

Bombenanschlägen der letzten Tage
schockiert die Belgier in diesen Ta-

gen ein mit äußerster Brutalität aus-

geführter Raubüberfall auf einen

Geldtransporter der Post Dabei er-

schossen die Täter kaltblütig zwei
Postbeamte.

Die Bombenanschläge werden alle-

samt der Terrororganisation „Kämp-
fende Kommunistische Zellen“

(CCO zugeschrieben. Die Gewaltak-

tionen der CCC, die nach eigenen An-
gaben auch Kontakte zur deutschen

RAF und zur französischen Action

Directe unterhält werden immer
„professioneller“ und kaltschnäuzi-

ger. Die belgische Bevölkerung ist

verunsichert In der Öffentlichkeit

werden harte Gegenmaßnahmen ge-

fordert. Der Ruf nach einer Sonder-

einheit zur Terrorismusbekämpfimg,
einer Art belgischen GSG 9, wird im-

mer lauter.

Die Ziele der Bombenserie der letz-

ten Tage lesen sich fast wie ein Ban-

kenalmanach: Sonntag/Montag An-
schläge auf die Bank Brussel-Lam-

bert in Etterbeek und auf «»ine nam-
hafte Bank in Charieroi. Dienstag ex-

plodierte eine Reihe von Spreng-

körpern bei der Manufactories Han-
nover Bank, ebenfalls in Charieroi.

Dann inszenieren die Attentäter, qua-

si als Gipfel der Unverfrorenheit, am
hellichten Tag und bei starkem Pu-

Temperaturen in Grad Celsius und

Wetter vom Mittwoch, 12 Uhr (MEZ):

blikumsverkehr einen Bombenan-
schlag in der Kreditbank von Löwen.

Ein Augenzeuge berichtet „Es war
etwa 1430 Uhr. Zwei junge Männm-
betraten die Bank. Einer hatte einen

Diplomatenkoffer unter dem Arm
und lief damit zur Treppe, wo er ihn

ankettete. Plötzlich schrien die bei-

den: 'Achtung, das ist eine revolutio-

näre Aktion der Kämpfenden Kom-
munistischen Zellen, verlassen Sie

die Bank.* Sie warfen Flugblätter in

den Raum; darauf stand, daß in etwa

30 Minuten eine Bombe explodieren

wird.“ Der Text war unterschrieben

mit „Kampagne Karl Marx“. Dane-

ben war das CCC-Emblem zu sehen.

Der Anschlag verlief geradezu
drehbachmäßig- Fast alle Bankkun-
den und Angestellten konnten recht-

zeitig vor der Explosion das Gebäude
verlassen. Nur eine Frauwurdedurch
Glassplitter leicht verletzt Ein Film-

amateur fand sogar noch die Zeit,

nach Hause zu gehen, seine Kamera
zu holen und die Explosion um 15.03

Uhr aufzuzeichnen. Sein Film wurde
am Abend in der belgischen „Tages-

schau" des flämischsprachigen Pro-

gramms ausgestrahlt Die Polizei er-

lebte somit den 24. Bombenanschlag
der CCC seit Oktober 1984 und be-

gann mit der Spurensicherung. Doch
die Täter waren wieder einmal ent-

kommen.

Doch selbst nach einem Jahr „Er-

fahrung“ wissen die belgischen Si-

cherheitskräfte immer noch nicht,

wer sich Hinter Hpm Kürzel CCC tat-

sächlich verbirgt Kritiker meinen,
die Ermittlungen der Polizei würden
durch einen übermäßig aufgeblähten

Verwaltungsapparat erheblich behin-

dert Sie fordern immer ungehaltener,
dafl die staatlichen Sicherheitskräfte

effektiver organisiert werden, um
dem Terror in Zukunft wirkungsvol-

ler die Stirn bieten zu können.

Verramscht?
Einen Teil der Geschenke, die er

während seiner langjährigen Regie-

rungstätigkeit von in- »nri ausländi-

schen Besuchen erhalten hat, läßt

Österreichs Alt-Bundeskanzler Bru-

no Kreisky heute um 15 Uhr in Wiens
ältestem Auktionshaus, dem Doro-

theum, öffentlich versteigern. Er
nahm sich damit die Sitte amerikani-

scher Präsidenten zum Vorbild, die

prinzipiell »llo ihreOpgnh»nlH»7iigiin-

sten wohltätiger Zwecke versteigern
lassen. So kommt denn auch,der Net-
toerlös den beiden Hilfsorganisatio-

nen Caritas und Volkshilfe zu. Prunk-
stück dar Sammlung: ein silbernes

arabisches Kaffeeservice zum Ruf-
preis von 1700 Mark. Auktionator

wird übrigens der Burg- und Volks-

schauspieler Fritz Mniiar sein. Der
wunderte sich vorab über den
„Ramsch“, den der Exkanzler von
Staatsbesuchen! als Mitbringsel er-

hielt

Ritter Johannes
Die Karnevalssaison naht und da-

mit die Zeit der Ordensvergaben. Der
Aachener Karnevalsverein ist sich

denn auch sicher, daß sein „Orden
wider den tierischen Emst“ auf der
Brust von Johannes Ban gut plaziert

ist Der Ministerpräsident von Nord-
rhein-Westfalen erhält die Auszeich-

nung für „besonderen. Humor in Poli-

tik oder Amt“ am L Februar in Aa-
chen. Er reiht sich damit in die Riege

bekannter Ritter ein, zu der unter an-
derem der Arbeits- und Sozialmini-

ster Norbert Btüm, sein rheinland-

pfälzischer Amtskollege Bernhard
Vogel und der Stuttgarter Oberbür-
germeister Manfred Rommel gehört

„Fashion Aid“
Eine einmalige Mode-Gala in der

Royal Albert Hall in London war am

vergangenen Dienstag zu sehpn Eier

Popmusiker Bob Geldei; seit seinem

„live Aid“-Konzert in London und
Philadelphia am 13. Juli dieses Jahres

allerorten bekannt rief und alle, alle

kamen: rund 5000 Gäste, Modeschöp-

fer, Topmodelle und Popstars der

Dentschland:

Berlin 7 ;

SeiefeU 6 t

Brauzüage 0 I

Bremen 5 !

Dortmund 7 t

Dresden 5 t

Düsseldorf 6 t

Erfurt 2 t

Essen 7
i

Feldberg/S. -3 t

Flensburg 4 ;

Frankfurt/M. 8 t

Faro
Florenz
Genf

Sekt bei der Buchung
Bizarrer Preiskampf unter britischen Reiseveranstaltern

Greifswald
Hamburg
Hannover

Kahler Asten
Kassel
Kempten
Bel
Koblenz
Köln-Bonn
Knirdflna

Leipzig

List/Sylt

Lübeck
Mnrwihrim

München
Münster
Norderney
Nürnberg
Oberstdorf
Passaa
Saarbrücken
Stuttgart

Trier

Zugspitze

Ausland:

Algier
Amsterdam
Athen
Barcelona

Istanbul

Kairo
Klagenfart
Konstanza
Kopenhagen
Korfu
tje Palmas
Leningrad
Lissabon
Locarno
London
Los Angeles

Luxemburg
Madrid
MnHand

Neapel
New York
Nizza
Oslo
Ostende
Palermo
Paris

Peking

Rom
Salzburg

Bozen
Brüssel

Budapest
Bukarest
Casablanca
Dublin

Dnbnjvnlk

Stockholm 7 he
Straßburg ID bw
Tel Aviv 27 he
Tokio 21 bd
Tunis 20 Hs
Valencia 27 bw
Varna 14 bd
Venedig 11 bw
Warschau 8 bd
Wien 11 bw
Zürich 5 bw
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CLAUS GEISSMAR, London
Der Londoner Elektriker Dave Tur-

nay (36) ist urlaubsreif. Und das alles

nur, weD er eine ganze Nacht lang vor
item Reisebüro „Lunn Poly“ im Lon-
doner Stadtteü Enfield in einer

Schlange gestanden hat Doch das

Schlangestehen, ohnehin eine Lieb-

lingsbeschäftigung der Briten, hat

sich gelohnt Zum Frühstück wurden
die osten 20 Kunden in der Schlange

auf dem Bürgersteig von dem Mana-

ger des Reisebüros mit Lachsschm-
ken und Sekt bewirtet Und dann
konnte Dave Turnay für sich, seine

Frau und seine zwei Kinder einen

Spanienflug im Mai 1986 für 20 Mark
pro Person buchen.

Das war nicht die seltsamste Blute

im Treibhaus derbritischen Reisever-
anstalter. Das Reisebüro Harry Shaw
Travel in Coventry schenkte dm er-

sten 100 TTnnripn dieser Woche
einwöchige Reise nach Südfrank-

reich und zahlte pro Person noch 20

Mark Taschpngeld Ham
Die plötzliche Treibhausluftim bri-

tischen Rasegewerbe hat mehrere

Gründe. Das Pfund ist eine überra-

schend starke Wahrung geblieben

und in den Mittelmeerländern drückt

ein Kaparitatsübezangebci auf die

Preise. Für das Urlaub^ahr 1986 ha-

ben die Reiseveranstalter eine Kapa-

zität von neunbiszehnMillionenRei-

sen für sonnenhungrige Kunden vor-

bereitet

Jetzt, wenn die Tage kurzer wer-

den, blättern Millionen Briten in den
Reiseprospekten und treffen die er-

sten Öitscheüdungen für Hpn Urlaub
1986. Traditionsgemäß wird die

Kundschaft Hahpr Anfang November
mit Lockangeboten geködert. Wexm
die ersten Billigangebote verkauft

sind, steht der interessierte Kunde
auf all* Fälle im Laden »nri ist — so

die Überlegung der Verkäufer- meist
auch zur Unterschrift eines etwas teu-

reren „Schnäppchens“ bereit

Diese aggressive Verkaufsmethode
hat sich nun zum ersten Mal offenbar

überschlagen. Das große Unterneh-

men Intasun eröfihete den Preis-

kampf mit 500 Spanienräsen für 120

Mark, Thompson Hohdays schmiß
gleich tausend Reisen für 100 Mark
hinterher und NATHolidays in Leeds

,

folge mit zehn Tagen Südfrankreich
’

für 20 Mark. NAT-Manager Warren
Sandral hatte mit diesem Angebot ei-

gentlich nur auf die „Idiotie“ bewei-
sen wollen, die die britischen Reise-

veranstalter erfasst hat Aberda stand
die Konkurrenz schon mit Sektfla-

schen aufder Straße ..

.

British Airways, mit dar

Finna Enterprise“ im Reisegeschäft,

lockt mit der Verlosung von 200 At-

lantikfoeiflügen auf der überschall-

schnellen Concorde. Und im Londo-
ner Stadtteil Wealdstone wurde den
ersten zehn Kunden, die eine Billig,

reise bei „EST Travel“ kauften, ein

tragbarer Farbfernseher als Ge-
schenkindieHand gedrückt (SAD)

Weltklasse wie Kaie Bush, Boy
George und Alison Moyet erschienen
zur „Fashion Aid“, einerModenschau
zugunsten der Afrikahüib. Zwischen
7,50 und 125 Pfund (umgerechnet 28

bis 470 Mark) kostete der Eintritt

Schwaizhändler kassierten 1500

Mark. Der britische Modeschöpfer
Jasper Conran organisierte die Show
mit 125 Modellen derCouturiers Yves
St Laurent, Giorgio Armani, Bruce
Ohlffeld und anderen. Aufdem Lauf-

steg war auch Jeny Hall (Foto), Top-
modell und Freundin Mick Jaggers,
zu bewundern. Sie alle verzichteten

auf ihre Gage. Geldofs Hilfsaktionen

haben bis jetzt rund 50 IHR Pfund
(rund 200 MHL Mark) eingebracht.

Hoechst-Tochter

verweigert

Hormon-Nachweis
rtr, Hannover

Auf unerwartete Schwierigkeiten
ist die Untersuchung der mphr als

11000 Kälber gestoßen, die in der
vergangenen Woche im westlichen
Niedersachsen wegen einer mögli-
chen Behandlung mit verbotenen
Hormonen beschlagnahmt worden
waren (die WELT berichtete). Das
Landwirtsdiaflsmmisterium in Han-
nover bestätigte gestern, daß sich das
vermutlich verwendete Östrogen-
präparat „Trenbolon“ nur mit einem
Mittel nachweisen läßt, das von der
gleichen Finna hergestellt wird. V
Die Rrma Rousseie Udaf in Paris,

eine Tochtergesellschaft dm- Höchst
AG, weigere sich aber, das Nachweis-
mittel zur Verfügung zu stellen. Da
die in der Bundesrepublik Deutsch-
land vorhandenen Bestände nicht
ausreichten, versuche das mitder Un-
tersuchung betraute Institut der Uni-
versität München in Weihenstephan
nun, das Diagnostikum im Ausland
zu kaufen, sagte ein Mmisteriuma .

Sprecher.

Nach seinen Angaben ist die An-
wendung von '„Trenbolon“, das im
Verdacht steht, Krebs auszulösen, in
Frankreich und in den NiedgrianA^
im Gegensatz zur Bundesrepublik
Deutschland bei der Tierzucht

verbot«!. Das Ergebnis der Untersu-
chungen werde nun frühstem am
Donnerstagabend erwartet

Nach rosaroten

kommen bald die

„Talzeitpreise“
Mk Bobeb

Dk deutsche Bundesbahn vertan-

- gert ihr rosarotes Angebot über der.

. 1. Januar hinaus bis zum 30 Apnl •

Dann soll voraussichtlich eine
-

. Tari&truktur eingeführt werden. I»
: Bahn hatte bis zum Jahresende 2,5

, Millionen Gäste erwartet, di? rosarot

fahren. Es dürften jedoch rund ne .

; Mühonen werden. Die Bahn will era-

i mals vom I.Januar an ^Talzeitpreise-

' im Nahverkehr einführen, also bei

Fahrten bis 50 Kilometer Entienmr^.

Dabei zahlt die erste Person den vo:-

. fen Fahrpreis, jede weitere - bis ar

1 fünf Personen - nur die Hälfte. So
• sollen voraltem Famiheu für das Fah-

> ren mit der Bahn gewonnen werden

; Dieses Angebot gilt montags bis frei

; tags für Fahrten, die zwischen 9.-50

; und 15.30 Uhr angetreten werden,

; und an Samstagen, Sonn- und Feier- >

;

tagen ohne zeitliche Begrenzung. Zur

i Verbesserung der wirtschaftlichen

i Lage fuhrt die Bahn in Teilbereichen

;

leichte Fahrpreiserhohungen ein, die

Mehreinnahmen in der Zeit von Ja-

{

nuar bis April 1986 werden auf 33

!

Million«! Mark veranschlagt. Um 20

;

Pfennig teurer werden die Naiver-
‘ kehrskarten der zweiten Klasse in der

!
Entfernung von sechs bis 15 und 21

|

bis 50 Kilometer. Im Fernverkehr bis

i 640 Kilometer liegt die Erhöhung r*-7

sehen einer und drei Mark. Im Be-

; rufe- und Schüierverkehr iverden ±t
!

Wochenkarten von neun Kilometer

;

Entfernung an um 0,50 bis vier Mark
und die Monatskart«! zwischen zwei «

und 14 Mark teurer. Für den Busver-

kehr bewegen sich die Erhöhungen in

gleicher Größenordnung.

Vier Projekte im Rennen
rtr, London

Von den zehn in der vergangenen

Woche vorgeschlagenen Projekten

zum Bau einerBrücken- oderThnnd-
Verbindung zwischen Frankreich und
Großbritannien über den Ärmelkanal
scheiden sechs aus. Für sie wurde die

Sicberhritssumrae von ungerechnet

rund 780 000 Mark nicht hinterlegt.

Über die vier im Renner, verbliebe- \

nen wird eise Expertengruppe bä i

Mitte Januar beraten.

Paafiküisein driften

dpa, Tokio

Die Pazifikinseln nähern sich, das

wurde jetzt wissenschaftlich naebge-

wiesen, immer mehr dem japani-

schen Archipel - allerdings nur utr,

vier bis acht Zentimeter pro Jahr, b
den letzten zehn Monaten verringerte .

sich der Abstand zwischen Kashima
und Kw^jalein um acht Zentimeter.

Die Veränderungen sind ein Beweis
für die von Geotektomkem erforsch-

te Verschiebung der Erdplatten ge- a
geneinander.

*

Panzer fuhr in Wohnhaus
dpa, Uttenweüer

En Panzer prallte in der Nacht
zum Mittwoch auf ein Wohnhaus in

Uttenweüer (Kreis Biberach). Die Be-

wohner kamen mit dem Schrecken
davon. Das Kettenfahrzeug hatte die

"

Außenmauer eines landwirtschaftli-

chen Anwesens durchbrochen und
kam erst im Erdgeschoß des Wohn-
hauses zum Stehezi Der Panzernahm
am Manöver „Schnelle Jagd 1

* in Süd-
deutschland fpfl

Unterschlagung?
dpa, Frankfort/Nairobi „

Ein deutscher Entwicklungshelfer

soQ bei seinem mehljährigen Einsatz ..

in Kenia rund 50 000 Mark an Projekt- ^
mittein unterschlagen haben. Außer-
dem soll der 36jährige Bildungs-
experte rechtswidrige Devisenspeku-
lationen vorgenommen haben, indem
er etwa 500 000 Mark Entwicklungs-
hilfe-Gelder unter Ausnutzung von
Wechsdkuxsschwankungen zum per-

sönlichen Gewinn verwendete.

Anzeige
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UiBerer terattgea Ausgabe liegt eine
Siaelschctn-Kombfaiation: Zabiealot-
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ZU GUTER LETZT
»Den Karpow wünscht sich die

Motterzum Schwiegersohn, aberden
Kasparow wünscht sich die Tochter“
—DerZDF-Korrespondent inMoskau
dm »Aktuellen Sportstudio ** über die

ö^hach-We/tinetrierscliaft.


